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Vorbericht, 
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Diejenige 'müfstc em gänzlicher 
' Ff^nddrigrin der D^utfchen litte- 
ratur Yeyii/ dem der Isfame des Herrn v o n 
Kleist, uhd der gröffefte TheÜ von ge- 
genwärtigen Schriften unbekannt wäre. 

In der Ordnung;; mit dert Verbefferüngen 

■ . • » • 

lind VeritieWuhgen, wie (16 das Publikum 

itzi erhält/ hätte fie' ihr Verfafier, fchon 

vor länger^ als zwey Jahren, dem Drucke 

beftimmt^-und fie in diefer Abficht den 

Händen feiner Freunde überliefert^ In- 

' a a dem 
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dem fiel» aber die Ausgabe veraog,* wdl 
die äuisere Ausiehmiickung dem innem 
Werthe einig^ermafsen gemäfs feyn foUte: 
Aarb er den Tod der tielden; und was be- 
ftimmt war, nur eine vollftändige Sanrni* 
lüng feiner bisherigen Ausarbeitungen zu 
feyn , ward, zum Leidwefen l^ler Freun- 
de der Dichtkunft, die Sammlung feineif 
fämmtlichen Werke. Unter diejenigen 
Stücke, die am letzten aus fe^er Feder 
gQ^topimen find, ,gejiiifm,,^6 ^^ofsä&hen 
Auf f ätze, welche fich. am Ende des zwey- 
ten Thpils finden, und Si^ Q^cht fowphl 
für vollendete Blätter^ als vielmehr f üi: 
Entwürfe und. Anlagen, zu Blättern einer 
moralifchen1i\^Q;c;l)eqfch;rift zu halten.find« 
an welcher der.Hetr von Kleist einft 
in ruhigem Tagen, mxtejr d^jpfi. Titel de§ 
^euen Aufühcrs, xpxt, feinen^ Freunden zu. 
arbeiten hoffte, . Die. letzten kleinen y er-» 

ände- 



V'OR'ÖERiGHt: 

Siidcnmgeh J vrelcHe die Herausgeber vorf 
ihm erhalten haben ^ und dii zu der crfteri 
Ausgabe mit Kupfern zu ipät kamen, findf 
in diefer ncueh Auflag* an' döfi gehörigeix 
Stellen eiii^^fchaltet wordfeh. ' ! - 

^Eine kurze Na:chricht von tfeih Letetf 
des Verfaflers 1?vird hipr an ihren! Orte? 
ftehoeh. 'Sie ift-äus dem b^kannt^n JfA/m- 
gtdathtnißi gezdg:eriJ''' 



, .... 



f • 



JCliw^ÄLb CHRisTtA*K*v6i^ 'Kleist 
Waid in' Pönunetii;- zu 2eMfii,'Tiriweit 
Kösilin, im Jähfö'i^is. deii 5. 'Wcti ge-f 

boteil.* ' Seine ' Mu^er' ftäriimt " am deraf 
Mänteilffeltfcheh^-^fchlecHte- W^, ^A^ 

dies" dem ' KiaiftK^ten an RtiÖÄi 4mä ' Veri' 
dieiiffen 'gleßh^'iÄi^^ Im neÜrif^ %\^ 
feihes Alters waid et in die Jefiüt^cfiii*' 
lie Äir ICrOn iA GifofsjJohlen gegebett ; 'uäd' 
im- /fonfeehnfeti 'lahre in das Gymnafium' 
'^ a3 zu 
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:^a Dasusig. , Jm fieteelmtexi^.be^^ die 
lTni:verßtätr 5ku, Köpigsliei^g,.: jmd ^tadjit? 
dafelbfi; mit tmgemeinem Eifer die Recbr 
^^ die Phii&fophie luad die Mathei^r 
tue Nach VoUe^u^ig fewer Studijsi» 
t&at es: .eine Eeifbt^u ieioten^ Änverwaiid« 
t€;a fi4cb Dännemark. Er w^d yon |far 
iieti freb^en, fl<^hi in diefeia Jbandejoiet 
de£zuiafl;e];i^ Als er aber vo^ ieitien "^^^^ 
lenfchafikeii» imt lein^m Verftande und 
igait feinemi xe^Iichep. Charaii^ter S\<ik ^ 
gejeiirt^Si A^xza erwerlMW dfiige inaJU( 
vetgeblfieh verfbclit ,batt0|. ^ beredeten ibii 
feine AaveirwandteÄ jr , die Generale S t aft 
F&L.X und EoijLKi^iiSi^H^^, 1» Kxtegq^ 
4i«nfte zu tret^i:., ijr , Aa^j ,pf ^, und- . w,9j(ii 
im ai^ ,,|al^f^^.,fei;j|ies AJ^jfs.jOJ[ider.i^ 
der Pänifehea Armee. ; Er ^ fludfrte jetzig 

die Wj^enfchAften^ 4ij? ?J¥?t ^^l>>^^j^^ 
Kriegeskiinft gehpren,rfut,ebeo IbJbc^djia: 

Eifer^ 



1740» iKiyin' Aiitcitte\der Regkrung'^ 
^omiirdigftbn Mtfnigsi FRi£B RICHS; 
f^: er hanh Beruh/ . nai ließr Ctdh desto 
Kon^c: v!orfltti£to/ welcher ihn bey dem 
Regimcnte cks'tKjQSeifi^lk^ Btadeti, dsäi 
Pmzett Ijiemrichsj rais : Leutnaiit ietzibei 
Er wohäfe i^n:.Feldzflig^ faey^ die did 
fiinf etil^ Jahre der Regienuig dsM 
Preu&ifche&Monarche&^mremgeir« Hiisi 
y^eigiUeb es; diel cdeirht^n Gcmidf ätze ^dit 
Kriegesktmft .ttttt der imFeldey 

«md £iehte fidi die WiiSrnfbl^afiteiius^ 
kommeneh^: Kapitäns zu erw^bem^ ' '^ 
. Int Jahr if4!) erhielt & jdie 'Stelle mi 
nm : Hauptmanns^r Jsx diefiaftt Jahre kau 
fein Gedicht/ der Frühlings« heraus, vmr- 
2u er ddci Ideeii; auf feiiidn einfiuki^Spa- 
siej^ängfn; die er firine poodibhe Bü^ 
dei^acht . zu^ nefmen pflegte , geiammeit 

a 4 hat- 
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]Krtte> ünd.isäeldies ^er iltidxm 'ibtgAldei 
JaAirefii. mit > Texfibhiedettn' kteincm 60^ 
dichte A vemJeHrte* Vor i 4em ? Aust^b^ 
fihüä. des Kriegia erwäUte itin^ der Kömg 
nebft /einigen -aiidern Officieretf/ in Potti- 
dflbi* zu. einem GefeUicliaftec^ sn der Tä^ 

feL^^es jungeiilPdnz^i^f^nediiefa W2^ 

" • • • . 

helm^ * Im^ etilen Jahrei des; Feidsuig^ei 
I{^6 ^ward er^ znm Obetftwächtmeifter 
bey dem Regcmente des' Oenemls vfA 
Häufen ernannt. . Diefes R%ijii«ivt ^ütA 
j&tär/Beiatepng «iiäicbf Leipz% i verlegt. ' lA 
diefer ruhigen Zeit aribeitbte er verfcfaä»^ 
dene neue Gedichte aml yf^lah^ berdis 
im Drudw'ijerfirhiräiön' fuid^ vd^.did er 
im Jahre 1796 tioett>eflert aa feii^ FrewH 
de. nach Be]9UUi^iil>e£(andtet> . i 

- Na(^*dearjSohläc1it4i>ey Rbishitth rer^ 
tti^te ihm dpr.Känigv ipsei^ilnittelA: eines 
eigenhähdigenrBeß!^, die 1 AofiTicht ii]be» 
1 das 
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tetiM bey «yder 'Gelegenheit '^en deü 
Ktänkeni va^'V^eimcRdiäfea- beider Pat* 

gaf vonsMe» 9knTOhn«rar'%l!^"Stadt e&i^ 

r ;ifc JPiebr»'' i758> mußie «r>«Sr«iiug6a 
T]r«li^|iirai:iMctt'lSiybä?4iäki:^1dl«n/tun dein 

fflflif/ 't7imä«e6n>iüf ^ästrättf ward' eif iiaeh 
viÜ^itieb^ ■i^sh dae- AusFBtihüig ^'dlei^t 

die jte imteiaiEdmiMir wardea^ '<^-^ ' t . 

Den Feldzug '4«r- if SO- Jälöe* that «if 
bey döfli Heere des -Prinzen Henrichs , 

a 5 Hau- 



iofk . Dk :Qtleg(9ih«iteit ikh. 

imA ef, ':^tit9> siüttaihik ii^^ MniH dem 

Ma &fsh, ^f^tk das fiml^: 4«$ Feldzugfol 
die Oefterreichifcho^lMEacht g^oiBxcstidiM 
itogV . $uid . d|$ i*i!e«AHidie: toiee . 4arch 
die St»d^..9Aitf&ittrte!j ^batt«: das ifenjUCoft^ 

die Ametgufifif und dalbej^: in deof Planoiit 
üth^n Gfuade d«e Kai«imde d^ gan«$ai 
Oefte<y#el|^rtt ArtüUisrie' . einigte Stoadeit 
tUfi^ aiisziii^lileib DüitiH^fTr yen-Käeift 
«K^v ;djtziiniahl fehr viel .zwc' BchavpWJ^ 
dä5£bs-:g^^Jidien WMl,wv}pb|ig^ Poßeixi 
bey, wodmsefe 4itßrSßm»:iQfQicrteiel^e\^ 

ImiiA^Rge. dets i^g^den Feldzi^«« 

1739 g»li:*sr <nit d^ An9äed«s PcinmA 

:. IJein- 
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.^ 



h^f his .Wytßit dorn Cotpsrü^ Gßk^Si^ 
TOft ^ink ,:w H^S <h9>.mm^ wid^ 

Kwi^rsdorfi ivflif, jftui^ i^ifl: 'Wiai^fch,* deir 

^^ . J^li^^/ die 4^n* Hefr%^ yöiv l^lei^ d^ 
Ti^ y^j ^: .Sp^o^ iftDcb £e1^ den ^2, 
y,omakt4gs^.; «tlfi die Axotee g^sitv. .Feui4«t 

o4er ^Wj^^i^i <Mc W^;hatt^. ^ ; Ergriff^ 
t,! . . Fmk, 



• 



n^, die küffiibhe Flanke^an^ -tt Mite 

mit feinem Bataillon bereits ^ey !Batt^ 

tien erobern halfen, eir hatt6^<ßtbey 'zwotf 

fiarke Köntufiohei ttxq^fängtn', tind war 

in diö beüdeti eifteii I^iiiger' der rechtenf 

Hand verwiÄdet' worden, ^ib daß er dth 

Degen in der Unkeri Hand haken mu&feV 

Sein Pofteh ' ali» Mitjof verbind 2m eigent-^ 

lieh hinter der Fronte zu bleiben, abe< 

er l)edachte ififcH nicht eihett ^Augenblick 

vörzureitett*, alV ei^ den vferwuiiditeh Göm- 

ihandeur des ' BataiUoni riicht inehr er* 

bückte. £r führte fein -Bataillon üäiiHt 

einem elotfetzfibhen •KadöcöjtaftfettSr'y«^ 

S^ten der FciüdS ^dgeJÜ- Mt'^ittte^:ßäJ^ 

fene an. fö ri^' diö 'FMäiöi^ fitets-R^Jü 

gittients z^ fiidHr rm j^^ihi-'^to eme4 

F^hnenjuhlcer beym* Ann. ' lEi' '#iitd' Wi^ 

der diirich eüie Ktigel öi dfeii' «r^fcö Ahi 

teirtrundet', fö daß et''"4isd'lb^<k nicht» 

* mehr 
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mehr mit dey Ufüi^n Han4 hßltf^ kannte, 
er fafstüp ^^ Älfi> weder, in di^ yemuiir 
date rephte Han4 mit jdeii |>eid^ Iftzttn 
Ping^ni und dem DßXms^. Br ^ang 
weiter, und wa» ftw nocb dreißig.Schritt 
te weit von diefer kteten Batterie» als 
ihm durch einen Kartptibhoiifchufs das 
fechte Bein zerfiihmettert ymidi^i^ Er jSeJ 
voin Pfferde, ;und .rief fernen Jt^euten zu: 
J^^cr, verlafst euren König nicht t 

Er füchte jmk imdefcr ßeyhiilfe 2?w?fyv 
mahl wieder zu Pferde zu fteigen; äUein 
f«toe Kräfte vetji^en jjin, xmä etj^ in 
Oliomacht; 5&«r^y Spkia^n von feinpnci 
Rcgimeiitie» und eiper voa dpin RegimenK 
tedes Pimzen Heinrichs, veti .feiner Vor 
dgen Kompaiüe, den die liebe ZvL i^in^c^ 
^Iten Hauptmann herbeygezogen ^^ttt^s 
tragen ihn Unt^t die. Front^* H». Feldr 
fehlerer w^ «ben l»«fcliäffugj6t die Wwori 
^ de 
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4e • B«: verbinde», als er in d^ Kopf ^ g&- 
fehoS&ÖL wurde» Der Herr voxjt Kleift 
ixiä<!hte eme' Bewegung, iemeiA verWun^- 
jdeten Arzte— ssu hetfen; umfonft, dieier 
fiel entfeeltbey ihnv nieder ^ ^ 

' Bald d^auf kamen Kofacken ,■ zogeti 
ihn nackend aus, 'warfen ihn an einen 
Sumpf, und liefsen ihn liegen. Voft .de* 
ilarken Bewegung ermüdet entfchlummeiv 
te er hier, eben £o ruhig, £Üs ob er in 
feinem Zelte gelegen hätte. - 

■ • • • - « • •- 

» In der Nacht fanden ihn einige Ruifi-^ 

Iche Hufaren, zogen ihn^auß; Trockenei 

legten ihn bey ihrem Wachtfeuer auf %t- 

^ ' . . 

WAS Stroh, bedeckten ihn mit einem ManJ 

W, Und fetzten ihm einen Hut auf. Sie* 

gaben ihm auch Brot und Wafler. !Einei> 

von ihnen wollte ihm ein Achtgroichen--' 

jf^ick' gebeib*.^s ^^ ^ber der Verwundete 

* > rer- 
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MPerhat, warf es der Ha&r mit einem 
edein Unwillen auf den Mantel, womit 
er ibn bedeckt hatte, und ritt mit fei? 
aeti. Gefährten davon. Die Kofkcken ka-? 
men am Morgen wieder, und nahmen 
ihm alles, was ihm die gutherzigen Hu« 
&ren gegeben hatten* Er lag alfo wie- 
denun nad&end auf der Erde; bis gegen 
Mittag ein Ruflifcher Officier vorbey- 
ging, dem er fich zuerkennengäb, und 
der ihn auf einen Wag6n legen und nach 
Frankfurt an der Oder bringen liefs. Da- 
felbft kam er gegen Abend in der äufeer« 
llen Entkräftung an, und ward ordent- 
lich verbimden. 

Er wai* bey allen Schmerzen, die ihm 
der Verband verurfachte, fehr geruhig. 
Er. las Öfters, und fprach mit denPränk-» 

% 

furtifchen Gelehrten :. und mit den Ruffi- 

iCchen Oäicieren, die ihn befuchten, mit 

gkfßffv. iTh. h gro- 
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grofser Munterkeit. In der Nacht vom 
22ten zum 23ten fbnderten fioh die zer- 

« 

fchmetterten Knochen von einander ab, 
und zerriffen eine Pulsader. Er verbiu- 
tete fich ftairk, ehe der Wundarzt dazu 
kommen und das Blut ftillen konnte. 
Hierauf ward er zufehends fchwächer. 
Der heftige Schmerz verurfkchte ihm fo- 
gar einige convulfivifche Bewegungen^ 
Doch behielt er den völligen Verftand, 
und ftarb, mit der StandhaMgkeit eines 
Kriegers und eines tugendhaften Man- 
nes, den 24ten Auguft, friih um zwey 

> 

Uhr, unter dem Gebete des Herrn Profi 
Nikolai, der ihm die Augen zudrückte. 

Man begrub den erblafsten Held den 
.26. Aug. in der unter feindlicher Botmä- 
fcigkeit flehenden Stadt Frankfurt mit al- 
len möglichen Ehrenbezeugungen, wozu 
der damahligc Ruifiiche Kommendant, 

der 
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dtt Oberfte voa Scbattnow^ uttd der 

Platzmajor von Stackeiberg auf alle Art 

hülfliche Handleifteten* Per Herr ^Pro£ 

Nikolai hielt ihm die Trauerrede, vor 

und nach welcher eine Trauermufik auB^ 

geführt wurde. D^ Leiche, welche von 

zwölf Grenadiers k Cheval getrieft y?virr 

4e , ß>l§te, der JCojpmendant , und eine 

grofse Anzahl Rufljfcher Offiziere; rhier-- 

auf folgten die Profeflbren und verfchie- 

dene Mitglieder des Magiftrats; die Stu- 

dioß ma^htehf döÄ J^efchluÜs/ 
* •• ■ 
Als man bey der Beierdigung; keinen 

Officierdegen bekommen konnte^ um ihn 
gewöhnlichetmafsen auf den Sarg zu le- 
gen, nahm ein Rüflifcher Staabsofficier 
feinen eigenen Degen von der Seite i und 
gab /ihn dazu her. Neiriß fetzte er hinzu, 
ein fo würdiger Officier mufs nicht ohne diefcs 
Ehrenieichen begraben werden. 

b e So 
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So ftarb Kleist, im Leben g<eli«trt 
von jedem, der äin kannte; und im To*. 
de felbft von den Feinden geehrt. - Det 
König und das Vaterland haben an ihm 
einen tapfem und erfahrnen Officierj 
Deutfchland einen vortrefflichen Dichteri 
und feine Freunde einen Freund veflo^ 
ren, deflen Verluft fie nie genug bewei- 
nten können. 
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ODEN, 



O D E N 



Kleißs W. I. Tb. 



\ • 



Der Vorfall^, 
iJem Herrn Uz ^ugeeigntt, 

J^ich ixöbt deial^er, irie deinRoG die Sporen^ 
O Held! vas fleucbft du zu des Todes Thoreal' 
Sucbftda^ dajtoic dich Waha und Nadin^itn labe^ 
Den Weg zum Grabe ? ■" ^ 

A3 Ec- 



4 ODEN. 

Ermüde Famens willige Poiaune 
Mit deinen Thaten : Land und Meer erflaune : 
Avernens Abgrund wird von diefen Tönen 
Nicht triedertönen. 



Und du, oWuchrer!. m^gft.niitMwh entdecken. 
Was uns Gebirge weislich tief verftecken ; 
Auf! füir in Peru, Trotz (ey Flut und Winden, 
Dein Schiff mit Sunden. 



Gekrönter Pöbel , lafs in Marmorzimmern 
Kriftalle leuchten, und Metalle fchimipern: 
Furcht, Unmuth, Reue find bey deinenvFefte 
Gewifle Gäfte. 



'Mir felbft gehugfam will ich dider Rotten 
An hellen .Bächen , wie- mein Dämon , ' fpotten^: 
l^r liebt die Weisheit,, liebt die goldnen Sitten 
Der Schäferhütten. 



» ♦ • 



Er 



O D E Ki i 

Er fcfavingtfidi.inutiiig''in denKrek der Sterne 
Durch Dvm& und Wolken ; von der hohen Fern« 
5ieht er, wenn Schaaien wilder Krieger lännen. 
Nur Wefpen fchwärmen. 



Er. &ht von oben Lander Hufen gleidven^ 
Und Städte Löchern; fiehc in allen Reichen ^ . 
Den hejfsen Gurit nach. ErdV und Spreu zu kiälen^ 
Ameifen wühlen. 



« « ' . 



! Dana denkt er feu&end mit gerührten Sinnen: 
„ Was woUt.ihr.Ueiiien Herrn der Welt beginnen? 
^WQliti.ihrr>iies Erdbalk imamdch&che Zonen 
•.Allein bewohnen? i 



«.Zehntaufend Tode la&t ihr, fchnell zu fiegen, 
^ Aus hohlen Schlünden auf die Brüder fliegen : 
^ylft eurem Hochmuth, bey der Länder Menge , 
^Der Raum zu enge? 

'? '. A-^ ' »Ihr 



6 D E KR 

'■ ff Ihr iafst erhabne Pnink|g;ebäude gleifseii> ; 
j^Aus eitler Luft fie wieder einzurej&ea i 
i^Der Tod wird plötzlich' euch auf iäogre Zeiten 
9, Ein Haus bereiten,*' 



V(41 Math ^greift er die geredite Leyer^ 
Beftraft des Lafteirs mächtig Ungehetier) 
prhd>t die Tugend, die, ftets. uhbelohnet^ 
Im Staub, wokn«. 



»» i^ . i< 



: ' Freund, lals. mich düae lioherii Töne krnto! 
Laüfmeineri Geift fich von derErdüentfiarnenl'' . 
Lafs^ifiiidi dir :nach,auf nimmer mäden Schwinge^ 
Zum Himmel dringen ! 









C* ."•»•'■ . . * ' .* i ., 






Hymne, 



ODEN. 



V • • » r 



H y m n e. 



\Jtrö& T& der Hetr l Die Ifimmel ohne Zahl 
Sind feine Wohnungen ; 
Sein Wagen find di& donnernden Gevölk\ ' 
Und Blitze fein Gefpawu 



# 

DicrMorgenröch^ ift'imi* ein Wiederübhein 
Von feines Kleides Sai^m'; 1 
Und gegen CäumiäA»^& alles Licht '^ 
Der Sonne Dänimdrong; / ^ 



Er Mkimit jgnad^em BlicW von= feiner Höli' 
Zur Erd' herab : fie lacte: 
firieink: es ßliretvFetitvTon Felfen aiif^ - 
Des Erdballs Axe bebt 

A4 Lobt 



« ODEN. 

Lobt den gewaltigen, den gnädigen Herrn, | 

Ihr Lichter feiner Burg, . 
Ihr Sonnenheere I flammt zu feinem Ruhm! 
Ihr Erden, fingt fein Lob! 



:]^eher:ihjti, ihir M^ere ! .braüft fem Lob! 
Ihr Flüfle, raufchetes! 
Es neigen fich ^erZed^ti. hohes Haupt 
Und jeder Wald vor ihm]. 



• \ 



<i i * 



Ihr^ötreci, btuUt^Eu feiöer Ehr' m Hain! 
Singt ihm, ihr Vögel, fingt!" 
Seyd fein t^SVi^ ihr Felfea, jfie er 
£u-r Dampf fey Weihraiidiihm! 



^x J ^ ^ 



Peir WiisdlprliaU W ihn ! übd die Natur 
Sing' ihm ein froh Koncert! / 
Und du, ^i^.SrdbalJb Herr^ b Menfeh» zetfleidl 
In Harmonien ganz! 

Dich 



ODEN. 9 

JXßch hat er, mehr als alles fbnft, beglückt : 
Er gab dir eineii Gelft/ 

Der durch deäBaü des Ganzen; dringe, und kennt 
Die Räder der Natun 1 



£]iid>*'ihh! dochmi deiner Seligkeit ; 
Er braucht kein Lob zum Glück» 
Die niedem Neigungen und Lafler fliehn, 
Wenn du zu ihm dich fchvingft. 



Die Sptthe fteige nie aus rother Fliir^ . 
Und finke nie darein, 
Paß du nicht deine Stinun^ Tereimgft mt 
Der Sdnrnie der Natun > . \ 






Lob^fihfii' im Regen und in diirre^ Zeit^. 
Im Sonnenfchein und Sturml ' ; < 

Wannsfdmeyt, ^aimFröftaus WaflerBrücken Baüi^ 
Und wann die Erde grüÄt. * . /l 

A 5 In 



j[Q O DEN, 

In Ui?b€rfcfiwemmung€n , in Krieg^ wid- Pdl 
Trau ihm , und fing^ ihm Lob ! ^ 

m 

£r foirgt fpr dich; denn er erfphuf zum Gtöck 
Pas mi^nfcblichf G^ichlechc, 



Und o I wie liebreich forgt er auch für mich \ 
Er gab I ftatt Golds und Ruhms, 
Vermöge juir^ die Wahrheit ein^ulehn^ ^^ 
Und Freund' und S^tenfpiel, ;..:.. 



Erhalte ^it , o Herr ! ras du Verliefall » ' • 
Mehr brauch' ich nicht zum Glück» 
Durch htU^en Schauer will ich» ohnma^tig fonS, 
Pich preifen evigUch { -^ - 



In fingern Wäldern will i^mich^alktn 
Mit dir befchMjfFtigen. ; ' 
JJmf feufzen laut,/ und nabh dem Himnvel fdm, ^ 
Per durch die Zweige blickt. i . j ^^ > 

'. Und 



ODEN. u 

Und irren ans Geftad^ des Meers, und dich 
In Jeder Wage fehn, 

Ut^d boren (ficH Im Sturm ^ bewundern in 
Der Au Tapeten dic^« 



leb will entzüdct aoF Felfen klimmen , durch 
Zerriisne Wolken (ehn. 

Und fuchen dicb den Tag, bis micb die Nacbc 
In beiPge Träume i^iegt. 



>< -►•• 



.. rv 



/• . . • 



*• 
. - » ■' • 









I « • ■ 



\ 






f 






• .•••■*..• ** -"^ 



An 



J2 " .0 D E ML 



An 



Herrn Ritmäfler Adier *) 

'17 3 9- 

Um eterniti dt gloire 



D 



ie Stürme wüten niclit mehr, man fieht 
Zacken der Tannen 
Nicht mehr durch gläfernen Reif; man fieht im 

eislpfen Bach 
Am Grunde Mufcheln und Gras und junge wan- 
kende Bluhmen. 
Ein dunkles 9 fchwebendes Laub erfüllt den Buch- 

wald mit Nacht. 

ffier 



^) Diefer vmrefflidu Mmn^ iv^ um Ehre der PreMßifihen Ar^ 
mee, ier JOrtegshtnß und der fikSnen PViffeufdufUH , Umge 
hSne leben fillen^ ward rj^s hey Landskitt in Schießen ^ in «• 
nem Scharmützel mit den O^emichem und Saufen^ vem im 

^Manen erßocken. 
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Hier xeist der Nachtigall Lied durch taufend lau- 
fende Töne. 
Der Weff im Rofengebüfch bläft fuße Düfte zur 

Flur. 
Dort ilralt im glänzenden Strom das Biidntfs klü-« 

hender Hecken^ 
Und flieht, nebft Uftr und Rohr^ des Fifcbers 

. gleitenden Kahn. 
Freundy flieh der WaflFen Geräafcbf itzt ift die 

Zeit des Vergnügdn$ j 
Fuiil' itzt in Wäldern die Luft, die Held nind Uö£- 

ling nicht kennt« 
Was hilfts^ mit fireudigem Blick, vomDunftder^ 

Ehre betrunken, 
Mit Ordensketten befchwert \ gekrönte Henker zu 

fcheun ? 
Was hilfts, wenn künftig dein Grab vergo|dte 

Waffen befchützen, 
Wenn man aus Marmor dein Bild im fhrchtbarn 

«Panzer erhöhti 

Achill 



y 



14 O D E K/ 

\ 

X 

Achill und Hannibal niufs die Nacht des Todes 

durchfchla&n • 
Die, nach der Schickung Gefecz^ mich einft vx. 

Finfternils hüllt. 
Im Tode verd' ich ihm gleich, im Leben tun uSok 

beglückter. 
Er Iah nur Auen tqU Blut» fchlief nur vom Him«^ 

mel 4)edepkt9 
Und hört* ein ewig Gefchwirr von Schilden^ Spio^ 

* fsen und Pfeilen \ 
Ihn flohn Vergnügen imd Scherz und. Cypruk 

freundlicher Sohn, 
Ich feh' auf bluhmichter Flur das Winken fchat« 

tichter Erlen , 
Pen Schmuck des lachenden Hains , die veüseii- 

Birken voll Laub , 
Den thaldurchirrenden Bach« ' Ich fchlaT in Laiw 

ben von Rofen , 
Und höre Chloens Gefang, ob dem die Nacfati^ 

gall f^^weigt, 

Und 



OD ETt 



15 



Und laufcht^ und aufmerkfam horcht. Rings um 

mich flattert di^ Freude. 



^e Meine Phyllis im Hain verbirgt fichj wenn 

fie mich merkt ^ 
Ich fuch' und finde £e nicht;, bis fie im dicken 

Gefträuche ^ 
Wo Phöbus felbft fie nicht fieht^ ein fchalkhafc 

juächeln verräth« 



I 



Ode 



i6 ODEN. 



Ode 



an die Pret/ß(fcAie Armeit» 
Im Marl tjßj^ 






u, 



yj nüberwundx}es He^r,^ mit dpm Tod und Ver« 

derben 
In Legionen Feinde dringt » 
Um das der frohe Sieg die goldnen Flügel 

fchvingt^ 
O Heer> bereit zum Siegen oder Sterben! 

Sieh! Feinde, deren Lad die Hügel isSi ver- 

finken. 
Den äfHyreis beben machte 
Ziehn gegen dich, und dröhn mit Qual und 

eVger Nacht; 
Das WafTer fc;hlt| vo ihreRofle trinken, 

"- Der 



ODEN; 17 

. Der dütr^f fcheefe Ndd treibt niedertcädit'ge 

Sciuuiren 
Aus Weil und Süd heraus, 
Und Nordens Höhlen ipeyni fo mp des. O&s, 

m 

Barbaren 
UndUngeheur^.dichzuverlchiingen, aus», 

* Verdopple . deinem Moth ! Der Feinde wilde 

Fluten 
Hemmt Friedrich j und dein fiarker Arm;^ 
Und die Gerechtigkeit verjagt den tollen Schwärm: 
Sie blitzt durch dich auf ihn > und feine Rucken 

bluten. 



>, Die Nachtrele wird auf dich, als auf ein Miifter 

lehen^ 
Die künftigen H^den ehren dich, 
Ztehn dich den Röimim vor « dem Cä&r Frie^ 

. ätricA; 
Und Böhmens Folien find dir ewige Tt^hien. 

Lm^itV.tth. B Nur 



I« ODEN. 

Not fchone» me hishet, im Lauf voa grofiea 

Thacen 
Den Landmann, der dein Feind nicht ift;- 
Hüf. feiner Noth, irenn^ da von Noth entfernet' 

bift. 
Das Ranjben yberlafs dea Feigen und Kroatem ' 

Ich (eh% ich fehe fchon .«-^ freut euch, * o Freu- 

fsens Freunde! — 
Die Tage deines Ruhms fich nahn. 
In Unge'nrictern ziehn die Wilden ftolz heran; 
Doch Friedrich winket dir: wo find fie nuui die 
^ ..Feinde? ' 



Dtt.^efl: ihnen nach, und drUckft mit Ichwe- 

ren Eifen 
Den Tod tief ihren Sched.eln ein, 
Und kehrfi mit Ruhm zurück, die Dekien zu 

erfreun, 

« 

Dif^aucbxf ndd^db t mpfahn, und ihre Retter preiieiw 

A«ch 



^ 
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Auch ich| ich werde noch — vergönn* es mir, 

o Himmel ! — 
Einher vor trenig Helden ziehn. 
Ich feh' dich 9 ftolzer Feind! den kleinen Haufen 

* 

fliehn , 
Und find* Ehr* oder Tod im rafenden Getümmel 



«m 



B a Siff 



ao' ODEN. 



Einladung aufs Land, 

I • 

/ 

An Herrn Hofrath Ewald* 

« • * - * 

Im Dcccmbcr. 



D 



er Wellwind fliehet Flur und Weiden ^ 
Die nicht mehr blühn } 
O Thyrfis ! follen Scherz und Freuden 
Mit ihm entfliehn? 

Nein^ der Orkane wildes Blafen, 
Die um mein Gut 

Itzt heulend^ ausgefchloflen^ rafen, 
Hemmt nicht den Muth. 

« 

Komm mit mir in der öden Fluren 
Bereiftes Gras^ } 

Verfolgt mit mir des Wildes Spuren 
Im Wald^ von Glas. 



Und 
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Und hör* (ks Hains Gerölbe fchalleni . 

I 

Wenns Hörn crvacht; / ^ 
Und £eh von hohen B^gen fallen 
Die fchnelle/ Jacht 



Dann eil' in meine Wohnung wieder^ 
Müd* aus dem Hain, 
Und finge mit mir füise Lieder 
Bey frohem Wein, 



Undv Chlorid, die durch ihre Saiten 
Dein Herz entwandt , 
Soll Lalagens Ge^Mig begleiten ^ 
Mit kluger Hand. 



Sieh hin! die Sterne find erfchienen. 
Und Luna winkt; 

Sie fireiten gleichfiim, wer von ihnen 
Am heften blinkt. 



B 3 V Den 



I 
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Den Sdherz mit Küflen zu verfchviftern , 
Und, fern von Neid, 
Den langen Abend w vörlliftern^ 
Ifls itzo Zeit. 

J 

Komm! lafs uns unfem Geifl efKcitern. 
Wen Gold ergetzt , 
Mag in der Flut am Felfcn fcheitem^ 
Der fieh entfeczt. 



Ruhm, Reichthüm, Pracht, dei Heß Bcfchver de. 
Vom Volk verehrt, c 

Ift Wahn, und nicht des Herrn der Erde, 
Des Weifen, werth. 



nv#* ■ * 



An 



ODEN: t3 



• ^ 



An Thyrfis. *) 



M. 



.ein Thyrfis 9 laß dich nichc von Gram und 

Furcht feefiegen, 
Den Geiern des. GemOths! du lebeft zum Ver- 

gnfigeri. 
Was machft du dir izt aken Kummer neu ? 

Bleib nur der Redlichkeit, bleib nur dem Hirn- 

• " • • 

mel treu^ 
So wirft du bald den Neid bekämpfen , 
Und Schmach und Läfterungen dämpfen. 

\ 

B 4 Sieh 9 



*) Drc/e/ Stfixk ißy auf Verfihaiy in Hnar Sammiuttg vm Ge« 
iUchten eines meiner Freunde gedruckt worden; und ein Lied 
'diefes Freundes, dat die Auffchrift ?hy\\is hat, iß m dU 
dunuUige Sammlimg meiner Gedichte gekemmen. Ich hatte 
hey dem Tanfihe nicktt verirren; ich will aber atich nickte 
daß mein Freund verliere 9 und nehme daher das meinige lat- 
fück, tmd uberlafe ihm das feinige. 



V 



M 



»4 
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Sieh» wie^s der Adler macht, den plötzlich eine 

Natter, - 
Die aus dem Strauche fährt, umrcbHngt« 
Er kämpft mit Macht , und dringt 
Mit ihr hQch in die Luft, zerreiikt ÜQ mit den 

Klauen, 
TJnd fchleudert fie herab ^ und fliegt m ftdserRMh^ 
Wie Tonil /' der Sonne zvu 



Das 



/■ 
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Das Landleben. 

• • • • p 

An Herrn Ramler. 

6 iwr, quAndo sgo te of^iciMmf qumuUfttt iicehit! 
Vunc vtttrum Uhris ^ nunc fomno & inertihus h9ri*^ 
Vuitre ßtllfchte Jukunda oblivia ritdf 



Oftir. 



O 



Vohl dem Mäime/ dem lüdbt Feldpolaan^n , 
Per Rolle Stampfen > Donnero der K^Mtiun^n^ ' r 
Kein SchiiF, d^ Beute, Mail und Bjih& veifUfrct^ 
Ven Schlaf entführet! . . 



Dernichtdie Ruhe . darf in. Berge lenten:;. 
Der, fem vom Purpur^ fem ,von Wechfielbäokcsi^ 
Jn eignen Schatten, diurch den Weil gebilhlet» 
Sein Leben f ählet% 

t . 

B y Ec 
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Er lache der Schlöfler, von Gefchütt bexrachet. 
Verhöhnt den K.ammer, der an Höfen lachet. 
Verhöhnt des Geizei in verfchlpßnen Mauren 

^- ■ ■ « • • • 

Schlaflofes Trauren, 



s' ■ H 

So bald Aurora^^ Trann der Himmel grauet. 
Dem Meer entfteigenfi, lieblich niederfchauet, 
Plieht er fein Lager, das nur Meyen fchmücken, 
Mit heitern Blicken. 



< Et^ lobt/^^ Sclii^pfer:, hört ihm Lerchen fingen, 
Die durcli* die Lüfte iich dem Aug^ entfchvingen; 
Hört im- Geltfpel fanft bewegter Aefie / 

Sein Lob vom Wefte. ! - - . 



Sieht'Regenbogen auf dem' Gräfe blitzen ; 
Sdbatkt aber "Wolken, von der Berge Spitzen, 
Wie fchön d)e Ebne, die fich blau verlieret, 
Der Lenz gezieret. 



Bald 



ODEN« vt 

Bald zeigt fich- fliehend auf des Meeres Rücken 
Ein Schiff von weitem den nachfUehnden Blicken . 
Das itzt verfinket y itzt £ch wiederfindet. 
Und itzt verfchwindet. 



Er ficht den Himmel weiis undwollichtprangenp 
Ihn weifs und woliicht in den Fluten hangen , 
Noch Eine Sonn^ iha dort Aiic. Feuerftralen 
Und Purpur malen« ^ 



Er geht in Walder, wo an Schilf und Sträucben 
In krummen Ufern Säberbäche fchleichen, 
Wo Blüthea.avfteAvVO der Nachtigallen 
Loftlieder ichaUeo». : 



Nun pfiropfi: er Bäume , leitet Wafiergraben, - 
Schaut Bienen ßhir^trmen , führt an Wände Rehen ; 
Nun träi^kt er Pflan;:en, zieht von Roienftöcken 
UndNußftrauch Hecken« ^ 

• Eilt 
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Eile dana zur Hütte , wo kein Laller tfarohel: , 
Wo bey der Uofchuld Fried' und Wolluft vohnet; 
Weil fein^ Doris, die nur Liel^eiz fchmink^t» 
Jhm freundlich winket» 

K^in Knecht der Krankheit mHbht für ihn Ge- 

r 

ridite: 
Penn Freud' und Arbeit würzt ihm Mildi und 

Frfiehte, 
Kein bang Gewiflen zeigt ihnt .Schuld u{id Strafe 
Im f üfsen Schlafe, 

' Freund f hfs uns Golddurft, Stolz und ScblöC- 

fer haflen. 
Und Kieinigkeiten Fatftm überljiflen. 
Komm! Dämon '^) ruft uns! komm züm-Sitat der 

Freuden 
Ayf üeim: Weiden« • • 



ge, Predigertttttd Inßte^hrs wLaiAln^eHf degen erfteGetUdH 
ff ndfi den GMhtmier Herrn fyra unter dem Jttel: Thyrßt 
mtd Dmmu fremtdfihtßkk^ Lieder kerMfugtkmmm waren, 

Hymnik 



ODEN. 2^ 



Hymne. 



N: 



ichc niedre hoAf ftudk Aicht Eroberer > 
Noch Gold und Schätz« mW ich fingen^ 
Mein Gsift fdl fich dem Tand dar Erde kuhU 

tntfekirsngeik 
Der Himmel fey mein Lied! mein Lied der Herr! 

Wohin ^ TTohin reilk thiöh der Andacht Glutf 
Seht ! ich entistreidi' a«f kähneh Flügeln 
Dem niedem Hochmuth und der Erde fuiftem 

fiägeliii 
Und trinke &oh fdion andrer Sohlten Glub 

Schon reizet' mich i^t ifalfehe Hoheit nicht« 
Die Welt, die ich voll Qual befunden, 
Veifchvindet unter mir> ^^^ ift unter mir yer« 

fch\nmden > 
Und mich entzückt bereits ein himmÜTcii Licht» 

O veU 
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^O welche Pracht! Welch Auge fidietganz 
Die Herrlichkeit, die den umgeben, 
Der alles alles füljt, vor dem die Himmel beben? 
Den Thron des Herrn verhüllt fein eignet Glanz. 
0! Teich ein Gott, der bloä durch Einen Ruf 
Den Menfchen, der GefchÖpfe Heere, 
Und Felfen, Seenj'Wald, der Sonnen Flammenmeere, 
Das Geifterreich und taufend Welten fchuf! 

Unendlicher! — Doch Schaaren Seraphim, 
Entzücke in ftöhlichem Gewimmel, 
Sind ganz Geläng find Lob, und ftrömen durch' 

den Himmel, 
Ihr Saiten, fchveigt! der Himmel finget ihm. 



LI£- 



L I E D E R 



d 



Phyllis an Dämon, 



J z, liebfierDanion, ich bin überrunden! 
Ich fühl', ich fühle, was dein Hera empfunden! 
Mich zvingc die Dauer deiner ftarken Liebe 
Zu gleiclier Liebe. 

Ktijftlt'LTh. C Als 
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Als ich die Hand jüngft, die dein. Auge deckte^ 
Vorwitzig fortrifs : Himmel! was erweckte 
Dein fchönes Auge , nafs von flillen Schmerzen , 
In meinem Herzen ! 



Ich floh und weinte, warf ani Bach mich nieder. 
Ein heftig Feuer drang durch meine Glieder. 
Ach ! ewig werden^iefe Flammen währen , 
Die mich verzehren. ^ ^ 



Komm, treufter Dämon , den ich mir erwähle! 
Auf meinen Lippen fchwebt mir fchon die Seele, 
Um durch die deinen, unter taufend Küflen, 
In dich zu fliefsen. 



Trink- 
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Tri n k l i e d. 



W-. 



[fkr Dämon, deflfen Haupt 
Lorbeer um \inji um belaubt, 
Soll dir Gram und Mifsvetgnügen 
Evig Stirn und Wange pflügen ? 

Wie der Glanz- von dunkelm Licht 
Schwach aus Todtengrüfcen bricht, 
So blinkt deine trübe Seele - 
Aus des Leibes Trauerhöhk. 



Wifs% in deiner Jahre Zahl 
Rechnet dir der Tod einmahl, 
Nebft den freudenvollen Tagen, 
Auch die Tage voll von Plagen! 



C 1 Du 
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Du {chmmmü in der Zeiten Raum, 
Wie auf Strömien leidicer Schaum: 
Kannft du nicht fo fchnell zur Erden » 
Wie der Schaum zu Wafler werden? 



Sieh mich an, wie mirfo fchÖA 
Myrtenlaub und Rofe ileha. 
Und (b fchnell die Tropfen gleiten^ 
Wegen Kürze diefer Zeiten» 

Zehnmahl füllrVich fcl^on mein£las 
Mit Lyäens «dlesa^als; 
Zehnmahl werd' ichs wieder füllen. 
Und noch meine Luft nicht Tillen. 



Thür und Tep{Mch tanzt um mich^ 
Erd^ und Himmel drehet fich, 
O wie feiig! welch Vergnügen! 
Evan, hilf! ich laufs erliegen. 



Gala^ 
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G a l a the e.'' 



B 



'eglückter Schmerz', der in den Hain mick 

führte! 
Dort fchläft im Klee 

* • • • 

• ■ . - ' 

Die Urfach meiner Pein , die fchönQ GaladieCt * 

! vär* ich doch der Klee , 

Dafs mich ihr Leib berührte ! 

Weh fanft, o Luft! dafs fich die Blätter nicht 

bewegen. — • 
Doch fie ervachet fchon, und fliehet. — • Folg* 

ich ihr? 

r 
1 1 < • • i 

Ö nein! fie zürnet, und entfliehet mir. 

Hier vill ich, velch ein Glück! da^ vo fie lag , 

mich legen. 
Auf Klee, der ihren Leib berührte. 
Hier tret' ich, velch ein Glüct! auf der beblühm- 

ten Flur 
Der fchönen Füfse Spur. 



I. 



C 3 Dii 
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Die Heilung. 



E 



lin kleines Kind mit Flügeln » . 
•• • 

Das ich noch nie gefehen ^ 

Kam jüngft mit leichten Schritteti 

In Doris Bluhmengarten. 

Es irrt^ in allen Hecken » 

Und fah nach allen Beeten. 

Und pflückte Rofenknofpen » 

Und hafchte Schmetcerlinge > 

Die um die Rofen buhlten ^ 

Und firich die goldnen Stäubchen 

Von den gefprengten Flügeln* 

Itzt wollt* es wieder hafchen. 

Und hob die Hand behutfam, 

Und grifF, und zifchte plötzlich^ 

Und zog fie fchnell zurücke. 



Ein 
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Ein Dorn vom Stamm der Roien ^ 

Stach ihm den zarten Rnger. 

Es fch^ang die Hand vdr Schmerzen , 

Und fahe nach der Wunde^ 

Und machte, fkure Mienen. 

Ich laufcht^ ihm gegenüber 

Bey Doris in der Laube , 

Und lachte feiner Mienen. 

Schnell nickt^ es mit dem Kopfe , 

Und fagte leile: Spötter, 

Weifst du vie Wunden fchmerzen? 

Du follft es bald erfahren. 

Es zielte mit dem Bogen, 

Und eh ich mirs verfahe, 

Sals mir der Pfeil im He«^en. 

0! wie ward mir zu Muthe! 

Ich fank vor Schmerzen nieder. 

Und dachte fchnell zu'fterben. 

Doch Doris, meine Taube, 

Entzog den Pfeil der Wunde , 

C 4 Und 



\ 
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Und falbtc fic mit Salben; 
Und ftreichdte fie zärtlich? 
Und {q ward ich geheilet/ 
Hinfort vili ich des Kindes,' 
Dieft veifs ich, nicht- mehr fpotteh^ 
W^nn ich es wieder fehe; 
Hätt' mich die fchöne Poris 
Aus Mitleid nicht geheilet, 
So war' ich fchon goftorbm« 



■> i^ *. ■ 



Litd 
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Lied der- Känh iha le n. 

MoNTAGNE B. t, Kap.p. 



V« 



enreilc, fchone Schlange, 
Verweile! meine ScHveft^r 
SqU in ein Band von Goldd 
Dein Bild für Wen virken, 
Für Ifen, meine Freundinn; 
^dann wird deine Schönheit^ 
Vor allen andern ScKlangen 
Der Welt, ^epriefen verden* 



( > . • « • * 



•• • » 



C5 



) 



I r • • • • » 



«..» i 



Lißd 
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Lied eines Lappländers. 



K< 



.omm f Zaina , komm | la& deinen Unmüth 

.&hren; 
O du, der Preis 

Der Schönen , komm ! iii den zerftörtcn Haaren 
Hängt mir fchon Eis. 

Du zürnft um(bnft, mir giebt die Liebe Flügel , 
Nichts hält mich auf; > 
Kein tiefer Schnee, kein Sumpf, kein Thal, kein 

Hügel 
Hemmt meinen Lait£.^ .. 

Ich will im Wald' auf hohe Bäume klimmen, 
Dich auszufpähn, 

Und durch dijs Flut der tiefßen Ströme fchwimmen, 
Um dich zu fehn. . 



Das 
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Das dürre Laub will ich vom Strauche pflückeni 
Der dich verdeckt i 

Und auf der WieP ein jedes Rohr zerknicken , 
Das dich^ verfteckt« 

Und folltefl du^ weit übers Meer, in Wäflcn 

• ^ 

Verborgen feyn , ' 

So will ich bald an Grönlands weifsen Küflen * 

Nach.Zamä fchreyn. 

Die lange Nacht kömmt fchon , fUU^ mein Ver- 
' langen, 

I 

Und eiP zurück! 

Du könimfl:/ mein licht! du kömmft, mich zu 

umfangen? 
welch ein Glück ! 



Liebes^ 



\ 
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Liebeslied an die Weinflafihe. 



O- ■ ■■ ■ . ■ , . . ; 
Flafche, voll vom Safe der Rheinrchcn Traube, 

Pu Scfimyck der W>lt! 

Pegläckt ift d^r, d^r i^ 4?r RofpQUube 

Im Arm di^h hält } 



* 



Nun du mich li^bft^ tft gut urid Ichiimm G^hicke 
Mir gänzlich gleich ; 

Dubifl n^ein Tr6fi,'meiaX<eben> Euh undGlfidce, 
ynd Himmelreich,. . 



•' ' • • > 



Wenn andre fich in Grau&me vergaffen p 
O l mo lach' icl^ 

V^r Thoripn! Pi| bift für mein Herz erfchafFen, 
Und ich für dich. 



Du 
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Da ftärkft den Muth, und f ühreft Hinunelsfreuden 
In meine Bruft. 
Des \^ailers Freund mufs Pein und Schwermutli 

' * 4 

leiden • 
Und mi£en Lufl* 

Fiel Adam wohl, der Trauben goug gegeflen, 
Gadurch in Noth? 

Der Bifs in Frucht^ aus der wir Cidef *) prefTeni 
Verdiente Tod. ^ 

Bleib mir fbrcliiti, wais du xt&t ftets gewefenj 
Mein Ruhm und Heil ! 
Dich hab' ich mir aus einer. Wilt erleiett 
Zum heften TheiL 

Und fterb^ ich einii, !b wein^ auf meine Afchei 
Und fchluchz' betrübt : 
Hier ruhet der, der mich gekrädkt^ Flafche 
Getreu geliebt. 

•) Atpfclmtfi. 



Ditliy- 



Uns n* 
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Dithyrambe. 

reund ! verfäume nicht zu leben : 
I)enn die Jahre fliehn^ 
Und es wird der* Saft der Reben 
Uns nicht lange glühn. 

Lach' der Aerzt' und ihrer Ränken 
Tod und Krankheit laurr, 
Wenn man bey dem Frofchgetränke 
Sein^ Zeit vertraurt«. 

Moslervein, der Sorgenbrecher, 
Schafft- gefundes Blut 
Trink' aus dem bekränzten Becher 
Glück und frohen Muth ! 

r 

So ! r— Noch eins ! — Siehft du Lyäen 
Und die Freude nun ? 
Bald wirft du auch Amorn fehen, 
Und auf Rofen ruhn^ 



Die 



/ 
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Die V^crjöhnung. 

JDamöt und L'esÜia. 



D A M (E T. 

# • 

-L/u liebteft mich: kein Glück war meinem 

-gleich; ^ 
In dir hatt' ich ein irdifch Himmelreich! 

L E S B I A- 

Du liebteft mich : mein Kümmer floh von hinnen ; 
Durch dich' war ich beglückter ^ als Göttinnen. / 

b A M (E T. 

Nun feflelt mich Naidens holder Blick: 
In ihr find^ ich mein jüngft verlornes Glück. 

L E S B I A. 

^Nun ßreb* ich nur Amynten zu gefallen: 
Und bin auts neu die feligfte von allen* 

DA. 
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D A M <E T. 

Wahr ffl», dafs dir Naid' an Schöfthcit gleicht: 
Poch weicht fie dir, wenn mir Amynt niir vcidhc 

L E S B I A. ' 

Du foUft von ihm mein Herz auf ewig erben. 
Dein wünfch^ ich liür zu leben, dein 2u fterbeiu 



/ 



Gedan 
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Gedanken 

K 

eines betrunkenen Ster n/eher Si 



Mi 



ich xnindert nicht, da(s fich^ 
Ihr Freunde 9 vie ihr fehc^ 
Die Erde dreht; 

Kopernik hat fürwahr kein falfch Syflem erfonneo. 
Doch — dort feh' ich 
Am Himmel gar iwey Sonnen! 
Ey! ey! das wundert mich. 



KttHUW.lfk D 



Chlo- 
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Chlo ris. 



Ifach dem Italiänifchen des Zappi, 



Ei 



linHeer von Liebesgöttern 
Schwärmt' um die fchöne Chloris, 
^Und viele Götter flogen. 
Nachdem fie gnug gefchwärmet, • 
In Chloris braune Locken; - 
Und fchwebten mit den Locken; 
VieP in den Putz des Kopfes, 
Und auf des Halfes Perlen. 
Zwey lafsen in den Augen , 
Und in den Augenbrauntn 
Verfteckten fie die Bogen. 
Zwey andre fchofTen Pfeile 
Aus Grübchen in den Wangen. 



Ein 



\ 
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Ein lofcr Gott flog abwärts 
In ihres Bufens* Mitte , ^ - 

Und fah herauf , und Tagte : 
Wer fitzt von uns am heften? 






' I 






* iL 



» 
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Grab' 
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Grablied. 



W. 



eh dir, da(s du geftorbea bift! 

_ * 

Du wft nicht mdbr Auroren lehn. 
Wenn fie vom Morgedhim^md blickt 
In rother Tradit, «rit «oldncm Haar; 
Und die betbauten Wiefen sdcht. 
Auch nidit im melancharichea Haia 
Die Sonn'' im Spi^el grüner Mur« 
Dei* Veilchen Duft wird dich nicht mehr 
Er&eun, und das Gemurmel nicht 
Des Bachs, der RoienbufiiLe trankt. 
Auf dem I vor Zephyrs fimftem Hauch ^ 
Die kleinen kraulen Wdlen fliehn. 
Auch vird dich Philomele nicht 
Mehr rühren durch der Töne Macht; 



Aocfc 
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Auch meines Kraufens *) Laate Ai6he^ 
Die Philomelen ähnlich feufist*. • 

Allein, du wirft auch nidic mehr fehn, 
Dafs fich der Tugendhafte qnäk^ 
Sich feiner Blöße Ichämc, und darbte : 
Und feine Lehienszeit verweint; t ' ^ 

Indeflen dafs. m Seid^ tmd Gold ' r 
Der Bölewicht ftolzirt und ladk.^ 
Du wirft nicht fi4in^ daß ein Tyianii^ ; 
Die Ferfo fireygebomem Volk 
In den gebognen Nacken fetzt i, 
Das ihm Tribut und Steur bezahlt. 
Nicht für den Schutz, nein, für die Luft« 
Keilt" Narr, kein Höfling wird dich mehr 
Mit dummer Falfchheit peinigen, 
Und keine Rachfucht (ieht auf dich 
Mit fcheelen Blicken eines Wolfs. 
Nicht Ungewicter, Peftilenz, 

D 3 Und 

. . ^) V<r/^ <2<r Sfkrift von dtr mufikalirchen Poefie, ff» fi 
vlikomu^mtr praktifchir ah theoretifdur Tünkünßlar. 
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Und Er4e]&}iütteruiig , uad Krieg 
Erfchreckc dich mehr. Der Erde Punkt | 
Same PeftQenz und Krieg und Noch» 
Flieht unter dcünen Füßen fa^f 
In Dunft ^d BUtz .gevicktk Stu^m 

\ 

Und Donner ruft wek unter diri . 
Und Ruh und Freude lal)t dein Hetx: 
In Gegenden voll Heimjceit. 






i< 



üeburtS' 
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Geh urtslied. 



Vf^ diii daß dtt geboren -hift! ' 

Das grofse Narretihaus^ die Wek, 

Enraitec dich zii deiner Qual. 

Nicht Wiflenfchafty nicht Tugend iS 

Ein Bollwerk vor der Bosheit Wut, 

Die dich beftürmen wird. Vordienft* 

Beleidiget die Majefiät 

Der Dummheit, und wird ^ gewÜs^ 

(Im Fall du dirs einniahl erwirbft,) 

En kerkerwerth Verbrechen, fcyii. 

Der Schatten eines FdUers wird> " ' ' 

Bey hundert deiner Tugenden^ j 

I> 4 Der 
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D^r Lädrung gräulichftes Gefchrey 
Oft hinter dit enredten. Wetm 

* 9 

Voll edles Zorns, du l^n die Stirn 
Zum Läftrer kehrft, ift alles Ruh. 
Ein Zeigefinger, der fchon finkt. 
Ein Nickkopf greift dir kaum, Tras man > 
Begonnen^ Schnell tönt hinter dir 
Des Unfinns Stimme wiederum. 
Wenrf du nicht Vie der Sturmwind' fptichfl:. 
Nicht fäufft, wie. da die Erde fäuft^. . 
Wo fich das Meer, im Sttudel dreht; ., 
Wenn kein Erdbeben .deinen Lcib^ 
Zu rüttlen fcheint, indemTdu zünvft: 
So mangelts dir a» Heldenmufch. > 
Und tanzcft du den Phrynen nicht . . 
Von weitem einen Reverenz:.' . . 
So mangelts «'^(Jir aa ^ofser Wek* - 
Wenn du nicht «IpiiUfc, und -^iel gewinnfty 
Bis der, mit denidu fpieffi^ ectimcbt; 
Wenn WoUuft ui\|t:eF Roi^bn nicht - 
• *^t i. ' Dich 
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Dich in die geilen Arine fdilingtr 
So fehlt dir Geift, fo fehlt dir Witz. 
Nichts, nichts, 'als Thörheitj miü, du fehlt 
Und Unglück. .Ganze Lander fliehn, 
Gejagt vom Feuermeer' des Kriegs, 
Vom bleichen Hui^er und der Pcft,,. 
Des, Kriegs Gefellen; und die See 
Ergiefst fleh vild, Verderben fchwimm(r 
Auf ihren Wogen und der Tod. 
Ein unterirdTcher Donher brüllt. 
Die Erd' eröffnet ihren Schlund, ^' 
Begräbt in Fbmmeh Feld und Wald, .- 
Und vas ^ im Feld' und .Walde ^ohnt. . r ^ 
Und faft.keih tugendhafter Mahn . • 

Lebt ohner Milzfucht, lahmen Fufs, 
Und ohne Buckel oder Staar ; 
Ihn foltert Schwermutb, weil er l«bt . • 
Dicfs alles wirfl: dii fehn, und mehr. / 



D 5 Allein 



^ 
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Allem du wirft auch die Natur 
Voll fanfter. Schönheit fehiw Das Meer, 
Der Morgenröthe Spiegel, wird* 
Mit rothem Lichte dich ecfreun, 
Und raufchea dir Entzückung tu. 
Verborgen ,. wenn die Sonne brennt, 
Jn grüner Nacht, befchattet dich 
Der Birken hangend Haar. Du gehft 
In blühnden Hecken eines Thals 
Voll Ruh einher, und athmeft Luft,. 
Und fieheft einph Schmetterling 
Auf jeder Bfiäh% in bunter Pracht; 
Und den Fafan im: Klee, der dir 
Denfelben Hals, bald roth, bald braun. 
Bald. grün, vofk Glanz der Sonne, zeigt: 
Es werden Wielen: dich erfireun , 
Mit Regenbogen aüsgefchtDüockt; 
Und in der .Fiut ein Lafajrrintfi ' 
Von Bluhmen, und manch bunter Kranz, 
Aus deften Mitte Fhöbils Bild 

'. . Voll 
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Voll Straten Uitzt, i^d über dem 
In holden Düften Zephyr fcbwärmCt 
Die Lerche y die im Auge nicht. 
Doch immer iit deh.Ohr^n ift, ; ;^ 
Singt aus den Wolken Freud' herab 
Dir in die BruÄ. — Auch Tugend ift 
Noch nicht verfchvufiden aus der Welt, 
Und Friedrich lebt, der fie belohnt; 
Auch ift fie felbft ihr reicher. Lohn. 

% 

9 

Mideiden, Großn^^, Dankbarkeit, 

Und Menfchenlieb^' und Edehnuth 

Wirkt Freud\ ütttl Freude nur ift Glück. 

Fühl' Tugenden ^ffo fiälft du Glück ! *- 

Und mancher Freund vird,dich durch Witz 

Und Liebe, (wie mein ^Z^n^^ mich,) 

Befergen und ein Troft dir feyn. 

Wenn Falfchheit dein Verderben fuche» 

Lafi Neid und niedre Raben fchreyn. 

Und trinke du der Sonne Glut, 

Gleich einem Adler. Hülle dich 

In 
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In deine Tugend, venn es fturmt. 
Doch ö&er lacht der Himtnd dir. - ' 
Das Leben ift mehr Luft, als Schmer«. • 
\S^ohl dir, dals du geboren bift! 



IDYL- 



IDYLLEN. 



< -.', 



M e na l k. 

■LVienatk Qo^ kummervoll den Heiz dfer Ichön- 

ften Flur, 
Kein Schatten und kein Bach, fein Harm gefiel 

ihm nur. 
DieHeerde ging zerftreut; er nährt' in einer Höhle, 
VomfrühenMorgenan, -dieSchmsrisnfeiner Seele. 
Un- 
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Unglücklidier M^nalk! gedacht^ er da bey (ich: 
O! vrarumlebftdu noch? die5chickungha£etdicl^ 
Durch£e ward Doris jiingft von diefer Flur gezogen, 
Wär^ doch den Augenblick dein Geift ihr nach- 
geflogen ,"\: 
Und diefer Leib vertrau.!. Zwar bJ^Amyntens Tod 
Fühlt' ich die Freude nicht, die mir der Fr ühliiig bot : 
Doch endlich bacdie Zeitden Kummer überwunden. 
Er ift, dacht' ich, zueri^ der Nichtigkeit entbunden^ 
Undfchaut dir itzt vielleicht von oben glänzend zu ^ 
Schaut unter fich die Stern% ift glucklicher als du. 
Nur itzt wird keine Zeit meih ewig Leid vermindern : 
Sie lebt, und lebt entfernt ! — Komm , Tod ! du 

kannft es lindern ! 

' - # - 

Komm ! itzt ift Welt und Glück und Leben mir 

verhafst 
IhrFelfen, ftürtzt herab , begrabt mich in der Laß, 
Die meinem Scheitel droht! — O! mufsicheucfa» 

ihr Auen, 
Die ihr uas oft verbargt^ noch ferner grUnenichauen? 

Ihr 
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« 

Ihr martert meinen Geift^ reizt ihr gleich das 

Geficht; 
Ihr zeigt mir Doris Bild, und zeigt mir Doris 

nicht. 

_ • 

JJur zum entfernten Belt ! •— Doch wer kann dir 

entrmnen , 

O Liebe? -— Welch ein Wahn betäubt die müden 

< Sinnen!. 
Und trieb' auch Angft und XJual zum .Nordpol 

meinen Schritt, 
So flöh' doch Doris Bild , gleich meinem Schat- 
ten mit. 
Ja, dort ^ dort fä' ich fie, dort hat fie ofcLge* 

Sprüngen ; 
Und oft im bunten Klee den Arm um. mich. ge- 

ichlungen; 
Dort, deucht mich, hos' ich noch am Teich den 

i Zauberklang, . 
Als fie und Galathee Dianeüs Glut befang: 

* T • 

' • • r- . 

. MhißsJV.LTk. E Ich 
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Ich war Endymion, nach dem fieheimlidh blickte^ 

« • 

Dem fie bey manchem Ort die Hand verftohlen 

drückte. 

> 

Dort ruht' ich einft allein im Rofenthal am Bach. 
Ich fchlöfs die Augen zu^dacht^ ihrem Liebreiz nach^ 
Die Lofe wuIste fich am Ufer hinter Sträuchen , 
Ohn* dals ich iie vernahm ^ zu mir heranzufchlei* 

chen, 
Und ftund ihrDamori gleich, der um fie buhlte, nah. 
So küfste fie mich doch, als er nur feitwärts fah ; 
Schnell (prang fie um den Strauch, die Blattet 

hört' ich raufchen, 
Und jnerkte, Mter es that, und ließ mich gern be« 

laufchen. 
Doch ver belaufcbt mich itzt ? Wo feyd ihr ZeU 

ten hjn> 
O ! dafs ich mit der Luft nicht auch vergangen bin ! 
Itz^ vird der Südwind mich nicht mehr aus regen 

Bäfchen, 
Davon der Schatten wankt, in ihrem Arm erfnfchen. 

itzt 
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Itzt werd ich nichts vie fonft^ die rauchen Fau- 

. nen gehiiy 
Und Ziegen über uns am FelTen klettern fehn. 
Mem vor Beglücktes Vieh! itzt kann ich dich 

nicht meiden; 
Die Kluft I des Grabes Bild, vermehr^ hinfort 

mein Leiden! 



So quälte fich Menalk^ bis Philomele fkng^ 
Und bis der Wachtel Schlag im Felfen wiederUang, 
Da ftand er auf und (ah^ dafs fich der Schatten 

ftreckte^ 
Und dafs der Abend fchon die Flur mit Purpur 

deckte. 



Sa 



Cq)his. 
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ey mir gegrüßt, Philint! fey mir gegrüfst! 

„Gefegnet fey der Tag, der dich mir fchenkt! 

» O tugendhafter Greis , wie lange fchon 

„ Hab' ich dich nicht gefehn! Das Alter hat 

^y Seitdem dein Haupt noch mehr mit Schnee be- 

fireut. ' 

^ Komm 9 labe dich mit mir im Schatten, komm! 

;,Der Weiftßock winkt uns dort, dort winkt uns 

• auch 

,jDer füfse Feigenbaum. Erquicke dich 

„An ihren Früchten, die die Tahrszeit reife! 

So Tagte Cephis, als Philint einmahl 

In feinen Garten kam; Sie gingen hin. 

Der arme kranke Greis erquickte fleh. 

Und pries den Feigenbaum urid feine Frucht. 

• • 

^ * - •** Der 
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Der Baum (ey dein, Fhilint! fprach Cephis; ihn 
Bedeck^ ich künftig nur für dich> wenn Froft 
Die Erde drückt ; für dich foU er hier blühn , 
Und tragen füfse Frucht. Allein Fhilint 
Starb bald, ihm trug der Baum nicht füfse Frucht. . 
Und Cephis veint^ um ihn, und vünichc^ (ich arm 
Zufterben, und fb fromm, als er; begrub 
Hui unter feinen Baum, baut^ ihm ein Grab^ 
Mit Rofen und Zypreilen rund umkränzt. 

Er höret^ oft feitdem beym Mondenfche;n 
Ein heilig Raufchen in deai Baumes Laub. 
Ein füfs Gelifpel drang vott;i Grab^ herauf^ 
Das ihm zu danken fchien. Und Ueberflufs 
Von Obft und Trauben wuchs ihm jährlich ; denn 
Der Himmel fegnet flets die Frömmigkeit. 



A-^J. 



E 3 Milon 



/ 

t 
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Milon und Iris* 



An Herrn Lessing, 



M 1 1 o N. 



K.< 



.omtn, Ins> komm mit mir ins Kühle, komm! 
Die GeiublattUttbe dort ervartet uns 
In grüner Dunkelheit, und ftreut Geruck 

^Die holde Stimme hab^ ich lange nicht 
Gehört, mit velcher du mir ehedem 

i Den Himmel öffheteft, und in mein Herz 
Ruh und Vergnügm fangft. Die Mufen find 
Mir auch aniut nicht feind, fie lehren mich 
Gefänge, die das Chor der Nymphen liebt, 
Und die der Wiederhall im Haine fingt. 
Komm, lafs uns fingen! komm, o meine Luft! 

IRIS. 
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IRIS. 

O Milon! wie vird mich dein Lied erfreun, 
Das Liebe dich gelehrt nnd^ Grazien ! 
Dein Ton, indem du fprichft, ergctzt mich mehr, 
Ak wenn im Veilchenthal der Weftwind' raufcht. 
Als wenn der laute Bach durch Bluhmen rinnt: 
0! wie vielmehr wird mich dein Lied erfreun! 
Komm indieLaub^i komm! pfiirfchlägt das Herz. 

Sie gingen frQhlicb hin , und Milon fang : 

MILON. 

O Wiederhallf der meme Pein erfuhr, ' 
Als Iris fpröde war , 

Vernimm nun auch mein unausfprechlich Glück, 
Und breit^ es aus: Sie liebet mich! 



Sie liebet mich; wer ifl fo froh, als ich? 
Wer ift fo fchön, als fie? 
Aurora, die in rofenfiirbner Tracht 
Vom Himmel ficht , ift nicht fq fchön, 

E 4 IRIS. 
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IRIS. 

Auch du bift fchön» auch du erfreuft mein Herz ! 
Die RoP ift nicht fo fchön, 
Voll Silberchau, die zarte Lilje nicht, 
Vom Mbrgenroth gefärbt, als du! 

M I L O N. 

Wenn in dem Teich das Bild des Gartens hängt» 
Und jedes blühfiden Baums, 
Um den ein Heer von Schmetterlingen fich 
Mit hundertfarb^gen Flugein jagt: 

Dann freu' ich mich; doch trenn im Rofenkranz 
Am Ufer Iris geht: 

Alsdann feh' iqh djes Gartens BUdnifs nicht: 
Dann feh' ich nur ihr Bi^d und fie. 

IRIS. 

f 

Schön ift der Bach, wenn Zephyrs Fittig drauf 
Der Bäume Blüthen xrebt; 
Die Silberflut ^ auf ihre Decke ftolz, 
Raufcht froh dahin, und hauchet Duftl 



Doch 



/ 
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Doch fchöner i^, wenn fanfter Wind die Flut 
Von Milons finfierm Haar 
MitBlüthen und mit goldnen Veikhen fchmückt: 
Dann fliels% o Bach! ich feh' fein Haan 

M t L O N. 

welch ein Glück ift treue Liebe! Wenn 
Dein lanftes Auge fagt, 

Dafs du mich liöbft, dann feh' ich aufwärts hin ^ 
Zum Sieze der Unfterblichen. 



Ich feufze dann, und Thränen fliefseh mir 
Vom Aug'; ich dank' entzückt 
Dem Hinunei für mein Glücke und bitte nicht 
Um Schatze, nur um Ruh tmd dich. 



0! fey nAt fiets, was du mir itzo bift. 
Mein Reichthum, Gluck und Ruhm! 
Mit dir ift mk die finftre Wüfte fchön,., 
Und, ohne dich, die Welt ein Grah. 

E 5 IRIS. 
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\r«nn mir dein Auge lkgt| dals du mich liebft^ 
D^nn fühl' ich auch mein Glück; 
Gefch^iader läuft mein Blut, der Bufen irallc. 
All meine Sinne find Gefühl 

Ich fuche dann einläme Gänge/ wo 
Nichts die Gedanken fiört. 
Ich feh^ dein Bild, und feufze fehnfuchtvoll, 
Und dank^ dem Himmel für mein Glück. 



Sey mir auch ftets, was du mir itzo bifti 
Mein Wunfeh, mein Troft, mein Ruhm! 
Mit dir ift mir die finftre Wülle fchön. 
Und, ohne dich, dife Welt ein Grab. — ^ 



Indem fie fangen, {chwieg4cr Wind im Hain, 
Der Himmel hörte zu, das Volk der Luft 

4 

Laufcht^ auf ihr Lied , varileckt in dunkles Laub. 

Die kleine -Lalagekttfcht^ auch darauf 

Im 
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Im kraufen Schatten vom GebüTchy und (prang 

Hervor^ und fprach bewegt: Itzt hab^ ich euch , 

Belaufcht ! recht fehr bekufcht ! ihr finget fchön ! 

Sie feu&t% und ihre Brufi empörte fich. — ' 

Was feufi^eft du? varum bift du bewegt? 

Fragt' Iris, Aber fie erröthete , 

Uad feufzt% und wollte nicht geftehn, warum. , ( 



Amynt. 
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i 



S 



'ie fliehet fort! es ift um mich gefchehenl 
Ein weiter Raum trenne Lalagen von mir. 
Dort floh fie hin! komm^ Luft> mich anzuwehen^ 
** Du kömmf); vielleicht von ihr. 



Sie fliehet fort! Sagt Lalagen ^ ihr Fluide^ 
Dafs^ ohne (ie^ der'Wiefe Schmuck verdirbt; 
Ihr eilt ihr nach: fagt, dafs der Wald fie mifle^ 
Und da(s ihr Schäfer ftirbt. 



Welch Thal blüht itzt, von ihrgefehen, bcflcr? 
Wo tanzt fie nun ein Labyrinth? wo füllt 
ihr Lied den Hain? welch glückliches Gewäiler 
Wird fchöner durch ihr Bild? 



Nur 



i D Y L L E N. 



77 



Nur Einen Blick, Ein Wort aus ilirem Munde, 
Und; was mir oft 4as Leben wiedergab, 
Nu]^ Einen Küfs! dann fchlage meine Stunde: 
Mit Freuden tret' ich ab. 



So klagt* ^mynt, die Augen voll von Thränen, 
Den Gegenden did Flucht der Lalage; 
Sie fchienen lieh mit ihm nach ihr zu fehntn^ 

# * 

Undteufzce^: Lalage! 



/ 



V 



Irin. 



^ 
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Irin. 

An Herrn GessneRj 

den Vcrfaßir der profaifchen IdylUru 

XjLn einem fchönen Abend fulir 
Irin mit feinem Sohn iifi Kahn 
Aufs Meer , um Reufen in das Schilf 
Zu legen , welches ringsumher 
Der nahen Infein Strand umgab. 
Die Sonne tauchte (ich bereits 
Ins Meer, und Flut und Himmel fchien 
Im Feur zu glühen« 

O! vie fchön 
1& itzt die Gegend! fagt^ entzückt 
Der Knabe, den Irin gelehrt. 
Auf jede Schönheit der Natur 

Zu merken. Si^h, fagt* er, den Schwan, 

Um- 



IL 
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t 

Umringt von feiner frohen Brut^ 

Sich in den rothen Wiederfchm 

Des Himmels tauchen! Sieh er fchif{c| . 

Zieht tothe Furchen in die Flut» 

Und ipannt des Fittigs Segel auf. -^ 

Wie lieblich $iftfUt dort im Hain 

Der ichlanken EQ>en furchtsam Laub 

Am Ufer^ und irie reizend fiieist 

Die Saat in grlinen Wellen, iorty 

Und raufchc^ vom MP^inde fanft bewege. <--• 

0! was für Anmuth haucht anitst 

Geflad* und Meer und Himmel ausi 

Wie fchön \!k alles! und t^ firoh 

Und glücklich madit uns die Natur! 



Tai (agt^ Irin^ fie macht uns froh 
Uad glücklich I und du >irfl: durch fie 
GlUckfelig feyn dein Lebelang » 
Wenn du dabey rechtichafien biftj 



Wenn 
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Wenn wilde Leidenfchaften nicht. 
Von (anfcer Schönheit das Gefühl 
Verhindern. O Geliebtefter ! 
Ich werde nun in kurzem dich 
Verladen und die fchöne Welt, . • j 
Und in noch fchönem. Gegenden.-, 
Den Lohn der Redlichkeit empfahn. ' 
O! bleib der Tugend immer treu,. 
Und weine mit den Weinenden, / 
Und gieb von deinem Vorrath gern 
Den Armen. Hilf, fo viel du kannfi. 
Zum Wohl der Welt. Sey . arbdofam« 
Erheb' zum Herreh A&r Natur, ^ 

Dem Wind und Meer gehor&m ifl. 
Der alles lenkt zum Wohl der Welt, 
Den Geift. WähP lieber Schand' und Tod, 
Eh du in Bosheit .willigeft.. ,1 ; 
Ehr', Ueberfluß und Pracht ifl: Tand; 
Ein ruhig Herz ift unfer TheiL ; 
Durch diefe Dc^ungsart, mein So&n^ 



Ift 



/^ 



y 



ID-YLLiEN. u 

Ift unter lauter Frcudea mir 

Das Haar verbleichet.' Und t^exrohl 

Ich achtzigmahl heteib de^ Wald 

Um unfce Hütte grünen fah, . 

So ift mein langes Leben doch, , 

Gleich einem heitern Frühlingstag^ 

Vergangen, unter Freud' und Luft. — . 

Zwar hab' ich auch manch Ungemach ' 

Erlitten. Als dein Bruder Üarb, 

Da fioffen Thränen mir vom Aug*, 

Und Sonn' und Himmel fchien mir (chwarz. 

Oft auch ergriff mich auf dem Meer 

Im leichten Kahn der Sturm, und warf 

Mich mit den Wellern in die Luft; 

Am Gipfel eines Waflerbergs 

Hing oft mein Kahn hoch in der Luft^ 

Und donnernd fiel <iie Flut herab. 

Und ich mit ihr. Das Volk detf Meei^ 

Erfchrak, wenn über ieinem Haupt 

Der -Wellen Doimei* tobt', und fiihi? 

' Kitifiswin. F Tief 
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Tief in den Abgrund; und mich: dünkt' ^ 
Daß Zwilchen jeder Welle mir 
Ein feuchtes Grab fleh öffiiete. 



Der Sturmwind taucht' dabey ins Meec 

Die Flügel, fchUttelte davon . • 

Noch Eine See auf mich herah» 

Allein bald legte fich der Zorsi 

Des Windes und die Luft waid hdl. 

Und ich erbliqkt' in flülerPhit 

Des Himmels Bild. . Der blaue Stör y 

Mit rothen Augen iahe bald ^ 

Aus einer Höhl' im Kraut der See, 

Durch feines Haufes gläfera Dach; 

Und vieles Volk des wetten Meers 

Tanzt' auf der Flut im Sonnenichein ! 

Und Rqh und Freude kam zurück 

In meine Bruft, -— Itzt t^artet (chon 

Das Grab auf mich». Ich. furcht' es nicht. 

Der Abend meines Lebens wird 

So fchön^ ahi Tag und Morgen feyn. «^^ «-« 

OSohn? 
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O Sohn! fey fromm und tugendhaft; 
So wirft du glü^ch ^eyn» wie ich» . 
So bleibt dit die Natur ßtts Ichötv 



Der ICnabe fchmiegt* fich an den Arm 
Irinsy uod fprach: Neiii^ Vater! nein, 
Du ftirbft noch ni^t; der Himmel wird 

» 

Dich noch erhalten , mir zum Troft. 
Und viele Thränen fioflen ihm 
Vom Aug\ — • •— Indeflen hatten fie 
Die Reufen ausgelegt. Die Nacht 
Stieg aus der See, fie ruderten 
Gemach der Heimath wieder zu. — — r 



Irin fiarb bald. Sein frommer Soha 
Beweint' ihn Iang% und niemahls kam 
Sim diefer Abend aus dem Sinn. 

F a Ein 



»4 
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Ein heirger Schauer iä^erflel' 
Ihn , vahn ihm feines Vaters ^Bilci 
Vors Antlitz trat; Er folgete 
Stets deflen Lehren. Segen kam 
Auf ihn. Sein langes Leben dunkt' 
Auch ihm Ein Frühlingstag zu feyn. 



■t »"^ ' «- 



• ft 'I 



f I • 



•• • t 



Nack 
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Nach de.m Bion. 



* r 



r e 



> j» » » t 



T 



iren/ ein Knabe , der im Hain 



Den Amor zwifchen Vögeln einft 

Von Baum zu Baumy von Zweig zu Zxreigy 

Mit leichten Flügeln flattern fah, 

Sprach zu dem alten Tiiyrus, 

Der mit ihm ging: O! fieh einmahl , 

Welch fchöner Vogel! fi6h einmahl! 

0! fang' ich diefen Vogel doch! 



F3 



Der 
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Der Alte fprach: Adi!. fang^ ihn nichc. 
Den böfen Vogel! fang' ihn nicht! 
Beglückt ift der> der ihn nicht fängt: 
Er cödtet jeden, dex ihn fSngt. 
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• • 



ERZAHLUNGEN 



UN D 



FABELN. 



F« 



1 



l< .. .. 



■f f 
- ^ 



* - ''' 



* 
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Emire und Agathokles. *) 

Xlimire -fing das Licht de^ Lebens an zu haflen. 
Als ihr Agathokles le^tlinnig fie verlaflen; 
■ F 5 Sie 

, *]-£>i(/« EreäUn« w^i ^ tnitm W"f 'nA in Tnfe tut» 
, itm Hirt» Sjanier tmfpftttt., der fie ftinrm FraitKlr ■■ tiittr 
Ef^äic m Atm FrShiiiiff xjifihitku , fit in Htxameter v» hat' 
ffn, vtd tn dfwi Olli riazig/J^fteii. wa vm totem Ueiaai 
. EyltnJi dk Btit iftt Mit äinfticktHtSlitfiimEnäUmiient 
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Sie floh die grofie Welt, die vormahls fie verehrt, 
Sie floh die Freundfchafc lelbft , allein in fich gekehrt. 
Die Welt fchied ihr nicht mehr ein Sitz voll Luft 

und Wonne, 
Die Flur nicht Muhmenreich v ..und minder hell dit 

•» ■» 

Sonne. 
Bn LulHcfalofs, in; der Na^ht von eioem dicken 

Wald; . 
War ihre Zufludit itzt und iiebfier Aufenthalt. 
Sie ging oft in des Hains Gewölben, lebensmüde , 
Kicht mehr gereizt, vie Tonil, van Philomelens 

Liede , 
Noch von der Quelle, die durch Bluhmen flols* 

Nicht feyn, ' r r 

Dünkt* Ulf das gröikte Glück und >rar ihr Wuiifidh 

' '^ ■ •■ •• • ■allein."' • ' ' ' • ' . 

Mufst* 

f»it lüMi^wciiAtm Bey^Ulen mt itr Gefihidite dir Volker t 
mit phüofiphifikeH Betraditimgtn ^ htjmien ans der Vatarge^ 
fihichte, rieth er dem P'erfnßert die hatten BiUer injanem 
JFrüldhtge %u imtermifcken , nad dar Cedkht mmuMfMuBr 
%n tnexheH^ Es wttre circft gefcheben, wem der Tod die heidem 
Fremde nicht getrefmt hütte. 



UND FABELN. 91 

Maßt', ich, ib dacht' fie oft> Agathokles nur' 

Heben , 
Um. ewig itzt. zti fcheun, mich ewig zu betrüb' 

Ben? 
Ich glaubt' lEn £0 getreu , als liebeösirertb, \ Sein' 

' ' • Schmetz 
Und feine Thiänett nur enrarfaen. i^ muß 

Hens; 
Nicht Ldcfatfinn, Lafter nichts. Ich lt6b^ feine 

Tugend 
Und ieine Seele mehr, als aUen Reis der Ja-! 

gend« • 
Dodi alles' -w^t er ^rach, Verfichtfcang und 

Schwur, '' 

Kam aus dem Herzen nicht, kam voii den Lip«* 

> pen hur. ^ 

Untreuer! ich bin swar der Raub von deinen 

' iiigen: • 
Allein wirft du, «e midi, den Himmel audi 

. betriegen? 

Furcht* 
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Furcht' am! er ftra&c tiochh Vidkicht fdlilft du 

einmahl, / 
Wenn dein CiynRtn vachc, gedoppek memc; 

QuaL ~ 
Doch, ^ele« Vünlch^ v icht 0tdi4 da folUI .den 

Schmerz nicht nähren. 
Nur fqch^'^eiaiRahh mein Grab ^ und* fdiebV ahm- 

einige Zähren , 
Und dMli^ Hier ruhet die, die fich um mich he^ 

' trübt; 

DiiTrWeUbt^nöch, hätt'fiemidt nicht geliebt. 

t 

^ br»^"^ Emire hier j)ir.;Lehea' lange zu; . 
Iht ftiller Gram fchien falTch Gelaflenheit und 

• ' ' *• ' • '-.-/Rah. — . *- ^ . ' 
Gefacht von Ehr' und Ganft der Grolsen, hatt^ 

' iftde&n 
An fernen Höfen fich Agaihokles vergeflen. 
Doch endlich überfiel Shn uiüntrhofice Reu; 
Sein vankelmüthig Her); f üklcf alte Lieb' und Treu ; 
* Er 
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Er kehrte fchneU zurück. — Er flog oach ärer 

, Wohnung, 
Beflügele von der lieb* und Hoffiuuig der Be- 
lohnung. ' 
£r &he fie, und nsdun die fchöne Hand« '~- *r- 

Doch wie 
Erfchrak er! wiegesuhit vom We^eiftrale s — « fle 
War ftarr. — • Verzeuch ,! rief er, .äut. einige 

Augeoblfdie! 
Emire! höre mich^. und ruf den GeiA zurück e! 

Verzeucht Dich und mein . QUcIl h^^ ich nicke 

\ 

halb gekannt« 
Nicht Untreu^ Icrthüin nur^ hac^inich. von dir 

. verbannt« 
Mein Herz häct'alksOold der Welt ^ Gfick^ Ehr' 

und Leben I 
Ak klein, für den fiefitzvon dir^ vdälun gegeben. 
O ichöne Unfchuld ^ fiiAmich nur noch einmahl an^ 
Und (age mir, dais midi dein Hctat nitiit haflen, 

« 

iann! 1— — 
. Sie 
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Sie hatte ichoa den Geift dem ICmmel zuge« 

ichidct, 
Empfiag der Treue Lohn, und war berats be« 

gludct. 
Er fieletfturtdahin, vor Schrecken und vor Leide, 
Das Leben kam zurfick, doch ohne Ruh und Freude, 
Und feine Klagen hat die Gegend lang^ gehört; 
Durch j^es was er iah, ward feine Pein gemehrt. 
Die Stellen, wo fie gii^ undfchlief, wofie ge* 

feflfen^ 
Und wo fie fiaii, könnt? er nidit fän, und nickt 

vergeflen. 
Ihr ScUols, ibnft (eine Luft, inBluthen ganz ver* 

fteckt, 
Diinkt* ihn anitzo Teheran, er ward dadurch. Jer* 

ichreckt 
Der Tod fthien ihm ein Glfidc, das Leben eine 

Strafe, 
Und Schwermitth foltert? ihn fogar im kurzen 

* 

Sdilafe: 

Ks 
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Bis (ein bekriegter Eürft zum Heer ihn gehen 

hiefsy. 
Und Fried' und Ruh durch ihn den VöBcerü fchea*^ 

\ kenliefs. 

Doch weint* er jährlich um ihr Graijb an diefem 

Tage, 
Und fein ganz Leben var mir Eine lange Klage* 



Dit 
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Die Freunäfchaft. 



An Herrn G l e i M. 



JLi< 



reander und SeUn^ twty Freunde^ die 
Verftand und Edelmuth und gleicher Trieb 
Zur Tugend feft verband i vertrauten fich 
Einft in GefchäfFten dem trculofen Meer.. 
Die Wind« vehten erft der Gegend zu, 
Die fcbon die Reifenden im Geifte (ahn: 
Das Ufer floh, und bald erblickten (le 
Rings um nur Luft und See, Das Firmament 
War heiter und voll Glanz« Sie fegelten 

In feinem Wiederfchein geruhig fort, 

Und 
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Und nahun fich bereits der Reife Ziel:. 
Als fchnell die Wellen fich empöreten. 
Ein reifsender Orkan ervacfit% und fehlug 
Das Schiff von feiner Bahnt Es fchelterce 
Am Felfen. Jeder fucht den Tod' zu fliehn; 
Das kleinfle Stück vom Schiff xrird itzt fein 

Schiff ~. 
Den beiden Freunden ward ein Brett zu Theil; 
Allein es var 2U leicht für feine Laft* 
Wir finken ! fprach Selin ; das Brett erträgt 
Uns beide nicht! O Freund i leb^ ewig Wohl! 
Du mjilst erhalten, feyn, an dir verliert 
Das Wohl der Welt zu viel, und ohne dich 
War' mir da< Leben dojch nur eine Qual. 
Nein, fprach Leander, nein, ichflerb;, o Freund! ^^ 
Altein Selin verliefs zu fchnell das Brett, 
Und übergab getrofl dem nafien Grab^' 
Der Waflerwogen fich. Die Vor/ehung, 
Die über alles waclxC, iah feine Xr^u - 
Und feine Grofsmuth an, und li^fs das Meer ' 

KitifitfV.LTh. G Ihm 
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Ihm nicht zum Grabe feyn. Mitleidig tnigs 
Auf feinea Wellen ihn zum Ufer hin. 
Er fand Leandern fchon dafelbö. — • O ! wer 
Befchreibt die Regungen der Freude , die 
Sie beide fühlten ! - — Sie umarmten fich 

i 

Mit Zähren in dem Aug\ Leander fprach: 
O allzutreuer Freund , in vas für Quäl 
Hat deine TreundfcKaft mich geftürzt! ich «hab* 
Um .dich zehnfache TodesangÄ gefühlt^ 
Was ^dü diatft wollt' ich thun; denn ohne dich 
Wünifcht' ich das Leben nicht, — «Geliebtefter, 
Was war' -idh ohne dich? sverfetzt Selin. 
Der Himmel fey gelobt/ der diöh mir fcheiJit! 
Komm, 'la&^ns ihn, -der uns vom* Tod befreyt, 
Verehren, und ihm ganz das Leben weihn. ' 
Sie knieten weinend 'an das Ufer hin, 
Und daöktren 4cm, der fie errettete; . , 
Und ihrt Hegung drang 4ie Wolken durch, — 
Leander theilte mit St}kfi^ der arm 
An Gutem, und nuf r«kh an Tugend war, * 

.• .AU' 



UND FABELN. 



99 



Air k'mb Schätze, die Selin nur naKm, 
Weil {ich fein Frennd dadurch glückfelig pries. 
Und Segen kam auf fie und auf ihr Haus ; 
Und lange varen fie das 'Wohl der Welc 



G a 



Ariß, 



jöo ERZyEHLUNGEN 



4 riß. 



A 



uf einer langerv^ßiCjipfts war ftets 
Die Sonn' in Dunft verdeckt. Oft heulte Sturm 
In der durchwühlten Luft; oft, wenn er fchwieg. 
Fiel fchnell ein Wolkenbruch mit wildem Lärm 
Zur bangen Erd' herab. Die Seel' Arifts 
War * finfter wie die Luft. Er hofft* umfonft 
Die Sonne wiederum am Firmament 
Zu fehen, die daraus verfch wunden (chien. 
Er klagt* aus Ungeduld den Himmel an. 
Der bald die Welt verbrennt, und bald erfäuft. — 
Schnell ftihr ein Pfeil vor ihm ins Erdreich. — 

Thor! 

Um 

•) Diefi Erfinämig [des vortrefflichen Herrn Prof, Gellem hat 
mir fo ausnehmend gefallen ^ daß ich es gewagt habe^ fte auch 
nach meiwr Art einaitkleiden. 



VND FABELmi loj 

Um vas befchwerft du dich ? rief eine Stimm' 
Vom Himtnel: diefer ?Pfeil - fek^ d:ich erreicht, 
War* nicht die Sehne durch den Regen fchlafF 
Geworden. Tadle nicht, fo kühn als fchwach, ' 
Die Einrichtung der W^lt ! Was willft du doch 

« i 

Mit Maulirurf$;ii|gen dUrcK .d&ii Hhnmel fehn ! 
Den -du io Stürmen hörft , ufad' über dir . j 
In Blitz göbüUet fkhfi» der ibrgt: für dich. 



» •• • 
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I • Vj. 
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Der ze lähmte Kranich, 



( < 



t 



D 



< I 4 ' 



er Herbft 'emlaubte IbhötiMieA' bonteir Hain , 
Und ßreut'-atts kalter Luft Reif« aul^ die. Fiur: - 
Als an* Geßid''.em Hder von Rraiiichisn • 
Zufammenkam, um in ein wiithbar Land, 
Jenfeit des Meers ^ zu ziehn. Ein Kranich > dea. 
Des Jägers Pfeil am Fufs getroffen, fafs 
Allein, betrübt und ftumm, und mehrte nicht 
Das wilde Luftgefchrey der Schwärmenden, 
Und var der. laute Spott der frohen Schaan 

Ich bin durch meine Schuld nicht lahm, 

dacht* er 
*> 

In fich gekehrt, ich half, fo viel als ihr; 
Zum -Wohl von unferm Staat Mich triflR: mit 

Recht 

r ^ Spott 
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Spott und Verachtung nicht. Nut ach! wiß wirds 
Mir 2^uf der Reif ergdbiil Mir, dem deif Schmerz 
Mutb Uü4 Vermögen iSaubt zum weiten Flug'! 
Ich Unglückfeligexl das Wafler wird ., 
Bald q;ietn ge^iilcs Grab« Warum erfchofs : 
"Dtt Graufame mich nicht?- -— . Indefien weht 
Gewogner Wind vom Land' ins Meer. Die Schaar 
Beginnt, geordnet, itzt die. Reif und eilt 
Mit fchneUen Flügeln fixrt^ und (chreyt vor Luft. 
Der Kranke nur blieb weit zurück ^ und ruht^ 

Auf Lotosblätterarofi:^ womit die See 

• • •. 

Beftreuet war, undfeu&t' vor Gram und Schmerz. 



Nach vielem Kuhn, (ah er das belsre Land, 
Den güt'gern Himmel, der ihn plötzlich heilt. 
Die Vorficht leitet ihn beglückt dahin; 
Und 'vielen Spöttern ward die Flut zum Grab'. 



G 4 Ihr 
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Ihr,' die die fchvere Hand dos Unglücks druckt, 
Ihr Redlichen, die ilir, 'tiiic Hann erfüllt, 
Das Leben oft verrünicfat, verzaget nicht. 
Und Tagt die Reife durch das Xeben nur; 
Jenfeit-des Ufers giebts ein befler Land; 
Geßl4e :voUer Luft enrarnn «ach. 



SINN- 



SINNGEDICHTE 



Gj 



f- * 



* ; 
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• > 



♦ V 

■ > 



• 4 



« 



■ : Auf den Tod 
eintes igrofsen Mannes. 

xVls jiingft des Todes Ffeil, o Straten, dich 
getroiFen , 

Klagt' ich und veint', und ßh den Himmel plötz- 
lich offen ; 

Auch den belebten Raum der veiten Welt fäh ich : 

I)ie Erde veinete, der Himmel freute fleh. 
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Uebtr das Bildnifs Raphads, 

von ihm fdbß gemahlt. 



A fr 



( Na ik ^J-cm Jtali an ifc henA 



* 

••»5 W ^ 



D 



^ <■ 



^«.» '^ 



er Tod,, der RapHaeln de^n^fdkreir rauben 

• • ■"•- ' ■ *»*• .' . , ^ 
Vondemyerhängnifs abgeichickt, 

Stutzt^ als jer deflen Bild erblickt^ 

Uufchrdfllg, wdkhen er vonbeiJen nehmen follte. 

Nimm jenin nichts fprath Raphael: nmua.taich! 

Di^r ift unfterbticher, als ich. ^^ 



« " • 



Xt-JU— J. 



'••">■•,■•/••■♦ , r / 



J • • 11 
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^n die Morgenr-öthe. 



A, 



.urora, fähr' herauf auf deinem goldnea Wa^ 

gen,' 
Da ich vor Lieb' und Schmerz nicht fchlafen kann.! 
Wann Chloe bey- niii; ruhc^ dann hak die Zii^ 

gel all. 
Dann, Göttinn, lafs es fpatei' tagen. 



Ueher 



HO 



^SINNGEDICHTE. 



y 



lieber die Statue der Venus ^ 

an dUfich Amor fchnüegty 

von dem von P apenhoven, 
in dem Garten Sansfouci vor Potsdam. 

X)ezaubenid Bild» <les |vle]£;ds Mdfterftück, 
Ach ! fchlüge 'deine Bmftt ach ! \rär^ dein Auge 

helle! 
Ein jeder I der dichfieht, wünfcht dir Elifens *) 

Glück, 
Und (Ich an Amors Stelle. 



*) Eiife^ Pypiuäiwr Aotne, du Meudi^ warL 



■Auf 
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Auf eben diefelhe Statue. 



S 



ieh Papenho vens Meifterftück , die fcKöne Ve- 
nus, ins Gefichcl 
Sieh an den Mund des Marmorbildes! man fieht 
die Sdmin% und hört fie nicht. 



Amor 
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Amor im Triumphwagen, 



I 



ch Tahi (ihi? Enkel I glaubt dem heiligen Ge- 

. ficht!) 

• * 

Ich, (ah den liebesgott im Sieges wagen fahrenj 

Und Helden 2ogen ihns 

Pen Neftor mit bereiften Haaren , 

Den Cäfar^ den Bourbon fah ich wie Sklaven 

2iehn ; 
Mir fiel Bugen I Augtift und ]ludwig> dieKatonen^ 
Und hundert Stifter neuer Thronen, 
Und Afiens Bezwinger ins Gefleht | 
Nur Friedrich nicht. 



>ah>«Urka*«Mi 



Lykon 
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Lykon .und feine Schweßer 

Aga>they 

■* • 

biidtfih'fchdAy ab^ einäugig. 
{Nach dem Latänifchen eines Ungenannten.) 



Du 



mufsCi o kleitier Lykon! dein Aug^ Aga- 

then leihn: 
Blind trifft id dMn Kupido ^ die Schirefter Ve^ 

nus feyn. 



iätfßsjr, in. H 



Mar^ 



|I4 SINNGEDICHTE: 



M a r.f o r'i u s. 



J.Vj.arforhtS' £utd allen Sachen Mäoocis 
Er läftertjB Gott,, Fngel und Eqengdj . > 

Und fchalc darauf, imt leiditeir Muh^ 
Das menfchlkh^ Gefchlecht^ und das Gefchlechc 
' ' ,. ' : Tom- Vieh: ; .. ' -. 

" ■ ' ' ' '• i ' - . ^ ^, 

Er fchalc das Lamm^ den Hund, den Krokoditl; 
Vom E&l nur und Afien 1^h«riqr er fiilL 



•■ » 






!! 






-4« 
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*I5 



jin diegeß^minkteJ^ttulla. 



JL/u fdieineft.jiuig au iejm; allein .Ter veifs es. 
Pafs du viel äk«rbift^.VetuIl', als dei« Ge£cht? 



^l .1 I i't 



* 1 * 



•t * • f < » .. 



j. A 



v,_ 



• > 



H a 



An 
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Alt Mar.ho Ijf^L 



M 



y 



^ 



\ 



M höre dkh, ohnö Ma&'^upd Ziely ' 
Spott und Verleumdung' fpeyn: 
Und du willft ehrlich fcyh 2 ! - . ' 
Markolph, du ftiehlft zvar nicht; 
Doch fehlt dir nicht zu viel zum Schelm und 

Böfewicht: 
Zum Tugendhaften fehlt dir viel ^ 



Auf 
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Auf die Arriüy 

V ej mahlt e des Patus. 



(Nach dem MartiaL) 



jlVIs Fäcu$, auf Befehl des Kaifers, fterben fbllce, 
Und ungern einen Tod fich felber wählen Volke , 
Durchftach fich Arria, Mit heiterem Geficht^ 
Gab fie den Dol^h dem Mann, und fprach: Es 

fchmerzet nicht. 



H 3 -E''^ 
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Ein G emäh Idei 



K 



xrar ein Tugendfeihd , er war ein Menfchea« 

hafler; 
Wenn ihn fein Stolz befiel, flofs MeofchenUuc» 

wieWafler; 
Er var voll Eigennutz, und liebte Schmeicheley; 
Raubt^ ungeftraft, und blieb nie feinen Worten treu; 
War vielfach, und gelehrt iich in die Zeit zu 

A:hicken; 
Verband mit zehnen fich^ um Einen zu erdrücken; 
Religion und Eid xrar ihm ein Puppenfpiel; 
Durch Labyrinthe ging er flet; zum nahen Ziel; 

Hurt% 
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HurC, and verfolgte Wild; — O Mahler, halt 

ein wenig! 

Hak ! ich verfteh' dich &hon • das heifst : Er war 

. * • 

ein König. 



aesE 



H 4 -^^ 



I20 



SINNGEDICHTE. 



An Herrn H 



* # 



als er eine U^interlahdfchaft mahlte- 



M 



it vclchcr Landfchaft Imt dein Pinfel Lcan- 
'^ dc!r$ Saal geziert? 
Sie ftarret, vie der Wiater felber j ich feV fie an, 

mich friert« 



i'.^l, 'T'.BJ 



Grah- 
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G r a, bf c h.r i f t 

auf 

den Major von Blv MENTH AJjy 

der den tßen Jan. iJSJ* bey Oßriti in der Ober- 

laußt^^ in eintm Scharn^üt[(il , von den Oeßer-* 

reichern erfchoßen ward. 

\ 

TTiczy Exnfichty Wiilenfchafc^ Gefchmack^ Be- 

fcheidenheity 
Und Menfchcnlieb^ und Tapferkeit, ^ 

Und alle Tugenden , vereint mit allen Gaben , 

/■ 

Befafs der^ den man hier begraben. 

Er ftarb fürs Vaterland, er flarb voll Helden- 

muth* 
Ihr Winde y wehet fanft! die heilige Afche ruhe. 



H'5 ^^^ 
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Der Säufer [u dem Dichter. 



B 



eraufche dick, mtin Freund^ aus feiner Hip- 

pokren, 
Beramfdie dich daraus! ich will ios Weinhaus 

gehtk 



Pet- 
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P e 1 1 a l u s. 



D, 



er feige Pettalus fortificirt^ und fprkfat 
Vom Folard, Puifegür, .von Widdern, Spiefsep, 

Lanzen y 
Von altem Krieg' und neuem Krieg*. Mich vun» 

derts nicht: 
Kein Menfch hat nöthiger, als er, (ich zu ver«* 

fchanzen« 



U€h€r 
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/ 

Ucbtr einen 

• • • ' 

neu erbauten prächtigen Tempel. 

den man dem Jupiter geheiliget 
; ;. . hatte^ 

( Nach dem Griechifcken j^ aus der Anthologie. ) 



TT 

rli 



.inforc ^rd Jupiter nicht mehr im Himmel 

thronen; 
Wenn er hier einmahl vohnt» wird er hier evig 

vohnen. 



99«9 



An 



f 



/ 
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12$ 



An Eii/e Uy 

als der VerfaJJcr ein Lied auf fie 
. gemacht hatte, ... . 



ITas kufleft da äists Lied, £life^ gieb min 

• nieder, 

Und. küflf jndchl in giir ftedti; «iq« Siammlung 

.-.■-, . Xicdcr, „ . . . 



.1 



Auf 



iz6 . SINNGEDICHTE. 
A uf ,den Aitiruies, 

(Nach dem LateihifiHsn --det Francuki» 
Panigarola.) 



M. 



Lanftrite, undüichte nadi demStrwc ' ' 

Pie Venus, iie fiicht' ä»n,'Tei^blich lange Zeit; 

Sie kamen an -ein Zelt, da &nden fte Alcinden,-' 

Und glaubten beide^ Grah-, was fie gefucfat, xn 

finden. 



RHAP- 



RHAPSODIEN. 



^ 



» T 



• •/ 






^ 



Loh der Gottheit. 

X aufend Stetnenheere loben meines Schöpferi 

. Pracht und Stäfice; 
Allet Himmelskreife 'W'eken preilen ieider Weis- 

. heit Werke; 
Meere, Berge, Walder, Klüfte, die fein Wink 

bervprgebiacht, 

SindPo^unen feiner Liebe, find Pofaunen feinet 

MachL 

KleifitWLn. t Soll 



^1 
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SöU ich denn allein verftummen ? foU ich ihm 

kein Loblied bringen? 
Nein , ich will des Geiftes Flügel auch zu feinem 

Throne fchwingen ; 
Und \(renn meine Zuage gammelt ^. o! fo follen 

nur allein 
Diefer Aiigea milde Bäche Zeugen meiner Ehr- 
furcht feyn. ^ 



JsL, iie fiammelt: iieh, o Schöpfer^ meines 
Herzens Altar rauchen ! 
Könnt* ich gleich den blöden Pinfel in der Sonne 

' Flammen tatichen 9 
Wurde doch von deinem We(en noch kein Rifs^ 

kein Strich gemacht ; 
Dir wird felbfl von reinen Geiftern, nur ein fchwa* 

• dies Lob gdiracht. 



Wer 
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Wer teifst Millionen Sonnen prächtige niaje* 

ftäcifch glänzen } 
Wer befHxnmt dem Wunderlaufe zahlenlofer ^£p- 

den Gränzen? 
Wer verbindet fie züfammen ? Wer belebet jeden 

Kreist 
Deines Mundes fanfcer Athem^ HERR! dein 

mächtiges Gebeifs. 



/ 



. Alles i& durch dich: die Schaaren ungeheurer 

Sphären liefen. 
Auf den Ton von deinen Lippen , durch die etrig 

lehren Tiefen ; 
Füche, Vogel, zahme Thiere, Wild, das Feld 

und Hain durchilrich. 
Und rernünftige Gefchöpfe fcherzten drauf, und 

.freuten fich. 



I 1 Du 



\ 
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Da gi'ebft den entzüdcten Blicken, zvUcHett 

kräuterreichen Auen, 

1 

Wälder/ die fich in den Wolken faft verlieren , 

anzufchaaen ; 
Du machfty dafs.darinn durch Bluhmen fich ein 

helles Nais ergiefst. 
Das ziun Spiegel, wd des Waldes, und durcK 

Mufchdn riefelnd üiefst. 



. Um des Sturmes Mache tu hemmen,' und zu* 
gleich zur I^ift der ^Sinnen , 
Thurmen Betge fich, von ihnen läfTeftdu G^fund« 

heit nnnen. 
Du tränkft mit der Milch des Regens und mit 

^ Thau die dürre Flur, 
Kühlft die Luft durch firnfte Winde, und erfreueft 

die Natur. 



Durck 
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Durch dich fchmückt die Hand des Frü]4i<^gs 
mit Tapeten unfre Gränzen^; 
Durch dich mufs das Gold der Aehren und der 

Trauben Purpur glänzen; 
Du erfüllft die Welt mit Freude ^ vann die Kälte 

fie befiegt, 
Wann fie eingehüllt in Flocken,'' wie in zarten 

Windeln, liegt» 



Durch dich kann des Menfchen Seele in der 
Sternen Rreife dringen; 
Durch dich veife fie das Vergangne, hat Begriffe 

• von den Dingen, 
Scheidt der Sachen Aehnlichkeiten von den Sa- 
chen felber ab, 
TJrtheilt, fchKefst, begehrt und feheuet; durch 
dich flieht fie Tod und Grab. 



I 3 0! ver 
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OI^ ver kann dk Wunderwerke deiner Liebe 
•_- gnug erheben l 
Selbft das üngliick ift uns nücylich^undbefeligt 

unfer leben, 
Zweifler, jriibrt euch nicht dieIie^e,o t. fo fürchr 

tptfein^ Macht j 
Zittert, trieveirfcheuchte Sklaven, wenn des Her* 

ren Qrirafti erwacht ! 



\ . 'Schaut ! de? Mittag wird yerf^ilejrt ; es erwacht 

• ; ein Schwärm von Eulen ; 
Schrecken bbeifäUt die* Lüfte v l^t:Uit ängftlicfa; 

hohles Hei\le>n ! ' 

Schaut'» ^ie/dprt der Sturm die >KJi|^en;i ai^'zer-i 

brecl^ich Glas, zeffchmeifst, 
.Cr4ntie W^dw \rkbelad drehet, • ua4 wie Fade? 
. r ; ..-r.fie zerreibt. ,■ r : . 



Finftre 
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. Finftre Wolken, Bergen ähnlich , fioisen unge- 

ftütti züfamtnen; - 
Schaut! aus ihren fchvarzen Klößen brechen Mee* 

re "v^ilder Flammen; 
Wald tthd Fluren flehn in FeneCy Strome icheun 

und fliehn das Lalid , 
Krokodill , und Loir^ und Tieger bebt^^ und eilt; 

aus Dampf und Brand. 



Wälder fiarker Haften ftüirzen vor der Wut der 

• Waflerwdgen ; 
Auf zerfiückten Brettern lomm^a Kjriegesheere 

angeflogen 9 
Die. derSturrh) nebll;' Steur und Segdln^ zu der 

Wolken Hohe fchvingt, 
Bis fie fchnelLder fchwarze Radien des erglimmt 

ten Meers verfchlingt. 



I 4 Sagt, 



\ 



136 Rhapsodien: 

Sagtj» Jsret donnert in den Wolken? fagt^ ver 
braaletin den Stürmen? 
Zweifler, fprich! wer trabt die Fluten, die fick 

wie Gebirge ^ thürmen ? 
Bonner, Meer ii^d StUiine rufen dir mit Kohiem 

. 1. Brüllen zu : • 
O verwegenes Gefchöple! diefs .i& Qött, was 

zweileli^ da? 



Herr! in meinem Munde fbUen deine Thaten 

*- r 

: ewig fchallen : 
Aber \d!k dir nur die Schwachheit eines Warmes 

Wohlgefallen. 
Du, dei^ da das Innre prü&ft, fish der Seeleo 

Regung an, -^ 
Die fie ielber zwar empfinden, aber nicht be« 

£;hreiban kann. 



Wetd' 



RH A P S O D I E N. 137 

Werd^ ich einft vor deinem Throne mit gdcrön« 

temljaupte flehen, 

Dann irill idi mit edlern Liedern deine Majefläe 

* erhöhen* 
O ihr längft erwünfchten Zeiten , eilt nut fchnel-' 

lern Flug' herhey ! 
Eilet j da(s ich bald der Freude, fonder Wechfel, 

fähig fey ! 






* « . > • % 






I - Sehn^ 
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Sehnfucht nach Ruhe. 

»744- 

Hura mihi & rigui pUceänt in vailibui amnti^ 
Flumina amem^ßlrasfue p ingUriut, 

VtftCIK. 



» \ 



o 



Silberbach y der vormaUs mich vergnügt , 
Wann wirft du mir ein fanftes Schlaflied rau- 
fchen? 
Glückfelig! wer an deinen Ufern liegt ^ 
Wo voller Reiz der Büfche Sänger laufchen. 
Von dir entfernt , mit Noth und Harm erfüllt, 

Ergetzt mich noph dein woUuftreiches Bild. 

- ' ^ Und 
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Und da, o HainJ o duftend Veilcheath^U 
holder Kranz von fernen blauen Hügeln ! 
P ftiller See, in dem ich taufendmahl 
Auroren fah ihr Rofenantlitz fpiegeln! 
Bechaute Flur, die mich Co oft entzückt, 
W.ann wird von mir .dein, bunter Schmelz ei^blickt? 



. Sprich , Wiederhall;, der , vann die Laute klang, 
Vom Rafenfitz in dickbelaubten Linden , 
Mk hellem Ton in ihre Saken lang. 
Sprich, foll ich nie die Ruhe wiederfinden? 
Wie^oft, wann ich yeignügt im Sqhatten lag, 
Up4 : Doris ! rief, rieflft du :mir : Doris ! nach^ 



, Itzt fliehet mich dm tor empfundne X'ji&f . 
Id^ kaiin nicht/ mehr ;depin füTs Gefchwätze höiisn;. 
Du füUteft dpit #i|;.4i*mudi Ofeir pij4 |lruft; 
Hier fliegt der. Tod .ws taufend; ebrnen.Röhrpn., 
Dort bot ^KjFlptidetyBzdi., nur. Fr^de:dar,; ' 

Wie, 






^ 
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Xtie, wenn der Sturm ausAeols Höhle fäkrt. 
Und heulend Staub in finftre Wirbel drehet, 
Pen Himmel fchvarzt, dem Sonhenftrale wehre, 
Die grüne Flur mit Stein und Kies befäet: 
jSo tobt der Feind, (x^ wütend füllt fein Heer 
Die t.uft mit Dampt, die Felder mir Gewehr, 

Die Saaten find zerwühlt, der Fniditbaum weint. 
Der Weinftock ftirbt von mörderifchen Streichen ; 
Die fchöne Braut Seht ihren jungen Freund, 
Den Bluhmen gleich, durch kalten Stal erbleichen; 
£in< ThräitenguCs, indem fie ihn ümfchlielst, 
JJetzt ihr-Gefieht, wie Thau von Rofea fliefst. 



Dort flieht ein Kind; fein Vater, der es führt. 
Fällt ichneU dahin, durchlödief^ vom Gefchütze; 
Er nennt es noch, eh er den Geift verliert; 
Der Knabe wankt und flÜrzet ohne Stütze : 
Wie Böreas, wenn er die Schwingen regt, 
6ei>fro]^ftetf Reiffj' das fiablos, niftderichlägt 

Die 
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t 

f 

Die Felder hat ein Feuermeer erfuUt^ 

r 

Das um ficK reifst^ von keiner Macht gehemmet i 
Wie, wenn die See aus ihren Uferrt fchwillt, 
Durch Dämme fäh^, und Länder überfchwemmet i 
Die Thiere fiiehn^ das Feur ergreife den Wald^ 
Der Stämme hegt^ xrie feine Mutter^ alt« 

Was Kunft und Witsi durdh Müh und Schweifst 

erbauty 
Korinth tmd Rom mit ftbizer Pracht gezleret^ 
DerStädteSehmuck wird fehnellencSammt gefdhaüt« 
Wie mancher Thurm, von Marmor. aufgeföhret^ 
Der flolz fein Haupt hoch in die Wölken hebt^ 
Stürzt von der Glut! Des Bodens Vefte bebt« 

Das blafle Volk^ das löfchenwill> eHljckti 

Die Gaffen deckt ein Fflafter fch^araer Leicheif % 

Und dem es noch das Feur ^u fliehen glückt 9 

Der kann dem Grimmder Kugelitnlcht entweichefii 

« 
I Statt ,WafIer,> trinkt der FailaflMenichenblut^ 

Das raufcht und zi&fat auf Steinen voller Glut« 

Wann 
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Wai^nFhöbus xreicht, Veichc doch dieKlarbeic 

nicht: . 
Die Nacht mrd Tag vom Leuchten wilder Flammen^ 
Den Himmel färbt ein wallend Purpurlicht; 
Von Dächern fchmilzt ein Kup&rflufs zu(ammen^ 
Der Kugeln Saat pfeifty da die Flamme heult : 
Mond und Geftirn erfchrickt, erblafst und eilt« 

Wie , wenn ein Heer Kometen aus der Kluft 
Des Äethers tief ins Chaos niederfiele : 
So zieht die Laft der Bomben durch die Luft^ 
Mit Feur befchweifc« Vom xeÜsenden Gevühle 
Fliefsr hier Gehirn, liegt dort ein Rumpf geftreckt. 
Hier raucht Gedärm: fo ift der Grund bedeckt. 



Der Erde Bauch , mit Pulver angefüllt. 
Wirft fclber oft fein feificht Eingeweide 
Den Wolken zu* Die ferne Klippe brüllt^ 
Des Himmels Vefie bebt; Thal, Feld und Heide 
Sind um und um.nut Leichen .überfchneyt. 
Als wenn Vefiiv and' Hekia Steine ipeyt» 

So 
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So ▼iitet Mais. Und hört fein Waten auf. 
So drehn irir felbft das Schwere in unfre Leiber. 
Ja, Gott des Streits! henim^ deiner Waffen Lauf! 
Was braucht es Krieg? wir find uns ielber Räuber: 
jUns fchliefst der Stolz in goldne Ketten ein; 
Der Geldgeit (chmelzt aus Schachten Heine Pein« 

Den bringt ein Schorkum Ehre y Ruh und Glück ; 
Den fytht ein Dieb, ein Richter, zu betriegen; 
Hier wirkt das- Gold ein heilig Bubelifiäck ; 
Dort raf't ein Freund, und tödtet dich mit Lügen« 
Bift du gelchickt, ein Kluger hilft dir nicht. 
Du fragft warum? — -^ Du trittft ihm vor das Licht. 

Des Nächflen Glück , Erfahrung, Frömmigkeit 
Vnd Wiflenfchaft wid ächte Tugendproben , 
Sind Fehler, die kein kluger Menfch verzeiht: 
£in grofser Geift mufs niemahls andre loben. 
Wer küTst, und drückt und läftert, hat Verfland; 
Wer rtdtich fpricht, gehöret auf das Land. 

Wenn 
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Weon dich das Gluck mit Einem* Stral berülitr: 
O ! (ieh vie dann die Freunde zu dir fchleichen ! 
\^enn (Ich fein Scral in trüben Dmifl verliert: 
O! wie demFrofl alsdann die Schwalben weichen! 
Ein ftummer Schwärm! dem Helden nützt er nidit} 
Doch füllet er die Bühn' und das Geficht. 



Und wer« auch noch auf reia^ Sitten hält| 
Wird doch zuletzt vom Haufen hingeriflen: 
Oleich einem ) der in wilde Fluten fällt: 
Er peitfcht den Strom mit Händen undmitFüfsen^ 
Er klimmt hinauf; doch endlich fehlt die Kraft, 
Vtx Leib erftant, linkt, und wird foxtgerafit. 

Ja» Wdt! 4u bift des wahren Lebend Graba 
Oft reizet mich ein helGer Trieb zur Tugend; . 
Vor Wehmuch rollt ein B^ch die Wang^ herab : 
Das Beyfpiel fiegt» und du> aFeur der Jugend t 
Ihr trocknet bald die edlen Thränen ein. -^ 
Ein wahrer Meiifchrnuis fern von Menfdbien feyh* 

Pflügt 
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' Pflogt denn das M^r bk aii derA^^en Strand ! 
EilC) Hioren/ eiltl fifcfat Perlen aas de^n Grunde! 

]& fey ein Brett des Grabes Scheidewand; 

■> 

Beraubt den Berg, ftdgc tief in feine Wunde, ' 
Sucht euxen Schatz , fucht eure S(»:g' und Notfa ; 
Und, 'mrehn ihr könnt, beflecht damit den Todf 



Fuhrt Schlöfler auf^ lafst ein^ Morgenwelt 
An jeder Wand niit Gold durchwirket fehen; 
Lafist Trinkgefirhirr, aus Indien beftellt. 
Und Diamant den Werth von euch erhohen; 
SQhlielst euer Grab mit Marmorfaulen ein: 
Ihr iehet Pracht; ick-I«etnwand, Erde^ Stein. 



t Vergießt das Bhit aus faUcher Tapferiieit; 
Tobt kühn herum, wie wilde Hauer toben. 
Damit ihr fejd^ audi wann ihr nicht ihehr feyd. 
Damit - euch einft die ^Todtenliften loben^: 
Wisd wc^ der Gcj^' durch ' Schilderey ergetzt, 
Wemi mktx Aog' ein fehwarzer Staar Verletzt ? 

< XMßtw.in. K Wie 



146 ILttAP S ÖD lE'Ifi 

^iTie'taaichl} der Schein l ihr fey dVeiitebten gleich, 
Die.feuervcdl.deavGegenftand nicht kennetu - 
Macht rhicbdasGlfick nicht grofs^beiühmt vndteichi 
Geringer Gram! :dch "irill. es'Fürften gönnen. 
]|ßin ruhig Herz im Thal, wo. Zephir rau£chtf, 
Sfcy nie von mit £ür JFlititergold vertaufeht. . 

Komoi';^ zeige dich» du t^ppichgleiche Fhiri 
DuBach, den Rohr, Gebtifch'und:Wdld limfiingenrt 
. Kein gol^rter Sand, dein Mnrmeln reizt oiich -nur». 
Und Z-veige, die wie grüne' I>eiken hangen. . . 
Wenn ich i«ä Geift 5^ufe«ch /ihr Berge ^ flek\ : 
Ift mir die Welt &Jkleta^rdh.Lal^:ii;h fie feh?; 



Mlfie^ der, der fleh. von feiner; Schönen tromt^ 
Unorpftbiir - ift ;. die o&tßn Angm kleben ■ * " r 
An allem ftarr, und fefa^ nichts;: er rennt, . • 
Er feuf^et tief, er hafst dierSlädte Ldben, • . : 
Sucht Kluft undWald, Migtaingt dieHänd^&hcejrt^ 
Liebt ffinpn Gr^m, und mehret g6ra.&in Leid-^r 

'So 
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So fehn^ ich mich| o grüne Finiternifs 
Im dichten Hainl ihr 'Hecken thd ihr Auen! 
Nach eurem Reiz; fo klag' ich^ ungewifs 
Euch einmahl nur^ gefdiweige ftets , zu fchauen, 
O ! ruft: mich bald ! O Doris y drücke du , 
Mir dort dereinil die Augen weinend zu! 



1 
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An D r i s. 



Im Mßy i7jj,. 



I 



ttt wärmt .derben« ,die Ibtfk^&^yeXuft^ 
Ber Himmel 'kann im Bach £idi :tneder Ipiegc^lii; 
I)ea Schäfer ^^hth^t^ts der fikhmea Bulb; 
Sjüin Wallenvleh (pctngt auf begraftea i^ilgelni 
Der Wolken Na& gefiano jUxigiUiin zu Schaee; 
lost ib«üit ^ hcrU iiuf Böichen und am Klee. 



jEs 4rängt di^r Hadm feiA KroMidiaupc 
Und Zephyr Schwimmt auf Saa^en^ ids auf Widleiu 
Di^ Wjiefe fUclcc ihr mdd.; das junge Rohr 
Verbrämt «den H^nd der £lber&ihnen .Quellen. 
Die liebe fud^t 4er Wäder friine Nacht; 
Vnd liujfi: und l^er und Erd' und Himmd ladit 

Dort 



♦* •. 
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liegt der Hirt beym' nahen Waflerfall, 
Vom ianften Arm der Schäferinrt umfchlangen. 
In füfsem Schlaf: die holde Nachtigall 
Hat diei^s Paar liebreiz^d esngefungen. 
Ach! fühlt^ ich doch> bey allgemeiner Luft^ 
Der Freude Reiz nur &ach in diefer Bruft! 

Nein; nesn> fie flieht! fie ift mir längft entflohn! 
Kein Lens vermag mein e% Loid «u mindern. 
Ich bin der Qual^ ich bin des Unglücks Sohn. 
Der Tod allein kann meinen Kummer lindern: 
W^l Doris nun a«f immer fich entfernt, ' 
Durch die ich erft den Werth der Wek gelernt. 

r Als }ungft mein Blut aus tiefen Wunden dräng, 
Was hemmtefi du den Strom der Lebensfiutenj^ 
Verhängnis ?mich zu martern lebenslang? 
Mufst^ ich darum mich nicht zu Tode bluten »' 
Damit ich mich , von (chmeichelhaftem Wahn 
•Und Lieb^encfleifcht, zu Tode weinen kann? 

K 3 Un. 
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Untreues. Glück, das iiur.Äe Thoreri fchätzt, 
Ick fachte dicli! du haft dich mir entzogen. 
Die Liebe hat xnir Flügel angefet;it: 
Umfonft^ du Inft noch jf^it^t mir entflogen; 
Ich hohr auf deiner Flucht dich nimmer ein» 
Und Dom wird die Meine nimmer feyn, 

' Zti^ar, Doris, du v^di^nft ein .gröfler Glück; 
Ich bin night gnug, die Tugend zu belohnen. 
Dein holder Reiz, d^r Schöpfung Me^rftuck». 
Dein edler Geift beglückte Kön^skrohen; 
Und Taufende, geziert mit \SterA und Sana, 
Erwählten dich, durch deinen Bück entbrannt» 

, Döjch diefes Volk, das Rang undPurpur fchmttck t, 
Ift niedern Geifts , ift * leer an wahf'er Hebe. 
Ich habe nichts, das Aug^ und Sinn entzückt; 
Jedoch ein Hert voll .edelmüth'ger Triebe, 
Ein Her2!, das nie der Unbtfiand verletzt, 
£iii Herz, das dich^ mehr als den Erdkreis, fchätzt. 

Ver- 
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Verhängnifs, fprich^ ich Colü ein Cä&r feyn^ 
Ja^ ohne fie^ auf beiden Welten thh>nen: 
Den niedeirn Stok mag diefes Glück erfreun. 
Ich ^11 vergnüge mii: ihr in Hütten vohnen. 
Die Liebe macht der Hütten Armudi reich » 
Den Bach zu Wan , und hatte Fluren xreich. 



Wie manchen Hof, wie manche Stadt voll Fracht 
Hab^ ich ge&hn^ feit ich dich, Doris > kenne! 
Der Schönen Reiz ) der andre untreu. macht, 
Matht, dais ich nur in dich noch mehr entbrenne; 
Er weicht, .£>' bald ich dich* mir vorgeftellt. 
Ich wä&lte dich allein .aus einer WUt. 



O goldne Zeit, da noch des Goldes Wuft 
Verachtet ward, was flohft du von der Erden? 
Ich ruhete gewifs an Doris Bruft, 
Könntft du durch Flehn zurückgerufen werden. 
Ach! komm zurück! doch gönne mir dabey, 
Dafs neben mir mein Gjeim ein Schäfet fey. 

K 4 Du 
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' Du liorfl mich mcbt^ Vediäogniß ! Ja , idi foU, 
Ick foll ein Ball des fiilfchen Glücke^ bleihetu 
So.hör^.du. aTod! Ainrni deioen ZxäL ^ 

Soli nur dein Pfeil di^ Gliiddichen endeiben? 
Hier ift die Bruft, erößie mir dis Herz» 
Ich halte Stand ^ ich filr^hte Ptc))!: 4^ Sehmerz. 

) Dort, yro man durch dieLpftdichinfichhaudity 
Bey Gräbern und in fchre^keavoüen Griinden» 
Dort, To der Feind das Schwert in Feinde taucht^ 

« 

Dort will i^h di^h, im FaU dn faumeft, finden« 
Dann feufz^ » o Doris : Ich hab^ ihn betrübt; 
]Er lebte npch» hätt' er piuch nicht geUd>t. 



y 



DU 
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Die Un^ufriedmhdt des Menfcheru 

An Herrn Su^zer. 



J 



a, Freund! oft trinket der Menf^h die Luft 
in Strbmen, und dürftet. 
Der dacklitMa fHrbc anter Wünfckoi ; ein Trop' 

f 

fen Kummers. verbittert 
Ihm. ganze Meere von Freude« Die Einbildung 

ipomt feine Triebe: 
Wie Rp^ rdfsen fie aus, die Zvang und Zii- 

gel verachten , 
Und ziehn ihn mit fich zum Abgrund. Sein Stob* 

^ zielt immer gen Himmel. 
Bald (chiit er die Vorficht; ^ die ihn in Putpur 
und Reichchum verabfäumt; 

K I Bald 



\ 
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Bald dünkt er fleh felber zu fehwach, und tadelt 

- die Weisheit der Sdiöpfung: 
Das Feuer haucht Plagen f iir ih/i ; ihm blüEt auf 

Auen das Unglück, 
Und eilt mit Fluten heran; die Wind^ umvehn 

ihn mit Schmerzen. 
Wohin verwegnes Gefchöpfe ? denkft du , vie Rie- 
fen dpr Fabel , 

« « 

Auf Felfen Felfen zu häufen, und durch den.Un* 

finn bewaffifet. 
Den Sitz der Gottheit zu ftärmen? Will ein Ge^ 

f äfsei von Leimea 
Sich.vider den Töpfer empören? .Durthfleucfaerft 

. die blauen Gefilde ^ 

Mit Sonnen und Erden durchfät^ dra mUchfiurfa^ 

nen Gürtel des Himmels , 
Die Lufifphär' jegliches Sterns^ betrachte des Ganr 

zen Verbindttng,. 
&imt allen Federn >~dßr Hader und andrer Flanetea 

Naturen, 

Die 
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Die Arten ihrer Beirohner , ihr Thuii und Stu? 

fengefolge; 
Ergründe mit kühAem .Gefieder d^s äujüikeln Gei« 

fterreichs Tiefe , 
Sieh Wefen phne Geftalten, merk' ihre Abhäng! 

und Kräfte ; 
Seeig' auf der Leke;? der Dinge felbft bis zum 

Thrönie der Gottheit: 
Dann firafe» /iroferne du kaanft, die Vorfkht^ 

und Ordnung der Erde. 
WiUfl: du die Urfach erforfcheh> warum, in 

den -Reichen der Wefen, 
Gott nicht zum Sl»:aph dich fchuf? entdeck' erl^ 

Stolzer! weswegen 
Er nicht zur Milbe dich fchuf. Soll deiner Tho?*- 

heit zum Vortheil 
Die grofse Wekk«tte brechen ^ und taufeQci Piano- 

ten und Sonnen , 
Aus ihren Gleifen gerückt , in Eioen Klun^n 

zer&Uen ? 

SoU 
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Soll biis' zma 'Throne dies Hi^chftea des Himme& 

Vodiang zerreifsen? 
iJ ni en^Üek die ganze Natur, erichuctert zuat 

4 s 

lüfiefflen, feufzen? 

Weltordnungf ftrcitet. 
Sey deiner Neigungen Herr, fi> wifft da dai Un- 

ghkk beherrfchen* 
Der Seb6p^ i& Liebe und KM, sur jene üad 

deine Tyranmn. 
Was baut ihr Häufer auf Wellen, Ihr Diebe d« 

Indifchen Beige } ( 
Verdammt euch, Jahre lang nithcs, als liaile GrS* 

ber zu fehen, 
IFnd in den Wolken den Tod? Du, Unter&cher 

der Gründe, 
Was bUdift' du hohnlächelnd herab , geblähe yovbl 

Dünkel des Wüfens, 
Im 'Wahn, vom hohen Olymp auf Raupen der 

Erde %\k fchauen. 

Dem 
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/ 

D«m dennoch Ncbei «nd BunH das licht dti: 

Seele verdunkele? \ 
Und ilir^ ihr Helden! was tat iht i^s Uitgewiitei:: 

des TcelFens^ 
Wo fflitze BIkxe J>eHinpfen i und ScSime Stiinfte: 

zdifchellen ? 
Um des Gerüchtes PoTaune mit eiKreB..Thateit 

ztt füllen? 
Es ladiea earer die Wefen, die umeudiviiiificbe^ 

bar fidiweben. 
Dui Wahfheics&fsler! dünkft ahnen das, ivasdiif 

plaudernde Dolen; 
Du| Held und Geizhals! träsench.uaitSpreaikk 

. jagende Wurmer. 
Des Le1>ens Augenblick ift nidbt..ve£di> ^< An»' 

fchlage Dauer ^ 
So vieler. Sorgen und Feim . «Her ^ «rdcheni; 

Jtnieenoe juanciert. 
Heut Schlöfler undFeflungen öffiien^LwöialLmor^r 
: gen in. Höhlen des. Tädtt; 

' Die 
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Di« Ho&URg ift mit yerfchajst^ veifiopft der 

Zugang des Nachruhms« 
Mich deB€^^* es öffiien fich mir der ^Unterxprek 

fchatncht^ Thäler: 
hh üW dei&Gtiechifchea Ifeld ^ vocidefliii Klange 

der Waffisn 
Ber gtnae;EfldbaU erfduak, der Seen mit Men* 

fcfaenblut färbte , 
Und bis 1-2001 . Ganges den Oft in eine WSile 

verk^jte^' 
Wie attsgodfioie Meere » Feld^. Wald und Städte 

ve^fchiingen ; 
ttk r^' ;2iii in bleichen ! Zypreilen verlaflea und 

/* tiefifinnig irre(i| 
Er «ringt (MetHändei nind fallt mit dielen Klagen 

die Lüfte: 
^SDnft.«ieiiieS'Unfinns Vergnügen , itzt mir er* 

fdireckliciie Bildier, 

iiBir Leidien.Toll Wunden und Blut, wtkht,. 

;teioht 9m diefdn R«i?ieren ! 

yi Kehre 
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^^ Kehrt eure HHcke von xnir^ ihr iislb geöffnet 

tto Augro! 
„Vergeßc das Stemmen ihrGrimdci Vijäx tak, dafi 

jemahk der Henüchfiicht 
i)SireAenftimme mi<^ täüfchte!- £>ii cbttes Labial 

^j&rSfeelcn,: r 
» Zu kurz für evige Rin , a Lob dbs fi&nlofefi 

; .. Pobels, 
;, Warum Verae&tet' idi^dich^ ]g;rafsiit mir felber^ 

nkht eher! 
,> Entflogene Zeiten , kommt wie<ler ! kommt! 

oder verlafst mich, ihr Leichen! 
ipKehrc tote Blicke von mir, ihr halb geöfineten 

Augen!" 
Noch värendie Schätze der Welc famt aller Hqheit 

und WoUuft 

i 

Für unfere Seelen zu klein, durchlebten trir ^ter 

der Sterne. 
Der Himmel fättigt fie nur, von defien flamme 

£e lodert, 

"- ■• ''■' Und 
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Und dtt^ o göttliche Tug«nd! .Durch dich nur 

können wir freudig 
Das Meer des Lebens durchfchifien« Lafi dielen 

Pbartis uns leuchten , 

t 

\ 

So fefin wir den Hafen des GIbucks» trotz Unge« 

wittern des Zufalls^ 
Trotz aller Leidenfcfaaft Sturm , der nur den Ein- 
lauf befördert; 
Sa wifd HÜe Vorficht vtni weife^ der Himmel uns 

gnädig bddiinken« 



m t 
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Gemahl de einer g r ofs e n 
Ueberfchwemmung, 



S 



chnell glitten Berge von Schnee die diolienden 

JUippen berunter , 
Die Quellen empfingen fie^ blähten fich auf; die 

gisboxflenen Ströme, 
Voll fch^iomiender Infein, die fich mit hohlem 

Getöfe zerfchellten , 
l^orchrifien • wühlend den Damm , verschlängen- 

. ^efiräfsig ihr Ufer: 
Thal, Wald und Wiefe Vard Meer. Kaum Ahn 

die wankenden Wipfel 
Zetftreuter Ulmen hervor. Gefloclqte Taucher^ 

und Enten 
Verü^wanden»' fchoüen hoauf, und irreten Anter- 

«den Zweigen, 
Sl^lttW.lTh. L Wo 
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Wo' ipnft Tor Sckmeizen der Lieb' im Laube üe 

• N^Atijgall feüfi^e/ * • 

Deir Hicfch, yon Wellen verfolgt, ftci^ Übet un- 

wirdibare Felfen, 

Die traurig über die Flut {ahn. ErgrüFne Bärea 

durchüürzten 

Das an&ngs feidite Geväfier voQ Wttt: fie fchut-« 

. teken bnumnend 

^e g^e&ehden Zoten; bald fank der läUäe Bck 

, den: fie fdivamaien 

Zmh nähen \(^a]de ttiirS^hnaidien, umklammere' 

ten Tannen uiidFiditen^ 

Und hüben-' fich träufelnd empor. Der ^üfche 

. verfanimelte Sä^er 

Betsachttten trauxig und fturnni, vom dimxt 

Arme ! der Lmde^ 

Das yormahls glikklidJM Thal, alWo fie ^ 

flehenden Jungen 

bitDon}ftiAU(^SpeiIe«rtluäk.- Di^ firiä g^^^' 

fete* Lerche^ 

Skh 



^ 



\ 



Sich aufräits fchvinsrend« befchMCe die'lWafler- 

vüfte von oben. 
Und k^hr^te xs^ieder zurück. Es flofien Hecken 

• ültid:ilätteti, — -- 

'Und ZMicber und Sdiduren uitiher« A^s Gid>e&t 

; ttfid giftenden 'Kähnen 
Vet&h;dei^ bekümmerte Hinf fick eiiier ^ärrdflul^ 

dievormahls 
-Die WeltiiBnmiteey dadsi Gernftn in 'ftjilagendea 

Wogtftt verftnken. — — 

» » •» ' ~*^, ...... 

* 1 
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Fragment eines Gedichts 
von denSchmerjen der Liebe, 

— — — DesFiükhlingsverfchtrendete Gaben, 
iPle tununs düfren un4 fiitßei^ ^ find sutm dem 

r ..KrunkeÄyor Liebe; 
^^fora.glähM ihm tödtUch, ihm dü^kt die Söaoe 

verÜQ^rt;. 
jtFür ihn y#r^d«t fie. nichc. it\ ifarea-Str^n Vet- 

Ihm ift die Schöpfung crftorben. Im Schf'ärm 

Von jauchzenden Freunden 
Ift er verladen un(i einfam, höre nicht ihr vir- 

belnd Gelächter; 
Hört über Felfen und Meer das liebliche Fliftem 

des Abgotts^ 
Der ihn bezaubert Sein Geift irrt ZTirifchen deo 

Liljen des Buiens, 
Und klebt am Honig der Lippen. Und täufcht 
ihm Argwohn der Untreu, 



RHAPSODIEN. i«s 

4 

•Gleich dnefn Irrlicht, den Sinn, iriird ftäua (eki 

a 

, Sbhützbildi entrillen : 
iDahn hebt feih Leiideo er0 ah , dann gleicht et vot 

Stäcntlen und Kälte 
Ehtfäfhten we^ehd^n Bliihmen;«.datiA: waadeh: 

^ Todcef auf Erden. 
Ihr «imnten :Wiefeh;:.voll Thaii ! ihr- Gänge .yoH 

fiirehtfarmer Efpen! 
'&r.-:ZcpHyT\' Jindr die ihr rordem^ oft unter Schir- 

, : : " ' men von Lauhe 
Jhrv kiihket auf :bläheiidem Klee « iär iranizhenTani- 

, nen! ihr Bäche ^ 
-Wäiüah ;ec .Dfttnahls ^ntfchlafen y- gerelasc rom hel- 

, ^k Gemurmel , 
-Gehaidf; in Ziikunfc euch mohli fcothiir ttrtrec&t 

'Sht jhm Marter. 
'^NurTdürriäi fai^ge: ;Wüfteh , n&s lOoeans fiiir'- 

, , : mifch Geftade-, 
rZctftöite:i:Schted|er:j: " dmtrhnagt vom Zahn dar 

l < ) Fäülnüs:, .verfiiülert 
uH L 3 Von 
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Väa traadg^ drohcBoden Ulmeia, ehtlegner Stieb» 

höfe Schatten, 
Siiid Pärai^fe für ihn» .wo .i&m fian Elend ii> 

:. c Tr^yfisn . 
Wte bkidifta Waitgeii h^abfiieiky vo «c den Tag 

diirefa heromirrt^ 
•Uod'jofi: mtt:iheü}enden.!\l^dea.'aus Gräften und 

, FelshöUen viftfelt, 
•Udd ädEizt niit' ein(anieti Käuzen. . Und kömmt ei 

abends zur Wohnung, 
NäcfaJangem Waten durdt;Siulip£b , betrogen vom 

, hüpfenden Irrlicht, 
^o jTohöteef er tinmuth und Zähren «um Ueber«« 

, ;fitefsen in Briefe , 
:Und äidsc. in jeglicher Reih; vie, oder &t thni- 

rigfB.MdEb 
£eu£eti.dtKith cifin Todteng^ääge. Sein Läget 

wird ihffi zur Folter , 
-£v keilcht bis zum hellen Moi^n vom fcfav^r^i^ 

: . : Iferzen JBetrubnils ; 
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Der^Lummer wälzt ihn timher, und Uöpft in jegli« 

ehern Pulsrchlag\ 

* 

Befallt^ ihn endfüch der Schlaff fo lauern fcheus^ 

liehe Bilder 
Rings wxi die Rtdiftact auf ihn. Bald irrt er in fin4 

fiern Gewölben 
Voll Geifter und Todtengerippe ; bald fchreckek 

ihn feurige Hydem« 

& will entrinnen y allein der -Grund geht unter 

* ' - ^ ' 

ihm rückwärts ^ 

Und rei&t ihn mit fich zurück« Itzt wird ihm die 

Erde zum Weltmeer , 

Die Fluten treiben Um fort, er itehet den Rachen 

des Abgrunds, 

Klimmt ängftUch an Wafl^rgebirgeo ^ und fiirbt 

in ihren Ruinen. 

Itzt ruft aus eix^er Höhle^^ ^v^, deren 1^^ ihm 

fchwindelt, . 

Djsr Liebe Vorwurf ihm .zu; fchnelL läfk. er fich 

Und 
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Und Tann er, nach langem SJmlcm» üiq zu mä- 
chen ficb fchmeichelct 
Sofinket der Boden der Klufc faminc feine.«) Göner- 

blld' abTÜm. 
Vor Schrecken efvacht er dv^Sbte, fährt fort in^ 

' "W^acben zu trätimen. 
Von AngfiuadSchTermuthgeriittelt, erflarrtvov 
krampfigen Fieber. — — 

Ende des erßen Thdls, 
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Der Frühling, 

ein Gedicht. 

1-itnpfänge mich, heilige Schatten! ihr hohen 

/ belaubten Gnrölbe 
Der emften Betrachtung gereiht , empfängt mich« 

und haucht mir ein Lied ein 

Zum Ruhm der Tetjüngten Katur! — Und ihr, 

« lachende Wiefen, 

A % Voll 



6 DER FRÜHLING, 

Voll labyriAthifcher Bäche ! bethaute bluhmlge 

Thäler! 
Mit eurem Woblgeruch will ich Ztifiiedeilheie 

athmen. Euch will ich 
Befteigen, ihr duftigen Hügel ! und ^U in golde« 

ne Saiten 
Die Freude fingen, die rund um mich her aus 

der glücklichen Flur lacht. 
Aurora foll meinen Gefang, es foll ihn Heiperus 

hören. 

Auf lofefarbnem Gewölk, mit jungen Bluhmen 

' ' umgürtet, 

» > 

Sank jüngft der Frühling vom HimmeL Da ward 

fein göttlicher Odem 
Putch alle Naturen gefühlt : da rollte der Schnee 

von den Bergen, 
ptemUfer entfchwollen die Ströme, die^Tolken 

zergingen in Regen , 
Pie Wi^e.Xcfajj^g Wellen, der Landmann er« 
fchrak. — • Er hauchte noch einmahl : 

Da 
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Da üohn die Ijebel und gaben der Erde den la« 

chenden Aecher, 
Der Boden trank wieder die Flut, die Stxöme 

wälzten fich wieder 
In ihren i befchilften Geftaden. Zwar.ilreate der 

weichende "V^inter 
Bey nächdieher Wiederkehr oft von kräftig ge- 

fchüttelten Schwingen 
Reify Schnoegeflober und Frbft, und rief den un^ 

. hän^gen Sciimien: 
Die Stiifme kamen mit donnernder Stimm^ aus den 

Höhlen des Nordpols , 
Verheereten heulende Wälder 9 dufcttwilhlten £e 

.Meere von Grund aii£ 
Er aber hauchte noch einmahl d^ aUfaelebenden 

Odem: 
Die Luft ward ianfter^ ein T^pidiy «lit wilder 

^ Kühnheit aus^omden 

Und Bltthmen und Saaten gewebt ^ bekleidete Tha« 

1er und HügeL • 

A 4 Nun 



^ DER FRÜHLING^ 

Nun fielen Schatten vom Bubhb j^um herab ; har« 

. momfche Lieder 
Erfüllten den dämmernden Hain. Die Sonne be» 

Schaute die Bäche: 

Die Bäche föhreten Funken« Gerüche flofien im 

> 
Lufiraum; 

Und jeden fchlafenden Nachhall enreckte die 

Flöte der Hirten« 

Ihr^ deren betrogene Seele , wie wolkigo 

Nächte des Winters , 

Kein Strahl der Freude befiicht, verfeu&et in Zwei- 

, fei und Schwermuth 

Die fluchtigen Tage nicht mehr« Es mag die 

♦ 

.ifkläyifche Ruhmfiicht, 
Die-gluheiide Racfagier, der Geiz , und die bleiche 

Mifsguttfl |ich härmen: 
Ihr feyd zur Ft'eude gefchafFen, der Schiperz fchimpft 

Tugend' und Unfchuld«. 
Trinkt WoUuft! für euch ift. die.Woihift! Äc 

wallt imd tönet in Lüften^ 

Und 
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Und grünt und riefelt im Thal, --r und ihr, 

Freundinnen des Lenzes, 
Ihr blühenden Schönen!' b flieht den athcmrau- 

benden Aushauch 
Von goldenen Kerkern der Städte ! Kommt ! Echo 

lacht euch entgegen , 
Und Zephyr erwartet fein Spiel mit euren gecih- 

gelten Locken , 
Indem ihr durch Thiler und Haine tanzt , oder, 

gelagert am Bache, 
Zum Kranze Violen und himmelblaue Vergifs« 

meinnicht pflücket. 
Hier, vo die Lehne des Felfen, mit immer- 

grünenden Tannen 
Bevachfetii den bläulichen Strom zur Hälfte mit 

Schatten bedecket. 
Hier vill ich ins Grüne mich fetzen. — O ! welch 

ein Gdächter der Freude 
Belebt rund um ifiich das Land ! Friedfertig^ Dör- 

fer^ und Heerden , 

A 5 Und 
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Vaä Hügel 9 und Wälder! wo folLmein irreodes 

Auge fich ausruhn? 
Jdier unter der grii&ehdenSaat^ die fich in fclunä« 

lemden Beetes, 
Mit bunten Bluhmen durchwirkt, in veiter Feme 

verlieret? 
Dort unter den Teichen, bekränzt mit Rofenhe« 

cken und Schlehdorn ? — 
Auf eiiimahl reüset mein Auge der aligevaltige 

Belt fort. 
Ein blauer Abgrund voll tanzender Wellen; die 

firalen^ Sonne 
Wirft einen Himmel voll Sterne darauf; die Ri^ 

9 

fen des Wäflers 
Diuchcaumeln, au& neue belebt, die unabfebbate 

Fläche» -^ 
Sieh, ländliche Mufe, den Anger voll finfieret 

RoiTe! Sieverfen 
Den Nacken empor, und iUmpfen mit freudig 

wiehernder Stimme; 

Der 
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it 

Der Fichtenwald wiehert zurück. Gefleckte Ki|ht 

durchwaten , 
Geführt Tom ernften Sder des Meyethoü büfchi- 

ge Sümpfe. 
Ein Gang von Efpen und Weiden führt zu ihfn> 

und hinter ihm hebt fich 
Ein Rebengebirg^ empor 'mit Thyrfusfiäben be« 

pflanzet : 
Eui Theü. ill mit Schimmer umwebt, in Flohr der 

N 

andre gehüllet; 

Iczt flieht die Wolke: der Schimmer eilt flaffelweis 

* 

über den andern. 
Die Lerche befleigct die Luft^ fleht unter fich 

feiige Thäler, 
Bldbt (chweben und jubiliret. Der Klang des 

wirbelnden Liedes 
Erget2t den ackernden Landmann : er horcht gen 

Himmel; d?nn lehnt er 

Sich über den wühlenden Pflug, wirft braune 

• 

Wellen au& Erdreich, 

Ver- 



iZ DER FRÜHLING, 

Verfolgt von Krähen und Aelftcf n. Der Säemann 

fchreicet gemeflen. 
Gießt goldenen* Regen ihm nach, — • O ! ßreutc 

der-fleifsige Landvirth 
Tur fich den Saamen doch aus! irenn ihn fein 

Weihftock doch tränkte! 
Zu reinem Munde die Zweige mit (aftigen Früch- 
ten (ich beugten! 
Allein der gefräisige Krieg, vom zähnebleken« 

den Hunger 
Und rafenden Horden begleitet, verheeret oft Ar- 

beit iHid Hoffnung. 
Gleich Hagel vom Sturme gefchleudert serfchlägt 

er die nährenden Halmen ; 
Reifst Stab und Rebe zu Boden ; entzündet Dörfer 

und Wälder 
Zur Lult •— Wo bin ith ? es blitzen die fernen 

Gebirge von Waffen , 
Es välzen fleh Wolken voll Feuer aus offenen 

< ehernen Rachen,- 

Und 
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Und donnern I und. werfen mit Keilen umjier; 2er-» 

nßtne Menfchen 
Erfdtl^n den fdMrec^lkhen $and ' Pes Himmplfi 

all^hend^s Auge 

VerbiUk fichy die Grayf^mkeit fchcueiid I an Maut 

Fihftjeniiß* ^. Sfche - 
Pen )>lSLhendtfii Jüngling! er lehnt fc^tt Haupt ai^ 

ieiaen Gefährten 1 
Und. h$lt das ftrömende Blut un4 ^^^ fliehen« 

de Seele , 
Noch ^ufi: und helfet ^ die Brättt noch Wiedtt 

:$u fehen^ und detemd 
Von ihren Lippen de^Lohn 4ct langen Treitie iA 

r/ iitnten* ... ~ 
Ein S/Übtrert Ärfpalte? ihn int ~ Sie #ird in 

Thränen zerrinnen ^ 
In ih([ vird ein Lehrer der Näs:hfre.lt;.^ dm JieiKger 

Didifez:^ erblailen. 



i • * 



r 



Ihr, 
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Ihr^ denen uiifklavifche Völker das- Hefe und 

die Schätze der Erde 
Vertrauten y lach! tödtetihr fie mit ihren eigenen 

Waffen? 
Jhx Väter der Men&heh, Hbegdirt ihr noch mehr 

glückfelige Kitider^ 
So kauft fie doch ohne das Blut der erftgebore» 

nen. — Hört mich, 
ihr Fürften, daß Gott euch höre! Gebt feine Si- 
chel dem Schnitter, 
Dem Pfiüger die Rofle zurüde, spannt eure Sc- 

» 

gel dem Oft auf, 
Und ärntet den Reichthum der Infein im Meer. 

Pflanzt menichliche Gärten ; 
Sedst kluge Wächter hinein. Belohnt mit Aflie&n 

und ^ Ehre ^ 
Die, derra nächtUche Lampe den ganscen Erdball 

erleuchtet« ' 
Forfcht nach in den Hütten, ob nicht, entferne 
Ton den Sch\rellen der Groisen » 

Eia 
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Ein Weifer fich felber datt lebt, und fcbenkc ihii 

dem Volke zum Richter: 
Er fHAz^ im Palafte den Frevel , und l^elfe der 

' weinenden Unfchuld. 
Komm, Mufel laß uns im Thale die Woh* 

« 

nung und häusliche Wirthfchafc 
Des Landmanns betrachten. — « Hier fteigt kein 

Farifcher Marmor in Säulen 
Empor > und bückt fich in Kämpfern; hier folge 

kein fernes Gewäfler 
Dem mächtigen Rufe der Kunft» Ein Baumi 

worunter (ein Ahnherr / 

thxy Alter durchlebte, befcha^et ein Haus von 

^: Reben ämkrochen; 
Durch Dornen und Hecken befcbütztb Im Hofii 

ddimt fich ein Teich aus, 
Woiiiin, mit Wolken umwälzt, ein zweyter fiSm* 

inel mifh aufiiimmt, 
Wami jener fich über mir ausipätint: ein uner« 

fflc&lklier Abgrttod ! 

Die 
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Die Ueone jzfnxn^n am.U&r mit ftrupfigen Fe- 
dern , und locket: 
Die jüngft gebrüteten Aentdien : iJLe: fiiehn ^d^r 

Pflegerinn Stimme > 
Durchplä^chern die Flut » ^ u^d fchnactern im ScUlt 

Laiighäl%e Gsißfe . ;. 
Visrjagen . yan; ilirer ,JZucht mit liocligerchwange- 

nen Flügeln. • 
P^A 2j9.ttigen ilund: nun beginnen ihr Spiel die 

i.gfilbhaötigen Kindi^r, 
yeri^e^ken im "^aiTer den Kopf « v^ lifmgen mit 

\ V .' rudernden Fiiisen. , 
ImvCJwi^f^icW^?. .— J>m läjiftf^e^ii kleifte$i. 

geli^häJStigej Mädd|eny 
5ein buntes K#irbc>^j[i i»tn Af^nf ver£%t.von treii?*^ 

. . fdor^feenden IJün^m* , ^ 
IJun ftebt i^ivund tft\x(dit fie leidit^i^ig mi|;eit&: 

l^^rWrilfe.; .bj^gie&rlie 

Nun plötzlich Äut Könnern., und fH!|ti|fift>i9mBiilty 

kc4 ÜqK bffm liAii^^afiken. 

Dort 
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Dort laufcht in dunkeler Höhle das xreifse Kanin^ 

eben , und drehec 
Die rochen Augen umher. Aus feinem Gezelce 

gehe lachend 
Das gelbe Täübchen, und kratzt mit röthlichen 

' Füfsen den Nacken, 
Und rupfi: mit dem Schnabel dieBruft, und unter- 
grabet den Flügel , 
Und eilt zum Liebling au& Dach. Der eiferfüch« 

tige zürnet y 
Und dreht fich um fich und fchilt. Bald rührt ihn 

die fchmeichelnde Schöne : 
Dann tritt er .näher und girrt; viel Küfle werden 

verfchwendet. . 
Itzt fchwingen fie lachend die Flügel und fäufetn 

übet den Garten. 
Ich folge, wohin ihr mich führt, ihr zärtlichen 

Tauben! .ich folge. — 
Wie fchimmert der blühende Garten ! wie duften 

die Lauben! wie gaukele 

KltifisW.lLTK B In 
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ifi Wolken von , Bluthea der firöhliche Zephyr! 

Er führt fie gen Himmel, 
Und regnet mit ihnen herab. Hier hat der verwe« 

gene^SchiiFer 
Die wilden Gewächfe der Mohren nicht hiQge« 

pflanzt; feltene Difteln 
Durchbücken die Fenfter hier nicht. Da$ nützen- 
de Schöne vergnüget 
Den Landmann 9 und et^an ein Kranz. Die& 

lange Gewölbe von Nufsftrauch 
Zeigt oben voll laufender Wolken den I£mmel| 

und hinten Gefilde 
VqII Seen, und büfchiger Thäler, umringt mit 

gefchwoUenen Bergen« 
Mein Auge durchirret den. Auftritt noch einmahl, 

und muls ihn verlailen; 
Der nähere ziehet mich an fich. — O Tulipane! 

wer hat dir 
Aßt allen Färben der Sonne den offenen Bufeo 

Ich 
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Ich grüfste dich / Fürfiinn der Bluhmen , vofern 

nicht die göttliche Rofe 
Die taufendblättrige fchöne Gefblt , die Färbe der 

Liebe I 
Den hohen bedorneten Thron » und den e^rigen 

Wohlgeruch hatte. 
Hier lacht .fie bereits durch die Knofpe mich an/ 

die gepriefene Rofe. 
Hier drängt die Mayenbluhme die Siiberglöck« 

chen durch Blätter; 
Hier reicht mir die blaue Jacinthe den Kelch voll- 
kühler Gerüche; 
Hier flrömt der hohen Viole baliamifcher Ausfltiß,' 

hier ftreut fie 
Die gol4enen Strahlen umher. Die Nachtviole 

läfst immer 
Die ftolzeren Bluhmen den Duft verhauchen: fie' 

fchliefset bedächtig 
Hm dui| uiid hoffet am Abend den ganzen Tag zu • 

befchämen« 

B a Ein 
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Ein Bildnifi groiser Gemücher, die nicht, vie die 

furchtfamen Helden, 
Ein Kreis von Bevunderem fpornt; die, tagend« 

hafc wegen der Tugend , 
Im ftilkn Schatten verborgen, Gerüche der Gu* 

tigkeit ausftreuA. 
I Seht bin^ wie brüAet der Ffiui fich \dort am fiin- 

kehiden Beete ! 
Die braunen^ Aunkelgefchlecfater, befireut mit 

glänzendem Staube, 
St^m gleich den dichten Geftimen: ausEifeifucht 

geht er xlarneben , 
t,^ öffitet ^dea grünlicheii Kreis voURegenbogen, 

and wendet 
Den farbewecbielnden Hals. Die Schmetüerlinge, 

vaU WoUttft, 
Vnd unentfdik^fleA im Wählen, nnaflattern die 

Sluhmen, und eilen 
Auf bunten Flugein zoiück, und fiiohen wieder 

die Blülhe 

Der 



I 

\ 
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Der Earfchenreiieri die jüngft der Herr des Gar* 

tens durchfägten 
Sclileh£tämmen eingepfropft hatte , die jetast £cli 

über die Kinder » 
Von ihnen gef äuget , verwundern. — - Das Bild 

der Anmuthy die Hausfrau ^ 
In jener Laube von Reben , pflanzt Stauden und 

Bluhmen auf Leinwand. 
Die Freude lächelt aus ihr; Ein Kind, der Gra- 
zien Liebling 9 
Verhindert fie fdhmeichelndy am Hälfe mit zar- 
ten Armen ihr hangend; 
anderes tändelt im Klee, finnt nach, und 
ftammelt Gedanken. 



O dreymahl feliges Volk, das keine Sorge be- 

fchweret, ' 

Kein Neid verfuchet, kein Stolz! dein Leben fli&- 

fset verborgen 

B 3 Wie 



/ 
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Wie klare Bäche durch Bluhmen dahin. LsSs »a- 

dre dem Pöbel , 
Der Dächer und Bäume befteigt, in Siegeswagen 

rur Schau feyn, 
Gezogen von Elephanten ; lafs andre fich lebend 

in Marmor 
Bewundern y oder in Erz, von knieenden Sklaven 

umgeben : 

« 

Nur der iit ein Liebling des Himmels , der, fern 

vom Getümmel der Thoren , 
Am Bache fchlummert, erwachst und fingt. Vim 

mahlet die Sonne 
Den Oft mit Purpur, ihm haucht die Wiefe>* die 

Nachtigal fingt ihm. 
Ihm folget die Reue nicht nach , nicht durch die 

wallenden Saaten, 
Nicht unter die Heerden im T^al, nicht an fein 

Traubengeländer, 
Mit Arbeit würzt er die Kofi , fein Blut ift }eichr, 

wie der Aether, 

Seitt 
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Sein Schlaf yecfliegt mit der Dämrarang, ein 
Morgenlüftchen venreht ihn. — *) 
Ach ! var' auch mir es vergönnt^ in euch y ihr 

holden Gefilde, 
Gefbeckc in wai|kende Schatten , am Ufer fchvads- 

haftet Bäche 
Hinfort mir felber zu leben , und Leid* und niedri- 
ge Sprgen - ' ^ 
Vbrüberraufchender Luft einft zuzuflreuen! Ach 

möchte 
Doch Doris die Thränen in euch von diefeh Wan- 
gen verwifchen. 
Und bald Gefpräche mit Freunden in euch mein 

Leiden verfüfsen, 
Bald redende Todte mich lehren, bald tiefe Bä- 
che der Weisheit 
Yiti Geiftes Wiflensdurft ftillen ! Dann gönnt^ ich 

Berge von Demant . 

B 4 Und 



^) Wis /fidber fcften iU letzten ytrheßkftmgen , die Mifa Cedkkt 
trbaluu hat. In dm €ediclnt Cilfides gtken fit bis kn dar 
tnde des erfien Ctfirngts* 
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Und goldene Klüfte dem Mogul;' dann möchten 

^ kriegrifche Zwerge 

Felshohe Bilder fich hauen, die fteinerne Ströme 

vergöflen», 
Ich würde fie nimmer beneiden. Du Quelle de^ 

Glückes, o Himmel! 
Du Meer der Liebe, o tränkte mich doch dein 

Ausfluis ! Soll gänzlich ^ 
Wie eine Bluhme , mein Leben , erfUckc von Un* 

kraut, verblühen? 
Nein, du befeligft dein Werk. Es lilpelt ruhige 

Hoffnung 
Mir Troft und Labfal zum Herzen. Die Dämm« 

rung flieht vor Auroren; 
Die finftre Decke der Zukunft wird aufgezogen: 

ich fehe 
Ganz andere Scenen der Dinge , und unbekannte 

Gefilde. 
Ich feh dich, himmlifche Doris ! du kömmfl aus 

Rofengebüfchen 

In 
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In meine Schatten» voll Glanz und mijefiäti* 

fcher Reize: 
So tritt die Tugend einher , fo ift die Anmuth ge* 

ftaltet. . 
Du fingft zur Zyther, undPhöbus bricht ^ fchnell 

durch dicke Gewölke» 
Die Stürme fch)ireigen, Olymp merkt auf; das 

Abbild der Lieder 
Tönt fanfc in fernen Gebirgen » und Zephyr weht 

mirs herüber. 
Und du» mein redlicher Gleim, du fteigft; vom 

Gipfel des Hömus» 
Und rührfl die Tejifchen Saiten voll Luft: die 

Thore des Himmels 
Gehn auf» es laflen fich Cypris und Hüldgöttinnen 

und Amor 
Voll Glanz auf funkelnden Wolken in blauen Lü& 

teh hernieder» 
Und finden lieblich darein. Der Sterne weites 

Gewölbe 

B 5 En 
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Erfchatlc vom frohen Koncert. . Komm bald in 

/ meine Reviere, N 
Komm, bring die Freude zu mir y bebluhme Tiif* 

ten und Anger , 
O Paar! du Troft meines I^ebens, du milde Gabe 

der Gottheit! 
I^och vie, enrach' ich vom Schlaf? Wo find die 

himmlifchen Bilder? . 
Welch ein anmuthiger Traum betrog die wachen- 
den Sinne? 
Er flieht von dannen, ich feufze: Zu viel> zu 

viel vom Verhängnifs 
Im Durchgang des I^bens gefodert ! Hier ift fiatt 

Wirklichkeit Hoffnung. 
Des Wirklichen Schatten beglückt; felbft vird 

michs nimmer erfreuen. 
Allein^ was quält mich die Zukunft? Weg, ih^ 

vergeblichen Sorgen! 
Lafst mich der Wollufl geniefsen , die jetzt der 

Himmel mir gönnet. 
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Lafst mich das fröhliche Landvolk in' dicke Haine 

verfolgen , 
Und mit der Nachtigall fingen, und, micL beym 

feufzenden Giefsbach 
An Zephyrs Tonen ergetzen. Ihr dichten Lau- 
ben , von Händen 
Der Mutter der Dinge geflochten! ihr dunkeln 

einiamen Gänge, 
Die ihr das Denken erhellt , Irrgärten voller Enti» 

Zuckung 
Und Freude, feyd mir gegrüßt! Was für ein 

angenehm Leiden 
Und Ruh und (anftes Gefühl durchdringet in euch 

die Seele! 

I V 

Durchs hohe Laubdach der Schatten, das flrei* 

chende* Lüfte benregen , 

Worunter ein fichtbares Kühl in grünen Wogen 

fich wälzet. 

Blickt hin und ^eder die Sonne, und übergoU 

det die Blätter. 

Die 



\ 
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Die holde Dämmrung durchgleiten Gerüche vob 

Blüthen der Hecken ; 
Die Flügel, der Weiüwinde dilfcen. In überir* 

difcher Höhle, 
Voii kraufea Büfchen gezepgc , fitzt zwifch^nBlah* 

men der Geifshirt ^ 
Bläil auf der hellen Schallmey^^hält ein^ und ho* 

ree die Lieder 
Hier laut in Buchen ertönen, dort (chvach| mi 

endlich verloren; 
Bläft, und hält wiederum ein« Tief unter ihm 

klettern die Ziegen 
An jähen Wänden von Stein , und reißen an bie^ 

term Gebräuche. 
Mit leichten Lauften ftreift itzt ein Heer geileck* 

ter Hindinnen, 
Und Hiriehe mit Aefien gekrönt^ durch grüne, 

raufchende Stauden, 
Set^t über Klüfte, Gewäffer und Rohr. Morafie 

vermiffen 

Die 
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Die Spur der fliegenden Laft. Gereizt vom Früh- 
ling zur Liebe 
Durchllreiclien mutfaige Rofle den Wald jnit flat« 

temden Mähnen ; 
Der Boden zittere und tönt; es ibotzen die Zwei« 

ge der Adern; 
Sir Schweif em{>ört fich verwildert: fie ichnaubea 

WoUuft und Hitze > 
Und brechen 9 vom Ufer fich fturzend, die fhxt 

der Ströme zur Kühlung. 
Dann fliehen fie über das Thal auf hohe Felfetiy 

und fchauen 
Fern über den niedrigen Hain aufi Feld durch C^ 

gelnde DUnfte, 
Und wiehern aus Wolken herab. Itzt eilen Stiere 

vorübeir^ 
Aus ihren. Nafen raucht Brunft^ fie fpälten mit 

Hörnern das Erdreich^ 
Und toben im Nebel von Staub. Verfchiedn^ tau-* 

mein inHi^len> 

Und 
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Und brüllen dumpfig heraus ; verfchiedne ftürzen 

von Klippen. — 

Aus au^ehöhltem Gebirge fällt dort mit wildem 

Getümmel 

'Ein Fluß ins bufchige Thal^ reifst mit ficb Sciik- 

ke von Felfen , 

Dufchraii&hc entblÖlsete Wurzeln der untetgrabe- 

, nen Bäume, 

Die über flieisende Hügel von Schaum fich bücken 

und wanken. 

Die gdinen Grotten des Waldes ertönen und kla- 
gen darüber , 

Es ftutBt ob folchem Getöfe das Wild, und eilet 

viiw. dannen; 

Sich nahende Vögel verladen, im Singen gehin- 
dert, die Gegend, 

Und fiichen ruliige Stellen, wo fie den Gatten die 

( Fühlung 

Verliebter Schmerzen entdecken in pyramidnem 

Gefträuche^ 

Und 
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Und fbeiten gegen einander wk Liedern^ von 

Zweigen der Buchen. 
Dort will ich laufchen und fie fich freun und lieb« 

m 

kofen hören«. 
Flieis (änfCy unruhiges Flüischeni fiill! ächzende 

Zephyr^ im Laube , 
Schwächt nicht ihr buhlrifches Fliftem! Schlagt 

laut^ Bewohner der Wipfel , 
Schlagt^ lehrt mkh euren Gefang! Siefchlagen; 

fymphonifche Töne ' 
Durchfliehn von Eichen und Dom des weicea 

Schattenfaals Kammern; 
Die ganze Gegend wird Schall. Der Fink, der 

röthliche Hänfling 
Pfeift hell aus Wipfeln der Erlen^ Ein Heef von 

bunten Stieglitzen 
Häpft hin und wieder auf Strauch, befchaut die. 

blühende Diftel; 
Ihr lied hüpft fröhlich wie fie. Der Zeifig klaget 

der Schönea||^ 

Sein 
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Sein Leiden aus Zellen von Laub« Vom Ulmbaum 

flötet die Amfel ' 
In hohlen Tönen den Bafs. Nur die geflügelte 

Stimmei 
Die kleine Nachtigall^ weicht aus Ruhmfiicht in 

einfame Grande^ 
Durch dicke Gipfel um völbt , der Traurigkeit ewi- 
ge Wohnung y 
( Wotinn aus Lü&en und Feld der Nacht verbrei- 
tete Schatten ^ 
Sich ichetnen verenget zu haben ^ als fie Auiö« 

ren entwichen ,) 
Und macht die fchreckbare Wüfle zum Luflgefilde 

. des Waldes» 
Dort' tränkt ein flnflerer Teich rings um fich Wei^ 

dengebdfche ^ . 

f 

Auf Aeflen wiegt fle fich da.» lockt hut, und 

fchmettert und wirbelt, 
Dafs Grund und Einöde klingt, iSo . rafen Chöre 

^ vonSaiccn. 

Itzt 
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ItzC girrt fie (anfcer, und läuft durch taufend zärt^ 

Kche Töne ; 
Iczt fchlägt fie wieder mit Macht. Oft wenn die 

Gattinn durch Vorwitz 
Sich im belaubten Gebauer des graufamen Voglers 

gefangen, 
Der fern im Lindenbufch laurte, dann ruhn die 

Lieder der Freude, 
Pann fliegt fie ängftlich umher, rufe ihrer Won- 
ne des Lebens 
Durch JUiifte, Felfen und Wald, feuf7.t unauf- 
hörlich und jammert. 
Bis fie vpr Wehmuth zuletzt halb todt zur Hecke 

herabfällt , 
Worauf fie gleitet und wankt mit niederfinkendem 

Haupte. 
Da kl^ um fie der Schatten der todten Gattinn , 

da dünkt ihr 
Sie wund und blutig zu fehn. Bald tönt ihr Jam- 
merlied wieder, 
Äei/fx w. tt. n. C Sie 
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Sie fetzt es Nächte lang ' fort , und (cheint bey 

jeglichem Seufzer 
Ihr Leben auszufeufzen. Die nahen ^ Üxauchigen 

Hügel, 
Hiedurch zum Mitleid belogen, erheben ein zart' 

lieh Gevinfel. 
Allein vas koHerc und girrt mir Uer zur Seite 

Tom Eichftamtn, 
Der, hall) vermodert und zveiglos, von keinem Ge- 
flügel bevohnt wird? 
Täufcht mich der Einbildung Spiel?' Sieh! plött- 

Mch flattert ein Täubchen 
Aus einem AÖIoch empor, mit vandclbarem G^ 

* fieder: 
Diels zeugte den dumjpfigen Schall im Bauche des 

Eichbaums. Es gleitet 
Mit ausgefpreiteten Flügeln ins TTial, ludic nik- 

kcnd im Schatten, 
Und fchaut vorfichtig fich um mit dürren Reifem 
» . im Munde. 

Wer 
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Wer lehrt die Barger der Zweige voll Kunft fich 

Ncftei^a^u wölben? 
Vor Raub uivl Vorwitz fie, voU fSises Kam« 

mers, zu fichern? 
Welch ein verborgener Hauch füllt ihre Her* 

• • äsen mit Liebe? 
Durch didi i& alles , was gac id, tinendUch wun*^ 

derbar Weftn, 
Beli^i^fcherund Vater 4er Welt l da bift fbherr* 

, lieh im Vpgd , 
Der hier im DornftraucH hüpft, als »1 der Fefte 

r .tfes Himmels, 
itt cmer kriech^ndea Raupe, wie in dem flammen^ 

'4en Cbernb, 
See üindet^XJ(cft\\ii\d Grund! aus dir quillt alles; 

du felber 
Had keiarö Züßxsfs^in dich« Die Feuermeere der 

Sterne 
Smd Wiederfcheinevon Pünktchen des Lichts, in 
^ welchem du leuchteft. -*— 

Ca ^ Du 



N. \ 
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Du drohft den Stürmen: fiß fcb^t^eigen; berührS 

die Berge : fie rauchen. 
Das Heulen aufrührifcher Meere, die zvifchen 

wäilernen JFelfen 
Den Sand des Grundes entblöfsen , ift deiner Herr- 

Uchkeic Loblied. 
Der Donner, mit Flammen beflügele , verkündigt 

mit brüllender . Stimme 
Die höhen :.Thaten von dir. Vor Ehrfurcht erzit- 

tern die Haiiie, 
Und wiederhallen dein Lob. Ja. taufend harmo- 

nifchen Tö&en , 
Allein vom Verflande gehört, verbreiten £[eere 

Geftirn^ 
Die Gröfle deiner Gewalt und Huld: von Pole zu 

Pole, 
Doch wer berechnet die Menge von deinen Wun* 

dern? wer fchwingt fich 
Durch deine Tiefen, o Schöpfer? /Vertraut crudi 

den Flügeln der Winde, 

Ruht 
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Ruhe auf den Pfeilen des Blitzes^ diirchllreicbc 

den glänzenden Abgrund 

Der Gottheit^ ihr endlichen Ceifter, durch tau- 
fend Alter d^s Weltbaus : . 

Ihr.xrerdet dennoch zuletzt kein Pünktchen näher 

Als bey dem Ausfluge feyn. Verftummt denn^ 

« 

bebende Saiten! 
So preift ihr würdiger den Herrn. 



EinFlufs von lieblichem Duft, den ZepÜyr mit 

fäufelnden Schwingen 
Von nah gelegener Wiefe herbeyveht, nöthigt 

mich zu ihr. 
Da will ich an fchwirrendem Rohr in ihrem Blüh- 

menfchoofs ruhend , 
Mit ftarken Zügen ihn einziebn. Komifat zu mir^ 

Freunde der Weisheit , 
Mein Spalding und Hir[el, durch die jüngfthin 

der Winter mir grünte , 

C 3 . Von 
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t 

« 

Von deren Lippen die Freude zu meinem Bufeii 

herabftrömt. 
Komme, legt eucl 2u mir, und macht die Ge- 
gend zur himfnlifchen Wohnung ! 
Lafst uns der Kinder der Flora Geihlc und Liebe 

bewundern , 
Und fpotten, mit ihnen gefchmückt^ des tr^en 

Pöbels im Purpur! 
Befingt die Schönheit der Tugend; la&c eures 

s 

Mundes Gefpräche 

» 

Mir feyn, vie Düfte von Rofen. — Hier ifl der 

Grazien Luflplatz; 
KunfÜofe Gärten durchirrt hier dil Ruh; hier rie- 

feit Entzückung 
Mit hellen Bächen heran. Den grünen Kleeboden 

fchmücken 
Zerfireute Wälder von Bluhmen. Ein Meer voa 

holden Gerüchen 
Wallt unfichtbar über der Flur in gröfsen taumeln- 
den Wogen, 

Vo» 






/■ ^ 
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Von l^en Winden durchw^ühlc. Es i& durch tau- 

fend Bexrohner 
Pie l>anc^ Cfg^nd belebt. Hochbeinig Tatet im 

Waffer 
Port z'^rjfcihen Kräutern der Storch, und blickt be« 

gierig nach Nahrung. 
Dort gaukelt d^r Kibitz und fchreyt ums Haupt;. 

des müfsigen Knaben , 
D^r i^inem N^fle fich naht.. Itzt treibt er vor ihm 

• zum Ufer, 
Als hätt^ er d^ Fliegen vergeflen» reizit ihn durch 

Hinken zur Folge , 
Und lockt ihn endlich ins F^ld. Z^rftreute Heere 

voQ Bienen 
Durchfäufeln dif Lüfte; i^^ &Uen auf ]^ec und 

blühend^ Stauden, 
Und hangen^länzend daran , wh Thau vom Mond- 

fchein vergoldet; 
Dann eile»n fie wieder zur Stadt, die ih^en im 

Winkel des Angers 

C 4 Der 
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Der LaRdmanti aus Körben erbaut. Ein Bildnifs 

rechtfchaffener Weifen , 
Die fich der Heimath entziehn^ der Menfchheic 

• Gefilde durchfuchen, 
Und dann heimkehren zur Zelle, mitCafser Beute 

beladen, 
Uns Honig der Weisheit zu lieferm Ein See voll 

fliehender Wellen 
Raufcht in der Mitte der Au, draus fteigt ein Ey- 

land zur Höhe, 
Mit Bäumen und Hecken gekrönt, das, wie vom 

Boden entriflTen, 
Scheint gegen die Fluten zu fchwiihmen. In einer 

holden Verwirrung 
Prangt drauf Hambuttengefträuch voll feuriger 

Sternchen, der Quitzbaum, 
Holunder^ raucher Wachholder, und fich umar- 
mende Palmen, 
Das Geifsblatt fchmiegt fich an Zweige der wilden 

Rofengebüfche : 

Aus 
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Aus Wolluft küfien einander die jungen Blütben^ 

und hauchen 
Mit füisem Achem fich an. Der blühende Hag^^ 

dorn am Ufer 
Bückt fich hinüber aus Scolz^ und fieht verwun- 
dernd im Wafler 
Den weissen und röthUchen Schmuck. O Schau- 

platz j der du die Freude 
Ins Herzens Innerfles mahlft^ acht dafs die \(^är- 

.jne> die annoch. 
Seitdem der Winter van uns entflohn, kein Regen 

gemildert, 
Dich fammt Gefilden und Gärten , die nach Erfri- 

fchung (ich fehnen , 
' Doch nicht der Zierde beraubte und feiner HofE' 

nun^ den Landmann ! 
Erquicke fie , gnädiger Himmel , und überfchUtte 

von oben 
Mit deiner Güte die Erde! — Er kömmt, er 

kömmt in den Wolken f 

C 5 Der 
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Der Segpn! 4ort taumelt er her, und ▼1^4 fid^in 

ScrömeA ergie(seq. 
Schon &tmht der Weftwind voran ^ fqhTärmt 

in den^ Blättern der Bäume ^ 
Und wirbelt die Saaten , wie Strudel Die Soqa^ 

eilt hinter den Vorhang 
Von baumwollähnlichem Dunfi; es fiirbt der 

Schimmer des Himmels 
Gemach^ und Schatten und Nacht läuf^ über Thä- 

ler und HiigeL 
Gekräufelt durch filberne Zirkel, die fich yergr&t 

fernd verichwinden , 
V«rräth die Fläche des WafTers den noch nicbt 

iichtbaren Regen« — 
Iczt fällt er häufiger nieder, fich wie Gewebe 

durchkreuzend* 
Kaum fchützf de$ Erlenbaums Zelt mich vor den 

rauCbhenden Güflcn. 
Pas Vqijkf das kürzlich aus Wolken die Gegend 

mit Liedern erfüllte, 

Schweis[t| 
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Schweigt, und veifairgc fich in Biifche. Im liii« 

denthal drängt fleh in Kreifcn y 
Vo^ Dach der Zweige bedeckt^ die Wblienheer« 

de. um Stämme. 
Jeld, Luft und Höhen find öde; nur Schwalben 

fchiefsen in Schaaren 
Im Regen y, die Teiche befchaiiend, -i- Die Au- 
genlieder, die jetzo 
Das Auge desWeltkreifes decken , die Dunfli', tt^ 

heben fich plötzlich. 
Nun funkelt die Bühne des Himmels , nun fiehc 

man hangeiide Meere 
In heilen. Tropfen seerrinnen und aus den Lüften 

verfchwinden. 
Es lachen die Gründe voll Bluhmen, und alles 

freut fich, als flöfle 
Der Himmel felber zur Erde. Jedoch fchon fchi^ 

fen von neuem 
Beladne Wolken vom Abend , und hemmen das 

Licht, und ergiefsen 

Sich 
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Sich wieder in Seen, und fangen die dürftigen Fel^ 

der, vie Brüfte. — ^ 
Auch die rergiefsen fich endlich. Ein goldner 

Regen von Strahlen 
Fülle itzo wieder die Luft. Der grüne Haupt- 

fchmuck der Felfen , 
Voll von den Saaten der Wolken, fpielt blendend 

gegen die Sonne. 
Ein Regenbogen umgürtet den Himmel, tind (ieht 

fich im Meere, 
Verjüngt, voll Schimmer, fanfc lächelnd, voll 

lichter Streifen und Kränze 
Sehn die Gefilde mich an. Tauch^ in die Farben 

Aurorens , 
MahP mir die Landfchaft, o du! aus deflenevi- 

gen Liedern 
Der Aare Ufer jnir duften und vor dem Angeficbt 

pralngen^y 
Der fich die Pfeiler des Himmels, die Alpen, die 

• er befungen , 

Zu 
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Zu Ehrenfwlen gemacht. — - Wie blitzt die ftrei-> 

fige Wiefc 
Von d^xnantähnlichen Tropfen ! Wie lieblich reg- 

*nen fie feitvärts 
Von ferbigen Bluhmengebüfchen und blühendeii 

> Exonen der Sträuche ! 

Die Kräuter find wieder erfrifcht, und hauchen 

. itärkte Gerüche; 
Der ganze Himmel iil Dufb Getränkte- Halmen 

erheboi - 
Froh ihre Häuptsnf, und fcheihen die Huld des 

Himmels zu preifeh. 
Grünt nun, ihr holden Gefilde! ihr Wiefcn 
und Ichattigen Wälder, 
Grünt! feyd die.3Freüd&:d€s Volks! Dient meiner 

■-.^-. -< ■■♦* ^ ^ ■ 

' Uhfchuld in Zukunft 






Zum Schirm , weifH B^heit und Stolz aus Schlof- 

fern^ünd 5tädteni.mich treiben. 
Mir wehe Ze^^ ju^ ,ipch , :daKh Bluhmen und 

Hecken, noch öfter 

■ \' • Er. 
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Erquickung und Ruh ins Herz. Lafst mich den 

Vacer des Weltbaus, 
<Der Segen über euch breitet im Strahlenkrei& der 

Sonne, 
ImThau undRegea,) noch ferner in eurcrScfaön- 

heit verehren, ■ 
Und iiield«r, voll heiliges Grauens, fein Lob ant- 
wortenden Sternen. 
Und vcnn,' nach 'feinem Geiietls, m^n Ziel des 

Lebens herannaht. 

Bann f^. mir endlich in euch die letzte Ruhe rer- 

ftattet. 
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DREY GESÄNGER 



Vorberichu 

Ach bildi mir^jnütht ein , duz^ dicßs Gedicht dk 
IVelt rillt einem Heldengedichte m bereichern. 
Meine Abficht warj einen kleinen kriegerifchen 
JR,onian miß[ufii(c^; und nacM dij^et Al^cht wird 
mich der Lefer ieurtheilen. Den Aßßhnitt des 
Verfes habe ich nicht imnier an diefelbe Stelle ge- 

, 4 ' • 

ßtitj weil ich beforgte, durch "den beßändigen 
GJeichlaüt den Lefer [ü ermüden. 



Ciffides und Faches. 
Erfier Gefang. 

JuJiitY Freunde fing^ ich, die voll Edelmuth, 
Sich gegen ein geralrig Heer Athens 
Mit kleiner Macht beherzt vertheidigten. 
O Kxifgesmufe, £ey dem Vorlätz hold! 
Begeiftre mich! damit der ehrne Klang 
Der Wafien aus dem liede viederfchall* 
Urtd mein Gefang der That nicht unverth fey. 
KtifiiW.lt Th. D , Als 



\ 



50 CI SS IDES 

Als Alexander llarb^ vor defTen Mudi 
D^r Orient gebebt, erkühnte fich 
Athen, gereizt 4urch niedern Eig^onutz^ 
ThefTalien vpm Macedonifclüeii 
Reich abzureüGea^ uni yetümtojAt^ 
Gar hdd eiQ zahlreich Qeei;. Leofäienct 
War Fpjtir^r^ Wie §m Stawa^ im frühe» Leu« 
Von Reg-e^güJißa w^ geiclunoknem Schnee 
Oefchwdliea, lü^uieht mod aia$ deaU&ra dirngt^ 
}>i^ Flur zvm Meere maciu:, die Wohnüngi^a 
Pes jLandj|;nann$ I Bäpm^ \ind Steine mit fk;}! rollc^ 
Paß; Fels- und Wald yoin Aufruhr viedertpntJ 
So raufcht 4i^ vilde Schaar Athens dah^r, 
VeAeert und übeifchweniHit Theflatien» 



Antipater *) zog aus mit feiner Macht 
Aus tamia,**) 4em ftölzen Heer die Stira 
Auf freyer Hur zu tieten, Clflides , 
AU Haupt von venig Volke, blieb zurück 

, 'In 

•) Alexanders Oe^aral, , 
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In 4iner kleinen Burg l;>ey Lamia ; 

f * 

Nächft ihm fem Stxeicgefährte Faches ^ ihm 
An Tugend gleich, und, gleich an Tapferkeit 



» 



» 



„Dir* Macedoniei'!*' fprach Ciflides 
Zu feiner Scbaar,^ die von der Mauer fchon 
Den fernen Feind mit Blicken tödtece: 
„Ihr Macedonier! nun zeigt,' dafs ihr 
Es vürdig wart, ron^ Alexaodern einft 
Be&hle zu emp&hn. Sein Heldengeift 
„Sicht vom Olymp auf alles, was ihrthut. 
„Den, der für« Vaterland den Tod nicht fcheut 
„Erwartet dort fein Himmel, hier fein Ruhm* 
„Und Schand' erwartet jeden feigen Mann. 
„Die Menge nicht, nur Muth macht Heere ftark 
„Und nur durch ihn bezwangt ihr fonft die Sl^elt 
„Athen ift nicht die Welt. Es wird fich bald, 
„Bald neigen vor Andpatern und uns. 
„DurA uns gefchwächt erliegt Leoflhenes. 
„Ja! duirch Verluft von feinem halben Heer 

°^ «Er- 
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„ ErkauP er unfer Scfilofs ! — Djenkt , was ihi %art , 

,9 Ihr Miacedonier ! und feyd es noch! 

„Und fechtet noch auf Knieen/ wenn ihr fallt!" 

So fprach en Ein Gemurmel, wie zur Zeit 

Des nahen Sturms im regen Meer entfleht , 

Durchlief die Schaar. Ein Krieger , der mit ßlut 

Den Ganges färben half^ dem edier Stok 

Im offnen Angeficht voll Narben fafsy 
- ■ • 

Erhub die Stimm% und fprach zum Ciflides: 

„Mifstrauen Mt.das Heer, das dir gehorcht, 
„Noch nie verdient; doch deine Rede zeigt 
„Mifs trauen an. O Feldherr, diefer Geifl 
'„Der Tapferkeit, der uns in Afiien 
„Befeelet hat, befeelt uns noch» £^ denkt 
„Der Krieger jede. Nacht, fo bald der Schlaf 
„Voin feinem Lager flieht, an nichts, als Ruhm, 
„An nichts, als Ehrenwunden« Jeder hat 
„Sein Lehen gegen feines Landes Wohl 
>„Und gegen feinen Ruhm verrechnet. Ha! 
,, Wie horchen wir nicht auf, fo bald ein Wort 

«Von 



» 
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^^Von* Helden aus der Griechen Munde fällt: 
,yDenn diefer Name^ dünke uns , zieme nur 

Den Macedoniem, Mehr Zuverficht! 
,,Mehr Zuverficfat zu uns, o Ciffides! 
jy Von Schandafprich uns nichc^ von Feigheit nicht ! 

„Bis auf den letzten Mann wird fich dein Volk 

x/ - 

„ Vertheidigen ; und hat die Schickung mich 
„Zun» letzten. auserfehn, fo fecht^ ich noch, 
9, Bis mit deiii Blut niein Leben von mir fleufsL^ 



'♦.f 
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Der Fel&^r ^rach: „MÜstrauen hat mich nie, 
Auch ni^t ein Schatten ^ gegen euren Muth , 
Dir Bruder, eingenommen; ich bin ftolz, 

V 

y,Da{s (olch ein Heer mir anvertrauet ward. 

„Gefahr erhöhet unfern^Muth^^utid Schmerz 

° * 

,, Erhitzet unfre Rach% und unfer Tod 
,^Verbüiget' tins Unfterblichkeit; denn bald 
„ Wird unfrer Thaten letzte^ das^ Gerücht 
„Auf fchnellen Fittigen von einem Fol 
„Zum andern tragen; endlich wird 

D 3 „Nach , 
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„Nach unfertn Namen ein Geflirn .benannt. 
,, Wof Tindars Söhne fiinkeln , ,odcr dort 
,yWo Ferfeus und Orion leuchten , dort 
„Wird Alexander, unfer Gott, mit.uii^; ;* 
,>Vohi Himmel auf die Menfrltcnl^inder fehn.^' 

Wenn, vom Orkan gepeitfcht, fies Meeres Flut 

Und iut zur HpUe niederftüm, und* itzt 
Sich wieder in den Himmel thürmt, und heult 
Und bellt und donnert ) .wenn alsdann Neptun 
Den mächtigen Trident mi( ^a^kem Arm 
Aus W^i^bergen |iebt, wie dann d^ Sturm 
In fein^ H9}iie flieht^ un4 Meer und Land 
Und Himmel fröhUd^ lacht; fo legte ftch 
Der kriegprifche Zorn der kleinen Schaar, 
So bald de;r F^lcpierr fprach, und flöfste Luft 
Und Heiterkeit den Heklenieelen ein. 



4- » 



IndeiTen 
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Indexen nahte fich der ftolze Feind, 
Und Mana uad Rols trat aus dem Stattb\ hervor. 
Ein unabfehlich Heer, von Spief^n Harr, 
Gleich einem Achrenfekk^ halb bedeckt' 
Mit blanken Schilden , Köcher voller Tod 
Auf (einen Schultern^ zo^ mit gleichem Schritt 
In weiten Kreifen rau&hehd um das odbJö^. 
Und eine weifse Stadt von Zelten ftieg 
SchneU ans der Erd* hervor, den Wetten gleich/ 
Die das von Winden aufgewählte Meer 
In Schaum gekräufelt ans Geftade wälzt. 

• • • •* _ 

Mit Pfeilen und Bjdlifteh *) war der Feind 
Nicht zn erreichen: Guides befiehl^ 

V 

Bey Nacht fich am zu nähern^ und den Schlaf 
In Tod Sbm zu verwandeln. Und fie fank 
Vom Himmel, diefe Nacht» Und Packes nahm 
Zweyhundert Krieger aus der dunkeln Burg, 

t D 4 Und 

*} Miäfchmen^ mit wekhnt man Steine wtarf, Sieht Lipfit P^ 
Uotcetvun Mk. in. Dial. III. 
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Und überfiel in Eil d^n ihüden Feind, 
Den iczt ein Schlaf von Blejr bdaftete. 

Wie ein gevalt'ger Scurin den Hain ergreifr^ 

Auf Eichen ftiirzt, uhd eine Bahn 

Sich durch die Wohnung >der Dryaden macht: 

So machte Faches Schaar fich eine Bahn 

Durchs Feindes Lager; tödtete znerft 

Die feft entfchlafne Wapht, und, eilte dann 

Von Zelt zu Zelt, und ftiefs da»Schirert, und iliels 

Den Speer den Röchelnden in Hals und Bnift, 

Bis, durch der Sterbenden Gefchrey erweckt, 

Ein jeder z\x den Waffen taunkelte. 

^un drang mit feinen Helden Faches hin, 

iDa, wo er von der Wart^ feiner Burg 

Die Wagen »usgefpäbt, die Klumpen Pech, 

Und Fackeln und geballten Schwefel, Werch 

Und Haa; und alle SpeÜe des Vulkans 

herbeygeführt, ergrifFmit fchneller Fauft, 

Und jedepfpit ihm, eine Fackel, li^f 

. Zum 
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Zürn Wachtfear und in jedes öde 2^elt: 
Die Flamtüe loderte durch alle Reihn. 
In fchrecidichem Tumult rifs jeder itzt 
Sein leichtes Haus zu Boden. Faches zog 
Veiignügt und unverfolgt fich in die Burjg;; 
Sah, felbft erftaunt, am Morgen , tras fein SihVert 
Und die Gewalr des Feuers ausgi^übt« 

Leofthenes fchnaubt Rs^che. Kaum erfchien 
Im Lager ddr Ballift^ drohnde- Laft > 
Und Katapulte *), Thürm'**) und was di^ WüC 
Zum Unterg^g der Menfchen ausgedacht r \ 
Als er dem SchlöfTe ftch in Graben ^^*}/und 

D 5 Ver- 



*) Mafckheiit i»ft iknm nun Eifettp^eik, Spieße und äergleUken 

vuprf. 
•*)■ Bewegliche Thürme^ welche die Alten ehen mit Volk hefetz" 

ff» , und ße gegiu die UfetsOen TTrünue der Mauern gebrauch' 

ien^ Suite den Fo]ybius. \ 

*"*) DU Aken machten Laufgraben, die den wifiipn fehr, HhnlicB 

waren. Siehe St. Genie Art milic. pratique Tom, I. pag« gs. 
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Verdecken *) nähecte. Nklits ward Terfaumi:^ 
Was fähig war, es mk Gefidir und Tod 
Zu füllen« Eiiea fiel wie Regen drem; 
Und nngeheore F^Uen^ vom Ballift 
Gefchleudert) fanften und diuchkreuzren fidi. 
Und den fie trafen, den begraben fie. 
Und vom Geichrey der Stürmenden eiUang 
Des Himmels Buhne weit, wie fie erklingt 
Vom tanfendftimmigea Sturmwinde, wie 
Der Wald in Libyen ertönt, wenn Low 
Und Leopard und Luchs und Tiger biiillt. 
Auf ihrem Raube flehend. Ciffides, 
$o ruhig, als ein Gott, und als ein Gott 
So fchrecklich, überfchüttete den Feind 
Mit fieben&chem Tod\« Ein Wolkenbruch 
Von Steinen fiel auf dein erlefiies Heer, 

Leofthe- 



*} Eim An benftsikbir Hittm, deren fletke aber ßßrke DScher 
die B^hgerer ver den Sternen Jßtherten^ rnid key dmBSmon 
^ Kuldtlt , Craces , Vincc &c kiesen. S. Ltpfii FdGoic. fib. L 

f>aX 9. 
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Leofifaenes! Der mächtige Katapult \ 
Durchbohrte Broftwehr^ Panzerroek .udd Msuiii. 
Mit langen Pfeilen, ine Ms Blitzes StraU, 
Und Spießen. ' Eine Aemit^ Erfchlagener 
Lag . auf den Feldern iiägefireut* Um£bnft> 
Dafi Mauerbohrer fich, ujnd Thürme fich 
Der F^fie näherten; <^ Widder &^ 
Der Mauer Grund seu fturzen rufteten; 
Umibnft, da& fich von Schilden gijmiiiige 
Phalangen *)thürimten;' da uild dort ekv Schxrartn^ 
Durch Hebel hoch gehoben in die Luft^ 
Von dirohenden Gefüfe^i **) Pfeile . fehoß : 
Das Ungewitter; das vom Schloß fiel, 
^Qri^hug .und fchleud^tte zu Grund den Feind. 

• So 



y 



> 

*) «4EA«y^, Stnf»€%i9ti»< , mUr iifie es dh KSimr neimitn, Te- 
ftudo militaris** CefiUoffene Kolumnen legten ihre Schildt 
- über die Hdnifter. Andere Kolonrnn fliegen auf diefes Daeb 
vm SMdrn , mid cm dn Ober die Mtmer, 

** j Dergleichtn die Tollenpoes der RSnm wßrm^ 
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So fchlug die ratenden Giganten Zevs, 
Als fie den Ifimmel zu bekriegen , Beig 
Auf Berg gediärmt; (tin Hict- vaof fie liMibP; 
Verbiaiinc u^ blutig lag die tolle Schaar 
Umher^ and mals der Betge Höh^ Terkdirt — 

Doch blieb anch ntanäier Held des Ci^ts: 
Den tapferh Parmeo *) dutdib<^irt^ ein PAil} 
Auch dich f Siinotes \ nhttJi -bedeckt 
Mit Nari>en i grofs in jedef SriegeskunfL 
Den unbezwungnen Zefon, d^r allein 
Ein Heer an Math und Geifte ^tt, zecfdilug 
Ein Felsftück beide Bein\ Er lebte lang* - 
Ein graufam I^ben , und vetbi(s den Schmers 
Voll GroGmuth. Endlich fiind fein Bruder ihn 
Im Kampf mit Schmerz und Tod, und fchlug 

. erblafst 
Die Hände über (ich zufammen. Selbft 

Dem 

*) DU hier gaurnnten Mauämutr witreu alte Ofätrt iet Altxn- 
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Dem Tode vor FntÄttcn nah, verband 
Er ihn. — ,, Genug » o Bruder! endige 
i^Meiii bittres L«ben aur! o du, um den 
I, Es mir allein gefiel: iprach Zelon. Nimm 
,>Mein unnütz Gold mir ab, das du, und nicht 
,, Der Feind verdient. " — Allein der Bruder weint", 
Und ging davon. „ Verlafleft du mich auch? ^ 
Rief Zelon: „gönnft du mir läng&menTod? 
,> Sonft treufter Freund , gönnft du mir, dafs ich noch 
„Den Schmerzen und der Schirachheit unterliegt 
,iUnd winfeP und nicht fterbe wie ein Held ? 

^ 

,,Graufamer, geh! und rühme dich nur nie, 
„ Dafs du mein Bruder warft. " — Der Bruder kehrt 
Zurück, und fällt auf den Verwundeten, 
Und lieget lang^ auf feinen Lippen ftarr, 
Indefs mit HöUenfchmerzen Zelon ringt. 
Drauf fetzt er feinen Bogei\ auf die Bruft 
Des Flehenden, mit weggewandtem Blick. 
Mitleidig fährt der Pfeil ihm durch das Herz, 
Und endigt feine Qual. Laut jammernd floh 

Der 



6z 



eis Sit) ES 



Der edle Mörder» der freundTchaftüche, 
Zur Mauer hin, den Tod färb Vaterland» 
Dem Brudor gleich» zu ftei^n; aber ließ» 
Zu grofi zum. Eigennutz» der Leich* ihr Gold. 



Ende des erßm Gefanges. 
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Zweyter Gefang. 



leodhen^s fah, da& die Burg mit Sturm 
Schwer zu erobern war; er gab deouiach 
Befehl ^ &e in den Brand zu fiecken. Schnell, 
Warf der Bailift, flatt Steine, eine Saat 
Von Klumpen griechTchen Feurs^*) — Wie, 

wenn Vefiiv 
Sein brennend Eingeweid hoch durch 4ie Luft 
Umher fpeit, mit erfchrecklichem Geräufcb 
Der Feuerregen in ein Feuermeer 
Im Thal züfammenfiielst, und weit das F^4 
Mit laufenden und rothen Wellen deckt, 
Dafs fich das Wailer in den Seen foheut. 
Und yon dem Lande flieht, dafs Fefd« itnd Meet 
E^chrickc und jammert: fo flofs in der Burg 

f Der 

^) LefcM gr^gt^t -Ci ftu imxHngttihle , dorn !e fecret s'efi perilt 

depuii biett des ßHUt, etoit eoinpuß de foMfie^ de htOtme, de 

gomtHe , de poix tt de rißne , qui huhit jus^fs dans taau 

On 1$ nimm ffigfoit du num des Otect ^ui t*en fmt fettti /er 

prhtters. Kay de St. Qenic, Art de la ](uerrc ^ratique. T.L 
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Der Feuerregen in ein Feuetmeer 
Zufämraen; Tod und Schrecken Cchwitata darau£ 

Bald donnert' in des Schlotes Innerem 
Die Flamme^ me im Bauch der Höll\ und fuhr 
Zu allen Fenftern und zum Dach heraus 
In Strudeln. Und der ganze Bau iKrzrd Glnt, 
Fiel in einander, vie ein Fels, vom. Blitz 
Gefpalten^ fällt. Die Erde zitterte; 
Des Himmels weiter Raum erfchoU umher. — 
Zu löfchen tD^ar umfbnü Auch drang der Feind 
Stets viitender heran ^ und dacht^ einmahl 
Pen MacedonYchen Muth zu fchiorächen. «-« Doch 
Er ichvächt' ihn nicht/ und Ciflides blieb ftets 
Derfelbc^ Faches audu Sie breiteten 
Kacht übtfrs Volk Athens mit Pfeilen aus^ 
Ermunterten ihr Heer, und wo Gefahl: 
Grois war^ da i^aren fie« Begegneten 
Sie iichy. fo iahen fie vergnügt fich an. 
Schwieg gleich der Mund^ fo (prach ihr Auge viel, 
Und fagt: UnfterbHchkeit ift unfer Theü! — 

Doch 



UND FACHES. 65 

I 

Doch' auch die. Freündfchafc fah znm Blick heraus , 
Und es blieb ungevifs, ob Heldenmuth ^ 
Die Freunde mehr beherricht% als Zärtlichkeit. 
Sie drScktea lieh dje Hand /und 'eilten dann,. 
Wohin fie. Ehre trieb, und wo der Tod : 
In Feuer, Steineii, Pfeilen, iaüfefe-^ 

r 

Gleich uner&hrocken blisb ihc kleines Heer. 
Sah jeiptod (Hnea* Freund getödeet: flofs 
Vom ttiijbra Aug';thm dne.Thränenflut, 
Doch fcbidct er Pfeil auf Pfeil dem Feinde zu. .^ 
^uletu' befiel den von dem Streit, vom Brjnd% 

« 

Und Noth , an Ruh erhitzten Ciffides ' 
Ein heft'g|er I>urlh Er kämpfte lange fchon 
Mit Angft und Ohhmaohi;, veil Getränk gebraclu 
(Des SchloSes Brunten. war verfchüttet von 

» 

Rufneii. ) Ach ! ich fterbe ! fagt' er fch^ach • 
Zum Pacbc*: fchoh'feh' ich den Himmel fchwarz; 
Durfi ift meiii Tidf und nicht Leoflhenes. -— 
Sein FriBund .erblafste möhr, vor Angft, als er. 
Und eilte fo^t, und fchöpft' in (einem Hel(n 
Kiiißt w. IL vu E Won 
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Von eben nur Erfchlagnen Blut, und brachts 
Dem Ciffides, und. Tagte: Trink! Er trank, 
Und feufzte fchauderndc Ach! ihr Götter! ach! 
\l^ozu bringe ihr die fchwachen Sterblichen ! — • 
Allein er ^ard erquickt > und Heiterkeit 
Kam ihm ins Antlitz. Nach demThaU der Nacht 
Erheben Bluhmenfby die (chon die Au 
Befäen volltefr mit der Blädter Schmuck,^ 

V 

Gedrückt vom Sonhenflbihl des vorigen Tags, 
Voll Fracht ihr hangend Haupt, iiftd glänzen, wie 
Per helle Morgeiiftern,- der auf • fie fieht. — • 
Er ward erquickt der tapfre Ciflides, 
Und eilte zu der Maut, wo alles' noch 
jMit Löwenmuthe ftritt\ ob gleich die Zahl 
Der Todten. feines Volks fchon grc^QEer war, 
Als der noch Lebenden. Er kam nicht hin! 
Ein Pfeil flog über die zerfallnV Burg, 
Und fuhr, dem Helden - * - -Ach \ 'crfchr4cklichc 
Erinnrung ! MüflTen auch des Todes Raub 
Diejengen feyn, die zu der Erde Glück, 

Zu 
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2ii Ifibcnl ewiglich verdieneten!. - . - 

Fuhr in den Rücken ihm und durch die Bruft. 

Er fiel siifs. Angefleht Gefühllos lag 

Er lange! fo; erholte iiph dennoch, . 

Und wollte fich erheben; aber JKjraft* 

Gebrach ihm* *^^ Facheskam^und fand den Freund 

Im Blute fchwimmend. : Ach ! wer ' kann tien 

Schmerz . - 
Des Redlichen befchreiben! Ohne fich 
Zu regen, fiand en ^' So erftar^t die Flurh 
Im Winter^ wenn «^ der rauhe Nordwind fiürmt; 
Sein Athem rührt fie'an^ und fie ift^Stein. 
Ach! fagte CiiGdes, zieh <&>ch den l'feil 
Mir äius dem Rücken, Freund, und kehr mich um! 
Der ToAfürs Vajteclahd wird mir flicht fciiwerj 
Die Art des Todes n.ur wird mirs. Wer fo 
Mich findet, kann vermuthen, als hätt' ich 
Die Bruft dem Feinde nicht gezeigt. Laß nicht 
Mit Schande mich npieiu Leben endigen. 
Da ttets mein Wunfeh nur Ehr' und Tugend war! 

E % Und 
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Und Faches 20g den Pfeil *) zur Wuiid* heiiaus, 
(Blut ftiirzt dem- Elfen näck^ wie ^afler aus 
Der Queir^. umarmet^ :und crhub^den Freund, 
Mit Thränen .in dem Aug'* und keh|i: ihn uin. 
Hab' Dank!;— leb' evig-vohl, :^ach Ciirules, 
Freund! -— und verfchied« Voa taufend Sterbenden 
Pie Quall z^aminen ift kein ^Theil -der ^ Qual , 
Die Faches fühlt. Er glaubt, nur halb zu feyn. 
Er \irehklagt laut und irret; vild umher, 
Wit eibaXöjrinh in . der . Wüfte ,. . vena 
Man ihr die Jungen ifaubt,.: Das Heer erfchrak, 
Und klagte ipait Der Ftänd' erfuhr den Sdimcrr 
Deflelben, diwcb BalßftwUhd Xatäpült. 
Voi^ Neqerfchlagneii {raüclit umher das Feld, 
Blut und.Qehirn und: LeicheoL deckten/ es. 

*> Die Altm hatten viderhf Pfsil^, ind eimge äat^n toam «Ä 
keiftest Wiederhaken verfehen^. Die er nicht .«-«rcn, kßmtten 
alfo leicht aus einer Wunde heraus ge%Qgen werden. S. den 
Lipfxui. ... 

Ende des zweien Gefaitges. 
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achdem der Feind den Ciflides nicht mehr 
Erblickte, der durch einen Federbüfch 
Am Helm erkenntlich var, vermuthet' er 
Den Tod deflelben, und dacht' im Triumph 
Bald in das. Schlois zu fieijgen, wenn ers itzt 
Aufbietbeh liefs'« Ein Herold ward dazu 
Befehliget» Sein Rofs war ftolz, wie er; 
Es (chien die. Erde zu verachten; kaum 
Berührt es fie mit leichten Füf^en; fchnob 
Und wieherte zu der Trompete Klang, 
Und fbderte wm. Kampf heraus, wie er« 



„Euch wenigen/? fagt er/ indem er fich 
Der Malier naht, „euch wenigen, die noch 
„Die Maeht der Waffen des Leofthenes 
„Bisher verfchonet hat, euch bietet er 
„Das Leben an, und feine Gnad% im Fall 
„Ihr euch an ihn ergebt»^ Verwegenheit 

E 3 „m 
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„Ift eur vermcynter Muth. — Seht um euch! (cht, 
„Was für ein zahlreich Volk euch noch um- 

fchliefst! - 
„Seht, feine Spie(s^ erheben. fleh umher, 
„Wie Aehren auf dem Feld! Und Tapferkeit 
„Wird in den Bufen fie euch tauchen, wenn 
„Ihr länger kämpfe. Lafst eure Wut eilmiahl 
„Gehorchen der Vernunft, und übergebt 
.^^Die Maur der öden Burg dem Heere, das 
„Voll Langmuth euch bewundert und nicht fcfaeut. 
„Wählt feine Huld, wo nicht, fo wählt den Tod! ^* 

„Wir haben längft gewälik,^ fprach Faches. 

(Erntt 
Und Majeftät fahn aus., dem Angeficht 
De$ Helden) „ Tod ift^unfer Wünfch und Glück, 
„ Wenn wir dadurch des Vaterlandes Wohl 
„Erkaufen können. Und wir werden es 
„Gewifs dadurch erkaufen! Schände trif& 
„t)en nieddm Stolz und Geiz Athens gewiis! 
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^y Waram bekriegtet ihr .uns ehmahls nichts 
„Als Alexander uns bcherrfphte? Glaubt, 
^ylhr, unfer Muth fey mit ihm eingefcharrt ? 
y>Und wenn ihr diefes glaubt: ifts edel, dafs 
„Ihr Schwachheit überfallt? — Allein umfdnfti 
y,Koch lebt des Helden Geift in feinem Heery 
,,Und eure Scheitel wird es fühlen, — Auch 
9, Rauht uns der Tod des Gflldes nicht Muth; 
„Mit ihm liegt unfre tuft, nicht Tapferkeit; 
„ Nicht euch, nicht Tod, nur Schande fürchten wit. ** 

y 

Der Herold, brachte dem Leoflhenes 
Pie. Antwort kaum, als alles um die Burg 
Zum. Angriff fich bereitete. Wenn Sturni 
Aus Aeols Höhle fällt, wie WafTer aus . 
Der SchleuP, und drückt den Wald, dann nei- 
gen ftch 
Die'fbrken Wipfel tn der ErdVherab; 
Tumult herrfcht überall, und jeder Zweig 
Vermehret das Geräufch^ der Klüfte Schlund 

E 4 Brüllt 
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Brülle dumpfig; tauber Lärm erfüllet weit 
Des Hinunels Raum, driti Wolke Wolke jagt: 
So auch erwacht im ganzen Heer Athens 
Schnell Aufruhr. Thurm, Bailift und Katapult 
Und Hebel, Bohr und alles regte üch, 
U^d nahte fich dem Schloß in wildem Lärm« 



Zwar Pachfö Jieß an tapfrer Gegenwehr 
Nichts mangeln. Pfeil und Steine fcUugcn dca 
Erhitzten Feind, wie Schlössen fehwaches Korn, 
Danieder. Ticger find fo wütend nicht. 
Wenn man zum Zorn fie reizet, wie fein Heer 
Itzt war. Doch die Belataiung war zu fchwach, 
Und allgemein der Sturm. Mifslung es hier 
Dem Feinde, fo erftieg er dort die Maun 
Das Schlofs ward überfchwemmt,und ward ein Raub 
Des Todes. So vcrfchlingt die Fluth desMccrs 
Das Ufer nach der Ebb^ und was fich ihm 
Genaht. Wo Bluhmen itzt ftolzierten , tobt 

In Waflerwogeii das Verderben itztr — • 

Auch 
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Auch Peches ward des Todes Raub, wie fein 
Furchtlofes Heer. Leofthenes &nd ihn 
Durchbohrt und Hngeftreckt, und kannt^ ihn an 
Der Rüftung. Lange fah micteidig er, 
Nebft feinem Volk, das auf die Spiefse fich 
Umher gelehnt, den todten Helden an, 
Und eine Thräne floß ihm von dem Aug\ 
Er fah noch Edelmuth in Zügen des 
Erblaßten Angefichts. — Drauf wän&hf er, auch 
Den CifTides zu fehn, doch lang umfonft. 
Zuletzt erblickt er einen Teppich auf 
Der Erd^*, erhub ihn und erfchrak, als fich 
Ein Macedonier aufrichtete, 
Der mit dem Ciflides darunter lag. 
„"^as liegft du bey dem Todten r' fragt man ihn« 
„Er war mein Herr, erwiedert er; doch mehr 
„Mein Vater- Ich w^, als er lebt*, ihm treu; 
»> Sollt* ich vergeilen, es anitzt zu feyn? 
„Ihr habt ihn mir geraubt, raubt mir nur auch 
„Das Leben, meine Laß!" — • Ein Thränengufs 

E j Netzt 
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Netzt ihm das Angefichc Leoftbencs . 
Raubt^ ibm das Leben nichts dein redUchen 
Schildträger, ibndern pries die fekne Treu, 
Und tröftete den imtpef jammernden , 
Und fchenkt' ihni viel. Betrachtete nachher, 
Sammt dem gerührten Volk, den Guides ^ 
Und glaubte I die entvichne Seele noch 
In grofsen Zügen des Gefichts zu fehnj 

« 

Bcfiw^eint' ihnjr ließ die Afche beider Freund' 

V 

In einer Urn bewahren , ihaea auch 
Ein prächtig Denkmaal baun^ und %og fich drauf 
iSchnell nach ^then zurück. . Sein Heer war fo 
Gefchwächt, dafs er vergafs, in einer Schlacht 
Antipatern zu überwältigen. 

Und fo ward« durch der beiden Freunde Mudi, 
Des Vaterlands Verderbea abgeirandt. 



Ihr 
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hr Krieger! die ihr meiner Helden Grab 
In fpäter Zeit noch.ieht, fireutRofea drauf ^ 
tJnd pflanzt von Lorbeem einen Wald umher! 
Der Tod fürs Vaterland ift eviger 
Verehrung werth , — Wie gern ßerb' ich ihn auch, 
Den edleh' Tod, wenn mein Verhängnifs ruft! 
Ich, der ich diefes fang im Lärm des Kriegs, 
Als Räuber aller Welt mein Vaterland 
Mit Fear und Schwert in eine Wüßeney 
Verwandelten; als Friedrich felbft die Fahn 
Mit tapfrer Hand ergriff, und Blitz und Tod 
Mit ihr in Feinde trug, und achtete 
Der theuren Tage nicht für Volk und Land, 
Das in der finftern Nacht des Elends feufzt. — 
Doch es verzagt nicht drinn, das treue Land; 
Sein Friedrich lächelt, und der Tag bricht an. 
Der Tag bricht an! Schon zöge Schwab* und Ruft, 
Lappländer und Franzos, Illyrier 
Und Ffälzer, in pofsierlichem Gemifchj^ 

Den 
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Den Helden im Triumph, Tetfiattet* es 
DeflelbcB GroßmudL Sehoa fliege Himmel i 
Die Ehr' in blitzeadem Gerand' und nemic 
Ein Scemeobild nach feinem Namen! Ruh 
Und Uebetflufs beglüdien bald fein Reich! 

Ende des Cijßdes und Packes. 
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Votbericbt^ 

Ich hah diefi erfien Züge eines Trauer fpiels in 
der Abficht entworfen > um nach denfelben ein 
Trauerfpiel in Verfen aus[uarbeiten*, Weil ich 
aber an meinem .Vor fati^ gehindett w^dig Und 
meine Freunde mir fagen > daß auch die Anlagt 
nicht mißfalle ifo habe ich fit deni Drucke über* 
geben wollen. 






P e rfo neu: 

SENEKA, etumahliger Rath dts Kaifers Nero. 
POMPE JA, des Seneka Gemahlin. 
POLYBIüS.-riA Freund- des Seneka uhi Vit- 

' jrauttr der Agrippina , der Mutter dti 

V» I 

VlSOt tin Sreund dfs Sentka, . 

F ENI US , ein Freund des Seneka, 

Ein HAUPTMANN <fei Uterßlhrers Fabius. 

Die WACHE. 

Ein BOTE. 

Die Scene iß auf dem Landgute des Seneka. 



E rfl er A uf^u g.- 

Urfier Auftritt. 

'SENEKÄ und POMPEJA. 

SENEKA. 
Ja» Pompeji! ij:bliab.e dfti betrügüchen Reidi- 
diümem und den gefährlichen EhreBfiellen mit 
mehr Fifude endägt, alf fie übernommen. Mein 
künftiges Gluck var .ungeTils> als ich fie über- 
1 totifii w. II. 71. F nalun , 
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n^hm, luid es ift ge^ifs^ da ich mich ihrer enc» 
fchüctct habe« Nim TP:oUen w uns felber leben ^ 
viind den niedern Sfcilz und Unfiaa .des Hofes nichc 
mehr uniers Ande^os würdigen» 

PDMPEJA. 
Ich hofTe^ da& mr glücklich feyn werden^ Sc^ 
ttekal md die JbisSierig^n Widervärrifgkeiten "Vtt^ 
d^n uns dienen, unfer jetziges .Glück zu fühlen. 
Ent&hlage dich nur ^les Kummers ^ der dich noch 
tuw;eileB quMt! Dein Gemiith fey fb ruhig, vie 
die KjU»r, ^ie «nun ihre Schätze um uns .verbrei- 
tec, ^a'VSy'wiefie, utilchuidig ift. 

.- 5 E ^N -E K A :. 
Es geht mir zu Zeitep wiQ d^nea> die^ nach 
liberftaadenen fchweren Un^ewittern auf dem 
Meere j das Ufer hetreten. Der fefte Boden fch^i- 
net ihnen %u tranken , äas 'Bild der tobenden Wel- 
len ift ihnen no^ch immer g^egenvärtig, und fie 
fiirchten fich auf dem Lände von ^ ihnen ver- 

ichhmgen zu werden. Allein bald vi^d mit 

'^ der 
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EIN TRAUERSPIEL, 83 

der Bodea nicht mehr wanken. Die Zeit wird 
die traurigen Bilder in mir verlöfchen. ' Auch 
das Angedenken der Knechtfdiafc Roms, das 
mich oft unausfprechlich martert, wird endlich 
in mir verlöfchen, da ich fie, auch durch Ver- 
giefsuog meino$ Bluts , nicht hätte hindern kön« 

POMPEM. 
Freylich hätteft du fie nicht hindern können. 
Dein Tod, der gewifs erfolgt wäre, wenn du 
Rom nicht verlafTen hatteft; — denn du haft 
dem Kaifer nur zu kühn feine Lafter und Grau- 
famkeitcn vorgeworfen; — dein Tod würde nur 
das Unglück deines Vaterlandes und nicht fein 

< 

Glück befördert haben. Der Blutdurft des Ty- 
rannen würde durch die Gewohnheit noch im« 
mer heftiger geworden feyn; und was wäre ihm 
noch heilig geblieben, nachdem er deiner nicht 
geichonet! Sey alfo vergnügt, Seneka! Das Un« 
gewitter, das über unferm Haupte fcbwebte, hat 

F a' fich 



84 SE NEK A, 

fich verzogen. Die VotCeiiuag hat dich der Welt 
gefchenkt, und hat dich mir gefchenkt; denn 
ach ! was wäre ich ohne dich ? Vergifs was nicht 
in deiner Gewalt ift, utld überlafs die Strafe des 
^ütrichs und die Errettung deines Vaterlandes 
dem Wefen, das über alles wacht, das, wie di) 
mich oft gelehret haft, alles zur Glückfeligkeit der 
Welt lenkt, und die Thränen des Tugcndhafteft 
und des Weifen an feinen Feinden rächet. 

SENEKA. 

Es wird fie rächen, das gütige, das gerechte 
Wefen , es wird alles zur Glückfeligkeit der Welt 
lenken! Allein wie kanhft du mir vorwerfen) 
da!fs ich dem Nero feine Graufamkeiten tm kühn 
yerwiefen? Kann man gegen einen Böfewichc zu 
kühn feyn? Und hätte ich mich nicht durch Still- 
fchweigen feiner FreVelthaten- theilhaftig gemacht? 
Wer Laftern wehren kann , und wehret ihnen nich^ 
der renibt, fie felber. 

POM- 
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POMPEJA. 

Es jgrar deiner Denkungsart und deines Herzens 
würdig , dafs du dich des Wütxichs Bosheiten wi- 
derfeczteft. Hätteft du aber nicht vielleicht durch 

Sanftmutb und anhaltendes Bitten und Vorflellun- 

*-' 

gen mehr ausgerichtet, als durch Heftigkeit? 
Doch Polybius kömmt , er -— 

Zweyter Auftritt. 

POLYHIUS und die VORIGEN. 

POLYBIUS. ' 

Und du hafl dein Vaterland verlaflen , Seneka » 
und haft nicht erwogen, dafs du es verwaifet hin- 
terliefiefi? Seit deiner Entfernung ift Rom ein 
grofses Gefangenhaus, d^ von den Klagen der 
Elenden und Unterdrückten wiederhallet. Welch 
eiij Jammer, die Tugend evig mit erblaßtem An- 
gefkrhte und in Zähren zerfioflen zu fehlen ! Keiä 
Rcchtfch'afFner öffnet die Augen mehr der Freu- 

F 3 de; 



\ 
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de; ein jeder glaube, dafs ihm em entblöfstes 
Schwert über der Scheitel hange, und der immer 
erneuerte Gram verfinftert ihm die Ausficht in 
frohere Tage. Geftern — ach! dafs der Schwar- 
ze Tag ewig aus dem Angedenken der Menfchen 
könnte verlöfcht werden! — geftern hat des Ne- 
ro grofse; und tugendhafte Gemahlinn , auf das Ge- 
heifs des Barbaren , den Giftbecher — - — - — 

POMPEJA 

Wie? Oktavia ift durch Gift hingerichtet? Ok- 
tavia, meine Freundinn? O- Himmel! wer wird 
nunmehr leben wollen? Was hat fie verbröchen? 
Wie hat fich das Bild der Schönhieit und der Sanft- 
muth den Hals des Böfevichts zuziehen können? 

POLYBIUS. 

Ja, Pompeja, fie ift nicht mehr, die fchÖneÜn- 
fchuldj die Ehre der Menfchhcit! fie ift nicht 
mehr! Nach langer Qual hat fie, die vergange- 
ne 



EIN TRAUERSPIEL. 87 

ne Nadit, die gro(se Seele dem Himniel v zuge« 
fchickt; uad fie geniefsc jetzo fchon den Lohn ih-^ 
rerl'ugend« Ihr Verbrechen var ihre ünfchuld 
tind ihre grofsen Eigenfchaften; und wehe den 
Edeln und Rechcfchaffiien ! iie werden noch vie- 
le Verbrechen begehen. 

POMPEJA. 

1& es möglich 9 dafs die Bosheit des nienfch« 
liehen Herzens fb weit kann getrieben werden^ 
als Neto fie treibt! dais die Natur fich fo vetv 
leugnen und fo tief von ihrer Höhe fallen kannt 
Oktavia ift nicht mehr! Oktavia, die würdig 
war^ ewig zu leben! Finftrer Tag^ der der Welt 
ihr heftes Kleinojd raubte o dafs ich dir die Ai^- 
gen öffnen mufsl Warum ver^ögre ich mit dir 
zu erblaflen, o meine Freundinn! o meine ge« 
liebte Freundinri! — 

SENEKA, 

Erfchreckliche Nachricht !. Nun hat die Mord- 
fiickt des Nero den höchften Gipfel erftiegen. 

F 4 Die 
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/ 

Die Gefchichce der barbarifchften Nationen zei- 
gen uns keine Beyfpiele von ähnlicher Graufam- 
keit. -— Aber^ Pompeja, lafs dich diefen ZuM 
nicht zu fehr erfchüttern ! Oktavia verdiente alte 
Glückfeiigkeit, deren Sterbliche fähig find, und 
ich hätte ielbft mein Leben willig für fie gelaf« 
fen. Allein fie war hinfällig , wie alles Irdifche, 
und hätte doch derben muflen. ' Sie ift ihrei 
Glfickfeligkeit entgegen gegangen , auf die vii 
alle noch warten. Beruhige dein Gemüth, und 
mifsgönne ihr ihr Glück nicht. Sie ift jetzo eine 
Zierde des Himmels, uad weifs nichts mehr von 
dem Elende der Sterblichen. In unausfprechliclier 
W^onne geniefst fie den.Lohn ihrer Tugenden. 

POLYBIUS. 
Ja, den geniefst fie. Sie hörte mit betrun- 
dernswürdiger Sündhaftigkeit den Befehl des 
Tyrannen an, und wie fie den Giftbecher ge- 
trunken hatte, verfammclte fie ihre gegenwärti- 
gen Freunde und Freundinnen um fich herum 

und 
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und (ägte: — (aoh, nimmer verde ich den 
fü&en Ton vergeben, mit dem fie dieüs aus« 
fprach^ und nimmer ihre heitre und himmlifch« 
hohe Miene!) fie fagte: >,Icfa gehe nun in fe-» 
n ligere Wohnungen > in Wohnungen der Freude 
,> und der Ruhe. Gehabc euchvohl, meine Ge^ 
^liebteftenj mdne Freunde! auch ihr, die ihr 
}>itzo nicht gegenwärtig feyd, aber meinen Fall 
>^ bedauern werdet, gehabt euch alle ewig wohl! 
»,Ihr feyd das einzige, wa$ ich ungern auf der 
„Welt zurück lafle. Allein ein kleiner Zeit* 
yy punkc fcheidet nur eure Gltickfeligkeit von der 
,, nieinigei). Bald werdet ihr mir folgen; danii 
,ywiil ich in ewigheitern Gefilden euch auch um 
^ mich herum verfammeln , und unfre Freude wird 
„ alle Vorßellung übertreffen. ^' 

POMPEJA. 
Ich w^rde dir am esAen folgen, o Göttliche! 
ich werde dir am erften folgen! Das teben ift 
mir zurLafl, und der Tod hat Wollufl für mich, 

F 5 Ach! 
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Ach! vamm bin ich bey deinem Tode nicht 
gegenwärtig gevefen, o du, in deren Seele die 
ineinige ganz eingevebet \rar! Warum habe ich 
dir nicht. die Augen zugedrückc! Ich wäre fo 
fnitr dir zugleich erblaflet. — — Entfetzlicher 
Vcrluft! — Unerhörte Graufarakeit! — Wer 
kann auftreten und . Oktavien mir Eines Fehlers 
befchuldigen? Die fchönfte Seele wohnte in dem 
fchönften Leibe. Die Glückfeligkeit ihrer Freun- 
de und. des ganzen xnenfchlichen Gefchlecht^ war 
ihre einzige Sorge. Die Gutthätigen und Mit« 
leidigen fchienen ihr nur groß zu Teyny und fie 
fetzte ihren einzigen Werth nur in Mi^^eiden und 
Gutdiäägkeit. — Und dich foU ich nicht mehr 
fehen! o meine geliebtefte Freundinn! Ich fd! 
nicht mehr deine f ülsen Gefpräche hören , und dei- 
ne grof^en Gefinnungen bewundern, die mich zur 
T/Ugend anfeuerten! Ach! unmöglich kann ich 
nun das Leben länger ertragen. Ich fühle fchofl 
die Schauer des Todes in meinen Adern« 

POLY- 
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POLYBIÜS. 

Du muGc leben , Pompeja ! du .mufst deinem 
Gemahl und der Wohlfiihrc der Welt leben. Er« 
heitre dein Gemütfa, uod laß es. unter dem 
Schmerz nicht erliegen ! ^^— Agrippina hat mich 
abgefandt ^ und befchwöret dich , Seneka , bey der 
Heiligkeit der Tugend und der Religion , fie und 
Rom nicht zu verlaflen , fbndern deine Ehrenftet 
len ^ die für dich aufgehoben find ^ wieder anzu- 
nehmen« Du bift der einzige, der der Raferey 
des Kaifers Einhalt thun kann, weil er dein An« 
fehn bey dem Volke fürchtet. 

POMPEJA. 

Der Wütrich hat die~ allgemeine Liebe Roms 
zu Oktavien nicht gefürchtet, und wer ifl Bürge,, 
dafs tt dieferwegen meines Gemahls fehonen wer- 
de? Er hauet ihn, der Vorwürfe wegen, die er 
ihm fchon gemacht, zu viel, als dafs erfleh die 
Folgen feiner Graufamkeit vorteilen foUte; und 
neue Vorwurfe würden ihn nodi mehr erbittern. 

Nein 



I 
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Nein 9 nein^ man gönne dem Seneka nach vieler 
libcfftandner Arbeit und erlittenem Ungemach, 
die Ruhe 9 und mich überhäufe man nicht mit Un- 
glück, deffen fchvere Laften ich ohnedem nicht 
mehr ertragen kann. Die Vorfehung vird fchon 

die Rechte der Tugend behaupten , und die Fcf- 

» 

fein Roms zerbrechen. 

- . POLYBIÜS. 

Du haft m venig Vertrauen ?u Agrippincn$ 
und asu meiner Freundfchafe Wie v.ürde Agrip- 
pina^ die deinen Gemahl verehrt, von ihm ct- 
vas verlangen, dabe^ fein Lehen Gefahr li^fe? 
Und ich; dem es nicht fchwer feyn vürde, für 
.meinen Seneka tu Serben , m — dem ^ Aicht 
fchver feyn vürde, — ^ wi^ könnte ich ihm zu 
etvas Gefährlichem ratben? Granius Syiyanusi 
und die gröfsten Heferführer haben fich vider 
den Nero yerfchvoren, und das ganze Heer war- 
tet ungeduldig; den Wücrich zu beftrafen. Se« 

flcka 
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neka (bU das letzte verftich^n , und ihm die^ Fol- 
gen feines BIptdurfts und Unfinns vorftellen. 
Entweder er gehet in (ich , und wird wieder der 
Vater feines Volks, wie er es ehedem war, oder 
eine ewige Gefangenfchaft ift, mit Agrippiüens 
Einwilligung, der Lohn feiner Bosheiten. Pi- 
fo, der, wie ich höre, nebft Fenius eben- bey dir 
feyn foU^ Pifo, der Rechtfchaflene , der ehe fein 
Leben verlöre, als ein Lafter beginge, dertugend^ 
haft feyn würde, wenn es eine Schtnadt wäre, 
Tugend auszuüben, wird den entweihten Thron 
befteigen, ihn durch feine Thaten heiligen, tindl 
Rom Ruhe, Sitten und Glückfeligkeit wieder 
fdienken. •— . 

POMPETA. 
Allein, wer « ift Bür^gef däfs mttiti G^ttiahl nicht 
•in Opfer voh des Tyrannen erÖem'^Attsbruch« 
des Zorhs wird? Und ach! geliebtefter Seiiekat 
du bleibeft ewig der Welt, deinem Vaterland^ 
und mir entriflen, wenn man gteicii nachheif 

* deinen 
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« 

deinen Tod an dem Wütrich xtiit den graufamftca 
Mdrcer^ rächete? 

4 

SENEKA. -. 

. Du beforgft zu viel, Pompeja! Du furchted 
«ur den Verlufl meiner ; fürchte onehr den Unbi- 
gang RomsIPolybius hat Recht, man mu(s das 
letzte verfuchcn. Ich verde es fchon mit Glimpf, 
«nd nicht .mehr, wie vormahls, mit Heftigkeit 
. ^tunv — Wie glücklich wollte ich mich fchätzcn, 
.wenn ich Rom nicht vom Nero befreyen ^ foodern 
den Nero feinem Volk« vieder ifchenken könnte! 
ihn, der ehemahU rn^in^ {«uft, und di^ LuA des 
menfchlichen Gefchlechts war ! Ach ! . möchte er es 
doch wieder werden I Wie i&oh wollte ich eimnahl 
mein graues H^iipt zur R#he4egen, wenn ich den 
Verirrteiv auf die Bahn der Tugend . zurück briih 
geft kpftnw! Ich würde glauben, den Himmel of- 
^n;zu feben» und die Freude der Unfierblicbea 
zu empfinden! 

POLY- 
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POLYBIÜS. . 
Vielleicht bifl du fo glücklich^ Seneka! We- 
nigftens kann man hoSen, dafs die Furcht vor 
traurigen Folgen , deren Herannäherung man ihnv 
Tcrdeckjt zeigen mufs, ihn voa fernerer Grau&m* 
keit abhalten verde. — Ach ! geliebtefter Freund! 
Du fchenkfi 4urch deinen Entfchlufs Agrippine^ 
und mir das Leben , und Rom feine Wohlfahrt 
irieder! Säume nicht »• deihr Verfprecfaen zaerfüU 
len. Ich will eilen ^ und Agrippinen die froh^ 
Naduricht von deiner baldigen Ankunft in Rom 
uberbringeii^ 

/ (JEr pht äk) 

SENEKA- 
Und wir, Fompeia, wollen den Feniits und Pk 
fo aufltüehen, und ihnen entdedcen/ was vorg^ 
gangen \Su 

Ende des erfien Aufzuges^ 
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94 S E N E K A, 

Zweyier A uf\ u g. 

Erßer Auftritt, 



POLYBIÜS, der luruckkSmmi. 



Xxi 



.immel! xras bedeutet dieies? Das Landgut 
^ts Seneka ift ringsum mit Siegern befetzt. — - 
Ich finde, keinen Ausgang« irohin ich. mich «ren- 
de. "— Gewifs ift es um des Redlichen Leben ge- 
fchehen. Weiin du. gerecht bift, i> Gottheit! wenn 
du gerecht bift, fo verfiatte diefes Unglück nicht. 
Schone die gröfste menfchliche Tugend! Scho- 
ne den, der auf der Weit (&r am ähnlichften ifi! 
Verhänge über mich Schmerz ui^d Elend, Verluft 
der Güter, (^e&og^fchaft mA Verweifu^g, und 
alles Unglück; nur lafs den Seneka. leben! r^ 
Der grofse Seneka i^ das Bild ^ier. menfchlichen 
Vollkommenheiten, foU von der Hand eines Ver- 
ruchten ecblaflen? *— - Welch ein Gedanke für 

mickl 
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mich! Wie werde ich des Tages Licht ertragen 
können^ venn er nicht mehr feyn wird. Ge- 
danke^ der mich mit Schrecken und Verzweiflung 
Erfüllet, und - - 

Zmeyter Auftritt. 

Ein HAUPTMANN des FaBius, . 

I ^ 

* nebß der WACHE, «ni POLYBIUS. 

Der HAUPTMANN. 
Bift du Seneka> ' • * 

POLYBIUS.' 
C iXi erfiiH Wdiru bey swt».) Er kennt mich nicht — • 
Ich bins; ich bin der, den du fuchft. 

Der HAUPTMANN. 
Der Kaifer hat dem Heerführer Fabius Befehl 
ertheiiety den Tod dir anzukündigen , und Fabius 

> « 

hat es mir aufgetragen. Du weifst, dafs ich dich 
fache 9 du wirft auch dein Ved^rechen, dieürfa-. 
chen deines Todes wifien. 

«kifisw iLTh. G POLY- 
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POLYBIUS. 

Die UrfaQ^xen xnelaes Todes ^eiis ich: Nero 
ift ein Tyrann , und iph habe es ihm gefagc* 
Mein Verbrechen veifs ich nicht. Ich fierbe 
gern. Mein Gexrülen klagt mich nicht aa , und 
der Tod ifl mr ^ertriigUcher^ als die beftän&gc 
Furcht des Todes , vponn der Craufame alle 
Redlichen und £delge£nnten von Rom unterhält; 
erträglicher, als der Schmerz, den ich fchon za 
lange Ober die Unterdrückung und das Elend 
der RechtTchaffnen empfinde. - - Sage dem Ne- 
ro, da(s er ein Wätrich ift! Sage ihm, dafs ich 
mir einen Ruhm daraus mache^ auf fein Geheiß 
2u fterben , da noch kein Böfevicht durch ib 
das Leben veilocenhatl GlücJc&lig^s Rom , veno 
ich der lezte Unfchuldige hin, den er hinrich- 
tet! — i~ cbeySekt) Ach Wäre ich der lettre! 
Ach! «möchte (ich Seneka verbergen, und oach« 
dem der Hauptmann zum. Nero zufuckgekehrc, 
fibh mit der Flucht retten: - - Aber ▼anim 

hat 
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hat der Heerführer Fabius mir nicht felbft den Tod 
angekündig€t? Warum geraucht er dich zu ei« 
nem (o unbarmherzigen GefchäiTte > 

Der HAUPTMANN. 

Ich veifs nicht) warum er dir den Tod nicht 
felbft angekündlget. Mich aber gebraucht er da- 
zu, weil ihm meine Treue gegen den Kaifer be- 
kannt ift. Mmi ift nidit unbarmherzig, wenni 
niaa fich gegen Verbrecher gebrauch^jn läfst. 
Du haft den Tod fchon durch das, vas ich höre, 
verdiente ^ 

POLYBIÜS. 

Kichtswürdiger! Nero hat die Strafe des Hirn* 
mels und den Abfcheu der Welt verdient, und 
diejenigen, die ihm in feinen Bosheiten treu find, 
Marter, Verachtung und Schande. - * Böfe- 
vicht! Baue nur dein Glück auf den Gehorfam 
gegen eineri ünfinnigen! Er belüfte dich mit ' 
feiner Gnade, und erfülle *dich mit feinen fch^ar* 

r 

zeo Freuden! Aber vüTe; Holm und Schande 

G » vird 
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wird dir anf dem Fu(se folgen^ und der Zorn 
des Himmels i^ird über dich kommen , wie eine 
Ueberfchvemmung. - - - Und was für eine 

Todesart hat mir der Graufame auferlegt? 

• • • 

Der HAUPTMANN. 

. Verräther! der Kaifer ift nur zu gnädig; ec 
^erläfst fie: deiner WahL Ich 

POLYBIUS. 

I 

I 

Meiner Wahl? («r enaisfi die Bruß) Hier ift di^ 
Bru(U Erflich mich^ imd eile^ dem Kaifer^ dem 
Mörder, die fiohe. Nachricht von meinem Tode 
:$i überbringen« - - Erftich mich. Feiger! 



Drit' 



EIN TRAUERSPIEL, toi 
Dritter Auftritt. 
SENEKA und die VORIGEN. 

SENEKA. 
Welch ein Auftritt! Was villft dii, Polybius? 

POLYBIÜS. 
Sterben! 

Der HAUPTMANN. 
' Er vill nicht fterben^ der feige Seneka! Aber 
er mvSs ^rben! Nero» und Fabiu^ haben ihre 
Befehle keinem Sch\rachen> .keinem Weichling* 
anvertraut — — ^*~ 
f SENEKA. 

Wenn Seneka fterben foli, ü) inuß ich iterbdii ^ 
und nicht Polybius: Ich Bin. Seneka! 

Ein. SOLD AT zu dem Hauptmanne* 
Siefer;ift Seneka, und nicht der erftere, der 
ficK für den Seneka ausgab« Ich kenne ihn , und 
habe ihn oft bey dem Kaifer auf dem Kapitel 
gcfchen. 

G 3 Der 



• 



N. , 



\ 
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Der HAUPTMANN. 

Wunderbare Verwirrung ! Schon war ich be- 
reit, mein Schv»t in den Bufcn dies falfchcn 
Seneka zu ftofsen. * r Doch es wäre nur von 
dem Blute eines Unrechten gefärbt worden i aber 
nicht von dem Blute emes Unfchuldigen. Sie 
find beide Feinde des Kaifers. (»««i ?•/)*»»} 
Aber was für ein Ulafinn bewegt dich, den 
Tod zu fuchen? Durch deine treulofen Gefin- 
nungen gegen den Nero^ wirft du ihn findeni 
ohne ihn zu fuchen« • 

POLYBIÜS. 

Lafs ihn mich .finden, Graufamer! LaG iht 
mich finden ! Er ift mil: nicht furchtbar. Aber 
furchtbar ift mir der Tod des tugendhaften S^ 
neka, Schqne diefen Gerechten, diefen Freund 
d^s Kaifers! der fein ganzes Ldsen und £»fl« 
Glfickfeligkeit dem Wohl des Ncrrf und des Va- 
terlandes aufgeopfert hat, und es noch thun viid. 

Schone ihn; wenn du dasfanfte Gefühl des Mit- 

« 

Icideiis 
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leidens und die Pflichten kenneft, \romic du der 
Welt und Rom verbunden bift. - • - Diefe ein- 
2ige edle Thac wird dich glücklicher machen ^ 
ab alle Ehren und Reichthümer der Welt. Das 
Andenken denelben wird dich dein ganzes Le« 
ben durch begleiten, und dir ein Schild feym 
gegen Elend und adrige Zufälle. 

Der HAUPTMANN. 

Mein Glück hängt von meinem Gehorfam ab» 
Sen^ka muft fterben. Ich bin nicht befehligt, 
feine Schuld oder Unfchuld zu unter(uöhen ; aber 
äim den Tod - n - - 

POLYBIUS. 

Glaube der Stimme Roms , wenn du mir nicht 
glaubft! Rom kennt feine Unfchuld, und fodert 
fein Leben. — — Vergeblich, o Niedctträch* 
tiger, machft du dir Hoffnung, durch Bosheit 
gro6 zu werden. Der baldige Fall deines tyranni- 
fchcn Abgotts wird dich erdrückca, du * 

• ' • 

G 4 SENE- 
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- . SENEKA. 

Entrüfte dich nicht, Polybias 1 Lafs midi fier« 
ben. Zu was für Ausfchweifiingen verleitet dich 
deine Freundfchaft gegen mich! Wie wäre es 
mir iergangen , wenn du, iUtt meiner, das Leben 
y^tlqrtn hätteft! . Jck hätte den Tod nicht ge- 
mieden, fondern ihn ziphn&ch gefühlt. Ach, 
Freund! ach y. Redlichfter unter den Sterblichen! 
djeine Freundfchaft iü: mir zum erflenmahle zur 
Lafl. Ich kann dir meine Schuld nicht bezah« 
len, fo gern ich es wollte! Wie vipl vergnügter 
würde- ich derben, wenn ich nur deinetwegen 
fterben könnte, und nicht, weil es Nero be- 
fehlt! «--•>* Ach! lafs mich fterben, und erhalte 
du dein Leben zur Wohlfahrt der Wdc. Es ift 
unedel, das Leben zu verachten, fo lange m^o der 
Welt Nutzen fchaffeh , und gjücklich feyn kann. 
I.afs dieijenigen es verachten , die Alter und Un- 
glück zu Boden drückt j. odpr die es, auf Befehl 

graufamer Regenten hingeben müilen. — » — 

Der 
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Der HAUPTMANN. ' 

Verachte es alfo ! du mufsc es hingeben. Wäh« 
le dir eine Todesart nach eigenem Gefiilljen. Ver- 

achte es 

SENEKA. 
Ich will deine und deines Kaifers Freude nicht 
Ter?;ägerill Erlajube npr , dais ich von meiien ^n- 
vefenden Freunden Abfchied nehmen darf. 

( Sii gehim ab, ) 



Ende des zrveyien Aufzugs. 
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« 

Dritter A u f n^u g. ' 
* Erfier Auftritt. 

SEK ER A mit verhundnen Adern, POM- 
PEJA, PISO, FENIUS, POLYBIÜS, 
i/fr HAUPTMANN und dU WACHE 



SENEKA nüt fchwacher Stimme. 



E 



Is wird nicht nöthig feyn^ dafs ich mir die 
Adern wieder öffnen lafle. Schwachheit und 
Ohnmacht überfällt mich fchon, und ich ful^c 
das Ende meiner Tage fich nahen. O ewigesi 
unbegreifliches WefenJ auf deflen Ruf das vcr- 
wirrte Chaos Leben und Geftalten, Schönheit 
und Ordnung annahm! das auch den denken^ 
den, unfterblichen Geift des Menichen werden 
liels ! ich fürchte mich nicht vor dir zu erfchei- 

nwi 
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nen^ ungeachtet da mit mSclitigem Arme d]6 
furchtbare Wage hz\t&, die die Thaten der Sterbe 
liehen richtet. Ich 1)^1 der Vernunft.^ die du mit 
zur Führerinn gegeben, gefolgt Nie hat4nicfi 
Bosheit entehrt, nur Schirachheit hat mich zti 
Fehlem verleitet. — — O! welche Pracht, wel- 
che Herrlichkeit mufs dich umgeben, da deiner 
Hände Werk, der. Bau der Welt, die Sonne und 
der geftirnte Himmel mit (b viel . Majeftät ge« 

• * 

fchmückt ift! •*— »-^ . v 

POMPEJA. 

Du bift deiner Glückfeligkeit und dem Loh-f 
ne deiner Tugend nahe, mein Seneka! Aber 
mich und deine Freunde läfleft du zurück. Ach ! 
w^n Schmerz ift dem meinigen gleich? Wer 
hilft mir meine Laft tragen? Oktayiens Tod 
hatte idi fchon nicht überleben können , wenn 

« 

ich dich auch nicht zugleich hätte verlieren mü(^ 
fen. Ddr Befitz deiner und deine Liebe über« 
wog bey mir alle Pein, und fcKien mir der fchreck- 

, . lichfteii 
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lichfteo Martern verth, AUtati itzo erdrückt oud 

• • - * 

Ak Hand 4cj5 Unglück^! Nun ift mir des Ta- 
ges Licht /unerträglich! — ^ — ! Gerechter Him- 
jhel, warum tödtieft du nicht gleich diejenigen ^ 
die du elend machft! Wie leicht ift der Tod, 
aber wie entfetzllich find oft ieio« Urfachen! - r 
Doch endlich be&eyt er von aller QuaL & 
wird mich Auch davon befrcyen! Ich will ihn 
fchpn. finden^ . £in kurzer Schmen ift etnem Im* 
gen Üebel vonuziehen» Ich will mit dir zugleich 
erblaflen^ o du, die beHe Heifo meines Lebern! 

SENEKA. 

•r 

: Der Tod witd mir nicht fchwer, nur det 
Verluft .deiner, o Pompeja; uand der Verluft e«* 
l^r; ^lein^ Freunde^ wird es mir, * Doch Sä 

« 

, werdet b^ld biey mir feyn, und ich bin glüdt- 
lich gfnug gcwefcß, äsäk ich jeuch befefleo ha- 
be* O ihr, vormahls mein Wu«fch undTroft, 
\ itzt meine Qual, lebt ewig w^hl! E«cr.Glücl 
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fcy euren grofsen Verdienften gleicK Errettet 
euer Vaterland von der Knechtfchaftj^ richtet diti 
unterdrückte Tugend auf, und vi&het die Thrä-- 
nen von den Augen der Gerechten ! Der fey un«' 
ter euch der Gröfste, der der Willigfte i&, dw 
Glückfeligkeit Roms mit Ketten und Wunden: 
und alle feinem Blute 2u erkaufen. — * — 

PISO. 
Ach! er IHrbt, der gröfste Römer! 4r ftirbt, 
und verlieret alle fein Blut für die Glückfelig-» 
keit ]^oms! Warum terhängft du feinen Tod^ 
o Himmel! Warum verhängft du, dafs ich da- 
bey gegenwärtig (eyn mufs! Ich glaubte, durch 
meinen Befuch mein Gemüth zu erheitern, und 
Bilder, fchwärzer, als die Nacht des Todes, er- . 
füllen es, und werden niemahls wieder daraus 
verlöfchen ! Künfäge weit entfernte Jahrhun- ' 
derte werden deinen Fall bedauern, o Edelfter 
unter den wenigen Edeln der Welt! und fie wer- 
deft dem Wü^ch fluchen, der ihn veran-^ 

lafst - - 
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kTst. - - Aber belbrge nicht, dafs deine Freun- 
de jemahls die Gefmnungea verleugnen werden, 
die fie deinem Umgange und deinem Unterrich- 
te zu danken haben. Du xrirft immer mitten 
unter uns feyn, vir werden glauben , dafs dein 
Geifl auf unfre Thaten fieht, daß feine Gegen* 
wart uns umgiebt, wie der Aether, und bey al- 
len zweifejhaften Fällen werden wir uns befragen: 
'^^ie würde diefes Seneka aufnehmen? wie 
würde er handeln? — - --- Kein dir unwürdi- 
gef Gedanke ibll jemahls dein^ Freunde enteh- 
ren; und wem nur ein Schatten davon vor der 
Seele vorüber geht» den wird Abfcheu und eine 
edl^ Angft erfüllen »wenn er an dich geüenkc 
Er wird dein Bildniis fehen, und ein heiliger 
Sicfaauer vird iein. Xnnecftes durcjiidrifigen. «^ '— 

SENEKA, 

s 

. Denkt nicht 2u lange an mich tifid meiflea 
Tpd> meine ^eUebteile^! Nur eine kunse Zeit 
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beweinet enern Freund. — - ^-* Meia Lebenseadt 
ift nahe ! — • — Die Brufl wird mir zu enge - • 
Ich — — 

POLYBIUS. 

Ach! er fiirjoic! er ift erkaltet! — « «— Him^ 
mel! varum mufs ich ein Zeuge diefes Unglücks 
feyn? was wird meinen Verkft erfetzen? Nim^ 
mer werde ich diefen abfcfaeulichen Tag ver-* 
geilen, der* mir meinen vortrefilichen Freund, 
und dem menfchlichea Geichlitchte ieine Zierdt 
raubt. -^ •— 

' POMPEJA. 

Nun ift es um mich gefchehen! Mein Se- 
neka! mein Seneka! wie erfchrecklich beugft da 
mich! Sage mir noch einmahl , dafs du mich 
liebft ! — - — Er hat feinen Geift fchan ' zu dei| 

S 

Unfterblicheii gefandt; — — Ach ! wer errettet 
mich von der Angft, die meine Seele iiberfältt? 
Unausfprechliche Martern ^erreiisen mich? Mei^ 
jie fchwachen FiUse zittern und erhalten micJi 

iticht 
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nicht mehr, und die Bruft ift — -^ und die 
Welt ift — • — mir zu enge. — — Wo biftdu, 
mein Seneka? wo bift du? Kehre zu mir Vcrlafle- 

nen zurück ! ^ Nattern . — — Heere von 

Nattern eilen auf dich zu, und woUen dich töd- 
ten. — — Seht, vie fie den fchuppigen Leib 
krümmen ! Hört , wie fie zifchen ! — — Rettet 

ihn! o ! rettet meinen Geliebten ! Aber — •— 

wie ift mir ? Unbefchreibliche Angft zerrüttet mei- 
Ae Natur. O Tod !' nur du kannft mich von mei- 
nem Elende befreye^. O mein Seneka ! ' 

' . (Sie'erßithtßch.) 

. POLYBIUS. 

Himmel , 'was f ür entfetzlicher Pein bin ich auf- 
gehoben! Unglück folgt auf Unglück und Jammer 
auf Jammer, O mein' Freund! o meine Freun- 
dinh! In was für einem Zuftande hinterlafst ihr 
mich! Wie werde ich ohne euch die Laft des Le- 
bens ertragen ! Die Ehre Roms und die Ehre des 
menfchjichen Gefchlechts ift dahin , und Nero' 
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und ihre Schande lebt! Wann wirft du deine 
Rechte fchützen^ o Vorfehung? Wer wird das 
Werkzeug deiner gewi^en Rache feyn ? Pifo ! Fe- 
nius ! ihr Edeln ! — -^ 

/ 

SENEKA, Mr ßch von der Ohnmacht 

. trhohU. 

Acji ! — • -— Ift das Ende meiner Qual noch 

nicht vorhanden ? — - — Eine Zeit lang hatte mich 

das Gefühl verlaflen^ allein nun i empört fich die 

firuft aufs neu^ - * - Hinimel ! was ift hier ge- 

fchehen? ? — Pompeja in ihrem Blute? Ent- 

fetzlicher Anblick, der mich tnehr beunruhiget , 
als alles 9 was ich jeniahls erlitten habe! •^- — -< 
Pompeja! o Allzugetreue! vei^euch, verzeuch, 
bis ich zugleich mit dir erblafle« Oeffiiet mir die 
Binden ^, dafs alle mein Blut dahin fiiefse ; . dafs 
meines Elendes ein Ende .werde. -<- -— 

(Pftmjptya wird wt^ebracht) 



m'^sw^iiTh. H .Zwsy 
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Zweyter Auf tritt. 

SENEKA und die \rORIGEN. 
Der BOTE, 

Ein erfchrecktichef Zufall venriiftet deine Von 
verke am Geilad^ des Meers, x> Seneka! Ich bin 
abgefchickty es dir zu lagen. Gewaltige Winde 
erhüben fich plötzlich^ FsnfleniÜs bedeckte den 
Himmel , fo dafs die Vögel der Nacht erwachten. 
Flanmien fuhren aus der Erde. Sie krachtei als 
wenn ^e Felfen des Grundes bis zum Mittelpunkt 
te der Erde gefpaket würden. Die See fehlen zu 
klagen , erhub fich] und rifs aus ihren U&m. Die 
Gebäude ftiirzten ein, vor der Macht der Wellen; 
und Schrecken uiid Angft erfüllte die ganze Ge« 
gend — — Allein, ihr Götter! was fehe ich? 
Kun weüs ich, was diefer fürchterliche Zufall ver- 
kündiget hat. — — 

FENIUS. 

Ja, leider! kannft du es. hier (eben. Seneka, 
deinHeix, der gröfste und der tugendhaftefte Mann 

# unter 
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unter allen Sterblichen ; der Freund "des Himmels 
und die Zierde der Natur. iUrbt, auf Befehl des elen< 
deften BöfewichtSj den jemahls die Erde getragen 
hat. Nicht nur die Seinigen werden den Tod des 
Edeln beweinen , fonderh die weite Welt, die er 
belehret hat, und deren Glückfeligkeit er fuchte. 
Der Himmel kündiget, ihr, durch die entfetzliche 
wunderbare Begebenheit, die .Gröfle ihres Verlu- 
ftes an — — • 



/*' 



Der BOTE. 

Ach! welch ei^ Unglucksbote mufs^ich feynf 
Die Wut der Elemente hat Furcht und Schrecken 
i. der Gegend, von i,r ich komme, verbreitet; 
aber die Nachricht, die ich ihr bringen w^^de, 
wird alle Bewohner derfelben mit Verzweiflung er- 
füllen. Sie werden nun die wehklagende Stimme 
des Sturmes verftehen, und das rufende Meer wird 
ihnen fagea, dafs Seneka, ihre Fpeude und ihre 
Glückfeligkeit, ftirbt. Vor Schmerz werden fie fich 
die Bruft fchlagen, und das Haar fich von ihren 
Häuptern reifsen. O gerechte Götter ! o Seneka ! 
o mein geliebtefter Herr ! 

•^ . Ha Dri^ 
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Dritter Auftritt. 

SENEKA, PISO.POLYBIÜS.FENIÜS, 

^HAUPTMANN iui.J^WACHE 

SENEKA. 
Nan Dahet fich das Ziel meiner Tage. Athem- 
lofigkeic und kalter Schveils überfällt mich, and 
die Gegenfiätide fchwimmen mir Icbon vor den 

Augen. O Wden aller Wefen, beflügle 

meinen Ausging aus der Welt ! — — Gehabt euch 
vohl, meine Ftvunde! gehabt euch Tohl! .^.— 
Ich ^ Itwba. 
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.chlas neulich, eile ich midi fchlafen legte, des 
BoiUau Gefpiäch^ Pluto genaimt. Die Bildec 
des unterirdUchen' Reichs, die fich dadurch mei« 
^em Gemüth einge(H:ägist hatten , xraren vermütk«. 
]ich die Urfache des nachfolgisnden Traums. 

Mich dünkte, da& ich mich am Kngange'dei: 
Unterwelt befände, . vfo Minos auf feinem fürch- 
terlichen ilichtexiluhl über die ankommenden, 
Schatten der auf der Oberwelt verdorbenen Me^- 
fchea Gericht hielt. Zu feiner Rechten ftand der. 
Hüter dißr elyfäÜch^n Felder, und t\k (einer Lin-. 
ken der Hüter de^ Erebus. , Womit liabeii Sie, fich.- 
auf Erden befchäfüget, mein artiger Herr? fagte 
Minos zu dem erften Schatten, der fi<d|^ ihm nä- 
herte. Der junge Herr ward über die Frage nicht 
wenig verwirrt» EodUcherhohlteerfich, undant«^ 

H 4 wortete, 
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wortete, indem er ein Ballet zu tanzen fchien: 
yylch bin niemahls müfsig geK^efen. Alle Tage 
yy habe ich meine ungelehrigen Haare , mit Hülfe 
,, eines heifsen Eifens und anderer KunftgrüFci 
^unterrichtet in wallenden Locken zu fpieleoi 
^Ich gewohnte mein Geficht vor dem Spiegel zum 
,> Lächeln , und meine FiÜse zu Reverenzen , die ich 
„ihit grofsem Anftande glitfcfate« Im Firooecti 
),.das ich auch vor dem Spiegel zur VoUkommeQ- 
;>lieic brache«, hat es mir m'traand meiner ei&r. 
„füchtigen jungen Zekverrandten zuvor geduu. 

* • * • 

^Ueberdem las 4ch galante Schriften ^ und ver* 
y>gn\]gte mit Erzählung der Begebenheiten , die ich 
^^darinn fahd, die Schönen bey meinen Aufwar- 
f, tungen am Nacfattifche» Ich befuchte Koncerte 
>,und Bäfie, und fang und pfilTuhd trillerte." -' 
Und du haft dein Leben nicht mufsig hingebracht? 
fagte Mihos: Fort mit dir zu meiner Linbea! 
fort mit dir ! Der Cerberds foU dir. lauter Pirooct- 
cen (pringen , und lauter Trifkr 'heulen ^ damit da 

. .' nichc 
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nicto aus der Gewohnheit kommeft ! — — Und 
du ? bifH du auch ein Müßiggänger gewefen ? rief 
ilfmo^'hier einem röithlichen und fetten. Schatten 
zu , der auf den jumgen Herrn folgte. . Du hall 
fehr. die Miene davon. -— — 9>Der bin ich nicht 
>ygevefen, antwortete' dier fette Schotten. MüA 
»yfiggänger habe.idi immer gehaßt. Die ohne 
9, Verrichtung leben ^ und alle Tage fpazieren gehn^ 
„ und Felder und Wälder durchibeicheh , find Mü£- 
9,figganger^ wenn fie gleich vorwenden , daß fie 

« 

^es thun, um die Schönheiten der Natur zu be- 
^, wunderiji, öder im Schatten zu lefen. Ich. wat: 
^Prälat, und hatte meine Verrichtuägen. Ich 
^ mußte meine Einkünfte berechnen, täglich twey 
^Küchenzettel machen^ und meiner Haushaltung 
^ vorflehen; und habe niemdüs im Schatten gefeC- 
„kn, als et^a im Schatten von meinem.giri>ßeii. 
„ Weinfafle. '' •— — ? Und da gewißmcht müßign 
ver&tzte Minos. In Elyfien ift zu viel Schatten 
f Ur dich. Man bringe ihn nach d^m Erebu^^ za 

H 5 den 



122 PROSAISCHE 

Aen Fäüern ^er Danaiden ! Erbat genug got^pfr, 
er kann auch einmahl anfüllen« — * — \(^as haft 
du im Leben getlian ? fragtejifinox ferner dne Ma- 
trone, die auf ihn zukam. ,,Ich habe meinen 
I, Manne y der Pachter eines. Vorwrks war , zwölf 
j, Kinder gebohren, die ich ihm mit meiner Hän- 
^ de 'Arbeit ernähren half, und . £bi^f äbig und 
^ fromm erzog» Meine Muhe hat auch fo gat ge- 
yy fruchtet) da(s mein ältefter Sohn einer der beften 
iiObflgärtner in unferer Gegend ift^ auch den. 
j, Ackerbau und^ie Wirthfchaft der Bienen feht. 
,1 gut verfteht; und meine älteftil Tochter > die bey. 
^y meinem Manne geblieben ift, irtiis, ohneRabia 
;, zu fagen j mit dem Obfttrockiien fo gut umzuge^ 
^^hen, und ift. überhaupt eine :i^ gute Wirdiino, 
j^als.eine im Lände/' Minos lächelte über die 
Einfalt der guten Frau , und fagte : Hier wird £e 
Mi^mand heyrathen. Aber ,- fuhr- er fort, deia 
Mann wird hier bald bey dir feyn> und ihr follt 

bride «-^ -^ Die' ehrliche Frau flutzte ein wenig 

and 
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und erwiederte: y^Gut! aber wenn er nur nicht 
^indtir ib viel Taback rauchte!'^ Und^MinosttM 
pfähl fiesem Hüter der-elyfäifchen Felder^ — ^ -*^^ 
Nunmehr folgte :e& kaum fichtbarer Schat;ten; 
er fchien der Schatten eines Schattens zu f^yn^ 
Auf die Trage des 'Minos, me er gelebt .habe 2i 
antwortete er: ^ Ich: habe gefacht ,. meine SchüU 
iy di^ieit ZXL thun , und ^den Endzweck zu erf üllen;jf 
>9 wahim mich die Götter auf die .Erde gefptzit:. lc]\ 
lybin aberdoch nicht '^cMich.gewe&n. : Ich hat;t 
»^ tie einen kräntlirhfeftbLeib ^ und war ron crauri«^ 
^^ger Gemüthsarty mtdfhahe bey meiner UQfchul4 
fy mehr als Erebus Qualen erlitten. ^^ Dulfifl milzn 
flüchtig gewefen^ fagte Minos. Eange mir nni: 
hier' idcht an zu klagen. Und was hielteft du f Ur 
deine Schuldigkeit^ die du dich beftrebt hafi: zi^ 
dmir? yyWasinirTugehdy meine Vernunft, unddiq 
>, Ehire befahlen > '' erwiederte der dürre Schatten ; 
^y denn idi hiek ehrliebend handeln, und der Gott» 
„\l^en elf üllen, für eincriey."^ ^.j^Et^Jwr,^ 
: fing 
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fing der Sdsatcen feines NacKbaman^ dar unmic« 
telbar auf ihn folgte, »»^^wär das Glück und dec 

i^Troft letner' ganzen Gegend^ ,,Onan! 

i^fiigte der Traiirende , o nein f idi habe dieganze 
^ Gebend traurig gemacht» Ich?*--*— ^^Erhatal- 
9, Jen Armen von feiner. Armuth mitg^eilet, fiihr 
^der Nachbar, forty und ohne ihn halte ickmeb 
91 Leben in großem Elende hingdnacht. Erwat 
n^mäfsig^ keulchy mitleidig, gro&miidiig, dank« 
^bar, unvermögend zu der geringften Bosheit, 
^,ganz Ehre und ganzFreand£clüift;.BurT6inetiiu« 
,, rige Gemüthsarty die von einer l^ninklichenLeibes« 
^befcluilSmhieit herkam, und vophochmüthigenBö« 
,,fewichtern vermehret i^ard, di^ ihit aus Neidli' 
,, Herten , und verfolgten, warSchuld , .dals.eimdi^ 
„feinen Verdiehften nach, gUiqUich war.^ — -^ 
i,Netn, nein! ich habe? meine Schuldigkeit. "-^-^ 
rief der traurige < Sdiatten «-^ — r Minos. Ttakte 
dem Auffeher der «lyi^eheniJFelder, die beiden 

^ten ScfaiHM Mt£rnp£irig zu , nehment . ^^ 

Nadi- 
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Kachbar ift auch ein ehrlicher Mann gewefetii fag- 
xtMinos; denn es ift fchon eine grofse Tugend ^ 
der Tugend Gerechtigkeit triederfahren ^u lau- 
fen. — — Kaum berührte der Hüter Elyfiens 
d^n traurigen Schatten» als Freude und. Entzii^ 
ckung aus feinen Augen iah» und fein ganzes nie« 
dergefchlagenes Geficht fich aufheiterte » fo wie 
eineBluhme, vom Regen nafs , und von Stürmen 
gedrückt, der fc^nell hervorkommenden Sonnt 
fchimmemd entgegen. lacht. — — * 

Ccrherus fing nun gewaltig an zu heulen. £c 
bewillkommt feine Gäfte , fagte Minos. Dort 
kömmt ein ganzer Schwärm betrunkner Böfewich^ 
ter an. Sie haben fich Muth getrunken» und find 
in der Schlacht getödtet worden , die itzt eben auf 
der Oberwelt geliefert worden. Ein grafsHches 
Gefchrey, von dem ich» aufser terem tttte baf^ 
Ipnt a Ulkttl ftich! Kund! tut tue! nichts ver- 
ftand» wirbelte von ihcea Uärtigen Lippen» (o, 

dafs 
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dais das ganze, anterirdifche Reich davon «rfefaoU-, 
und ich vor Schrecken aus dem' Schlaf erwachte« 



n. 



Mein Herr Auf feher \ 



I 



S 



ie glauben durch Ihre Spöttereyen und luftigen 
Einfälle die Welt zu beilern, und es ifl möglich ^ 
4afs Sie etwas Gutes dadurch ftifcen , ob ich gleich 
zweifele y da(s es viel feyn werde. Die Menfchen 
denken feiten , daG* fie die Urbilder der lächerli- 
^en , Abfchilderungen find , die man in den Schrift 
ten der Satirenfchreiber findet, und machen gern 
;indere dazu; wodurch fie denn eher boshafter, 
als befler werden* Wäre es alfp nicht von gröC* 
ferni Nutzen, wenn Sie der Welt Gemähide von 
edlen Charaktern , tugendhaften und groisen Hand« 
lungen vor Augen legten, und fie auf di^e Art 
zur Nachahmung anfeuerten? Beyfpiele von Ver- 
nchtung der.Reichthüm^r, von Staiidhaftigkdt in 

Unglück, 
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Unglück 9 von auiserordentlicher FrttundTchafCi 
felcener Treue und Redlichkeit^ Mitleiden gegen 
die Armen, Aufopferung (eines eigenen Nutzens 
für den Nutzen der Welt; und mit einem Worte ^ 
Beyfpiele von Handlungen , die ans der Gröfle d^ 
Seele entfprungen find, rühren ungemein, reizen 
zur Nachahmung, und beflern mehr, als aller 
Spott und alle Geifseln der Satire. Damit ich 
meine Meynung begreiflich mache ^ fo erlauben 
Sie , dafs ach Ihnen ein Paar Exempel von diefet 
Art erzähle, die ich beide aus Lucians^ToxarU 
genommen habe. 

Eudamidas, ein KoHnther, hatte ztrey Freua«« 
de, den Charixenus, einen Sicyonier, und den 
AretäuSj einen Korinther. Weil er nun arm^ 
feine zwey Freunde aber reich waren, machte er 
fein Teftament folgendermafsen : „ Dem Aretäus^ 
„ vermache ick , meine Mutter zu ernähren , und 
„ihr in ihrem Alter beyzuftehen; dem Charixenus,. 
,y meine Tochter zu verheyrathen ,. und fie , üb gut^ 

• * „ab 



mk 
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i^als es nvir iminer möglich ift^ auszuftatten. h 
i)dem Falle aber, dafs einer von beiden mit Tode 
I, abgehen (bllte, fo (etze ich den noch Lebenden 
,9 an dts Verdorbenen Stelle ein/' Diejenigen, 
welche diefes Teftament -zu fehen bekamen, fpot- 
ceten darüber. Allfein (eine Erben nahmen dalTel- 
be,. a^ die erhaltene Nachricht ^ mit befonderm 
Vergnügen an. Ja, als einer von ihnen, Charixc- 
nuSß fünf Tage nachher geftorben, und feine Stel- 
le zum Vortheil des Aretäus erledigt worden war, 
ernährte diefer die Mutter ibrgfaltig, und gab von 
den fünf Talenten , welche er im Vermögen hatte, 
swey und ein halbes feiner einzigen Tochter mit, 
die andern zwey und ein halbes' aber der Tochter 
des Eudanwias, welchen er auch allen beiden an 
Einem Tage die Hochzeit ausrichtete. 

Und nun hören fie auch die zweyte Gefchichte. 

Um die Pracht der Pyramiden und die Bildfäule 
MemnonSf die von dejr Morgenibnne erklang, den 
MIß und andere Wunder der Natur und Kunft zu 

« fehen, 



j 
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fchen, reifeten Demetriusj nebft feinem Freunde 
Antiphilusy die fich beide den Wiflenfchafren ge- 
vidmet hatten, aus Griechentand nach Aegypten. 
Kaum varen iie dort angekommen, als Anti- 
philus erkrankte. Demetrius liefs ihn in denHän- 
den eines Arztes , und eines Bedienten , Syrus ge- 
nannt, und verfolgte feine Reife den Nil hinauf. 
Syrus war indellen von ungefähr mit Räubern in 
Bekanntfchafc gerathen, die ihm geftohlnc goldnfe 
und filbierne Gjef äfse aus des Anubis Tempel , wie 
öuch den goldnen Gott felber ^ in Verwahrung ge- 
geben hatten. Die Sache ward ruchtbar. Mail 
warf, wegen des Bedienten, Verdacht au^ deii 
Herrn; und Antiphilus ward nebft dem Syrus und 
den Räubern in Verhaft genommen. Man brach- 
te fie in ein finfteres unterirdifches Gefängnifs, 
und legte fie in Ketten. Antiphilus mochte im* 
Verhöreden Richtern von feiner Unfchuld fagen,- 
was er wollte, er blieb in Ketten und im finftern 
Gefängnifs, in Gefellfchaft der Räuber. Er über-^ 

Weißs W Ü. Th. I liefi 
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Uefs {ich hierauf y einige Monathe lang, derma- 
fsen dem Schmerz ^ dafs er zuletzt keine Speife 
,mehr zu genießen vermochte^ dafs der Schlaf ilin 
floh, der ohnedem auf der harten und feuchten 
Erde nicht fanfc feyn konnte, und dais er beynahe, 
da er kaum geiiefen vrzv, nieder in eine tödtliche 
Krankheit verfallen vfrsire, als eben Dcmctrius voo 
feiner Reife zurück kam. So bald diefer erfahren 
Jiatte, vas vorging, "eilte er zu dem Gefängnils, 
. und brachte es, durch Bitten und Flehen, bey dem 
Kerkerm elfter fo xreit^ dafs er zu dem AntiphikSi 
von dem Kerkeirmeifter begleitet, gelaflen wurde. 
£|: erkannte feinen Freund nicht mehr, fo hatte 
4enfelben der Schmerz uad das Elend veifteUt, 
und er muiste ihn mit Namen rufen , um ihn za 
finden. Mit taufend Thränenr umarmetcn fich 
endlich die beiden Getreuen. Demetrius iprach 
dem Antiphilus Muth ein; und weil er fahe, dafs 
des Antiphilus Kleidung im Kerker von der Feuch- 
tigkeit zerrifTenund ganz verdorben war ^ zerfchnitc 

er 



AUFSÄTZE. 131 

er fogleich feinen eignen Mantel in zwey Stücke, 
und gab dem Gefangenen die eine Hälfte. Weil 
er auf die Reife &ft alb fein Geld verwandt 
hatte, fo fafste er den Entfchlufs, durch körperli- 
che Arbeit, ob ei* fie gleich nicht gewohnt war, 
feinem Freunde und fich Unterhalt zu verfchafFen, 
und half, mit fchwachem Leibe, den SchiiFern 
Laßen in die Schi^e tragen. 

So ernährte er fich und den Antiphiltis eine 
ziemliche Zeit, und fchafite ihm etwas Bequem- 
lichkeit und Linderung feines Unglücks. Allein 
bald darauf ftarb einer von den Räubern, und 

man muthmafsete , dafs er Gift eingenommen hat- 

^ ■ • 

ee. Dem Demttrius ward alfo , w'\q einem jeden , 
der Zugang zu dem Kerker unterfagt. In diefen 
traurigen Umftänden , die ihm das gröfste Un« 
glück-zufeynfchienen, wufste er kein ander Mit- 
tel zu feinem Freunde zu kommen , als fleh für 
micfchuldig anzugeben. Er that es , und ward 
iMmAntiphilus ^<^i'vAat. Diefer erflaunte, als er 
> I a den 
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den Demeirius unvermuthet in Ketten wder 
fah , und zerflofs in Zähren über diefe neue Pro- 
be feiner grofsen Freundfcbafi: , und feines edeln 

Gemüths. Sie weinten beide voll Zärtlichkeit, 

/' 

und tröfleten fich mit der Füffbrge des Himmels, 
dem fie. vertrauten. — — Lange Zeit faßen fie 
ohne Hoffnung der Befireyung, und waren wund 
von den Fefleln , und abgefallen von Gram und 
von der fchlechten Nahrung , die man ihnen reich- 
te ; bis ein^r der Räuber Gelegenheit fand , durch 
Scheidewafler fich und alle Gefangenen von 
den Ketten zu befreyen^ und aus dem Gefäng- 
mk zu helfen. Ein jeder ' der Erlöfeten rette« 
te fich mit der Flucht, fo gut er könnte, nur' 
Demetrius und Antiphilus blieben, zurück; und 
fie meldeten felber dem Präfektus was vorgegan- 
gen war. Diefer, der nunmehr von ihrer Un- 
fchuld überzeugt ward, lobte fie fehr^ befchenk- 
te fie, befonders den Demetrius, fb reichlich, 
dafs fie, ihr ganzes Leben durch, keinen Mangel 

; zu 
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zu beforgen hatten/ und licfs fie vergnügt in ihr 
Vaeerknd zurück kehren. 
- Idh binj 

Mein Herr At^eher! 

Ihr Freiind und fleilsiger Lefer. v, K 

ff 

in. 

^Charoii* und Katilina. 

Ein Gefpräck 

CIJARpN. 

JL/ein Schättwi ficht ja fehr blutig und zerfctM 
aus.. . Du btft geviß ein Heki gcwefen, und in ei- 
ner Schlacht geblieben? - 

KATILINA. 



Du rätheft recht. liäi' Wr es , 


und bin in einer 


• 
Schlacht gebliebeti. ^ ^ " 




.iCHA5R.0N. 


* 
4 , 


Wie heifseft du? 


' 


KATILINA. 


\ ^ 


Katilina« 
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CHARON. 

Ich kenne dich. Viele Römer, die ich iiW 
den Fluis gefahren , haben mir Befchreibuligen von 
dir gemachtl Aber vanim fiichteft du den Unter- 
gang deines Vaterland»? Was hatte es gegen 
dich verbrochen? 

KATILIN4. 
Es var ungerecht gegen mich, und vcifigtc 
mir Ehrenftellen, die ich verdiente. Ich volltc 
mir alfo das mit Gewzk fcha^en, vas man mir , 
ireil ich ohne Ge^^ah Trajr,^ vi^riagte. Ich hatte 
einerley Ablichten mit. Cäfarn p und isrzr fo grofs 
als er , nur nicht fo glücklich* 

CHAHON. 
' Du iratfi aUb wohl ein, ti^endhafter MaBn*^ 

KATiLlNA. . 
Um dieG Verdi^nft d^ Sehwachen habe ich 
mich fo wenig bekünmiert^ als Cäfär. Ich trar 
ein grofser Feldhetr und. Staatsverftändiger>y vol- 
ler Ehrbegierde und grofsen Anfchläge«. 

CHA- 
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CHARON. 
Alfo vaifi da ein aufserordentlicher Mann, wie 
alle beriifamten ' Räuber auch xraren, aber kein 
gro&er Maiui; denn diefer tnufs zugleich redlich 
und tugendhaft feyn. 1& es -^ahr, dafs du der 
WoMufi fo fehr ergeben gewefen? 

. KATILINA. 
Ich habe geglaubt^ dafs* ich auf der Welt wäre^ 
um glücklich zu feyti: daher habe ich mir freilich 
keine Ai^C'ifes Vergnügens v«r£igt. . : 

. CHAROR 

-., Das hde&t: du haft gefchwelgt^ und um zu 
ichwelgen haft du- betrogen ; alle Nachte mit Tzm 
und Unzucht hingebracht, und den halsben Tag 
verfehnarcht. Um zwölf Uhr Mittags liefsefi da 
dich' aus dem Schlafe .wecken, es mochte Tag oder 
Nacht feyn: nicht wahr? 

KATILINA. 
Du fcherzeft. Ich war aus Gründen woUüftig, 
wie du gehört haft. Allein meine Neigvng zur 

I 4 Wolluft 
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WoUufl hinderte nicht, dals ich nicht Kälte und 
Hitze., Hungicr und Durfte und alles Elend, trotz 
jjemjand , '. ertragen konnte, fo bald es -notiiig war. 
Rom haiC es etr&fiten. — « — Niemahls hätte ich 
einen, Pofteja, den ich vertheidigte, aus Mangel 
an Gemächlichkeit und ^Lebensnutteln überge- 
^ ben. Ich hätte meine linke Hand gegeflen, um 
mit der rechten noch zu flreiten. 

. CHARDN. 
Ein ganz befondecer Mann! Du/Mtceft den 
Galgen oder den Thron verdient, Katilina! Das 
Ruder väce jas^e Begnadigung, füt: c&h gewe- 
fen; : — - « — Doch kon^m, ouid lafs didh begnadi- 
gen! .Du bift.ftari.und nervicht, greif eiamaU 
das doppelte Ruder an, und yerfiich. deine Kräf« 
te! Ich >T6^ill dich mir vom Fhufo. 2mn.> Ruderer 
ausbitten, damit ich Alter ein -wenig beym leich- 
ten Steuer ausruhet kann. ^ 



/> 



IV. 
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Mein Herr Auf f eher l 



f 



D 



ie Mühe, vekhe fibh Ihre Vorgänger, dc^ 
Zuichsmer und der alte AufTcher,' um die-VferbcC. 
ferung der Sitten gegeben , ift nicht fruc][itios ge^ 
wefen. Besonders hat das fo genannte fchöne Ge^ 
fchlecfat feiedem feine Hälfe und Wadeii wiede^ 
bedeckt, davon %rft^e, immer länget irurden, 
und* iecstere immer mehr' zum Vorfchein kamen , 
fa dafs, ireiih äie Kleidimg von uMett'unil obefl 
HOch .ittttier mehr: 2a&mttien gefchrümplicVäFe , 
die Damen^ endlich > zu ^ dem Feigenblatte ihrer eiv 
ft^.9^1Äitter zurildt-gdcommen \iiten.' Die uti«* 
gebeweii Füchrjsttßn ^ 'darinn oft -dn ungeftaltei: 
Fifch fleckte, ich meine, die Eieifi^ocke^ ''find 
durdin die witzigen^ ^^Cfeseyen ^ cfitjfer fliftf- Vor* 
ginget auch aus der Mode gekommen. 
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Auch, die cifcrfucht^en Ehemänner^ (ahen 
endlich ein^ dafs Pope recht gehabt , davon ztt 
£igen : 

Dießs fiehenfache Bollwerk widerßehi mcbt 

ßets4& L\ß, ^ 
OhtsgkUhdyrck Wai^fchrippen mddurch 
Rsifen furchtbar ^fi. 
Sie viderfprjiehen alfo der Dcmolirung" diefes 
Bollverb nicht mehr, und man fing an, fich na- 
türlicher m kleiden. Die Amaaonenkleickng, 
die, nfcbft einigen aodejfn, £»tdeai au%ekom- 
men^ ift» fo männlich fie auch ait^ht, fiefat doch 
nicht btthlerifcii, fondern fittfam gemig aus, ia^ 
dem fie die £|a^e und Beine verkürzt.; — •-- AI* 
lein, welch«: Qeift der Fcei^dtät m^s 6tsx Schö- 
llen eingegeben haben , dafs eiAe jedeiPemfeii, die 
eitlen Hut ü^afhat, auchcrtliten liiiifle? 
. Sie .galpppir^n i^o ,. -jKcaverfirime# und dinuii«ln 
ihre Pferde rtrots /eineitf. Kfintfterer, und- man 

hört fie von Kariere und Karakolfprech^^» ^^ 

s . ' mit 
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mit dieien Kunftx^ört^rii dec Eetfkuöft, gJeicH ti^ 

aem ;ScalIm»fter^ in GefeUfchafc um fich ver&frw' 

Man kann von iiinen>fageni vas einer, un&er 

« 
Dichter von einj&m andern &gt, der BefchreibuHv 

gen von Turnieren u. d; gl gemacht hatte ; 

— -**; Wenifl , jder fo y wie dw^\ i 

Der Pferde Kopp und Sitten alle kennet? - 

DuPferdebäadigerl-!^'--^.. '^ 

Was ifl ein gtö^er B6wes& ^ dafs nichts auf deif 

Welt fb aitsfcbop^eifend' ifi^ wpzu fich die M on- 

fchen nitht verleiten laflen , als diefes , dafs iad 

fchöne Geichlecht^ welches .fein : ganzes Leien 

durch auf iUe möglichen Mittel zu gefallen finot, 

undiafl: gainz allein daranf iinht^ durch nichts 

fther fb fehr, gefällt, als durch ^ttf^mkäit , dafs 

diefes GcfiJiiecht auf Ausfchnretfungen geräth^ 

die deF-Si€«famkeit> und feinem Endzwecke zu 

gefaileni fcrifehr entgegen fiildlr~^'-^ St, Evre-^ 

mond gl^pbt(^9 dafs die Gelehi^a^nkeit eine Frau 

ziere 9 fo lorie^ ein Stutzbak 'fte zieren wfirde; 
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(weiches doch ohne. Einfchräakung nicht c&ugege- 
ben^ Verden kann:} was ivuide.er n^cht (agen, 
tr«nn er itst auflebte, und eine onferer Anuuo- 
acn einen Springs mten fähe! Käme ihm zu 
gleicher Zeit einer ron unfern gdGiminkten» und 
mit Schönpfl^erdien/ &hattirten jungen Hernt 
vor die Augen : vurde et nicht dei äkern Pß" 
nius Erzählungen von verv»ideltea Männern in 
Frauen, und.:Eraa»n in Mannet, für wahr hal- 
ten, und glauben, daß diefe Art wieder att%e- 

lebet wäre? . \ 

» 

. Doch das nalndere Ge&Uen ift. der geringfte 

Schaden, den fich das fdione Gefchlecht durch 

die&.aUbinüinidiche Aufführung zuziehen kann« 

In ! welche Ge&hr geräth es nidit, wenn feiu 

Pl'ut, durch die hefeige und ungewohnte Bew^ 

gung^ • in Watluag . gebracht ,wird ! — -^ Ich 

habe einen -verbuhlten jungen Herrn: gekannt, 

der keiner Dame liiiber die Aufwartu^ig niachte, 

als . wenn fie eben vom Fferde gelBegen var, 

and 
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und er (ägte> dafs «r niemahls glücklicher gewe- 
fen, als bey fblther Gelegenheit. — ^ •— 

Sie werden der Sache weker nachdenken , meia 
Herr AuSther, befonders da Sie. felber üm^ 
Schwefter haben ^ die gern ak eine Amazonina 
reitet; und wie ich hofFe^ werdtn Sie der weib- 
liehen Welt ihre Betrachtungen darüber nicht mifs^ 
gönnen. Sie find diefes dem Nutzen der Hälfte 
des :menfchlichen GeTchlecfacs, allen ehrKchea 
Ehemännern y und fich felber ichttidig. 

Ich bin u. f. w. 



Berlin, 
den 10. May ijsg. 



Leberecht Fufsgänger* 



y. 
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V. 



I 



.ch habe einen Freund^ der ein Engelländer 
und Dichter y und cim^beibndiirer Liebhaber vom 
Spazierengehen ift. Neulich, ak ich iha des 
Abends in feiner Behaufung vergeblich gefucht 
hatte 9 £uid ich ihn im Walde auf einem Felshü- 
gel im Grafis ruhen, bey einem kleinen Bach, 
der unfier einer Decke von wilden Rofen hervor 
fchießt. und itt Wafierftaub und Schaum auf* 
gelöft, ins Thal fällt. Das Geräufch des W- 
ferfalls verhinderte ihn/ meine Ankunft zu hö- 
ren. Ich fchlich mich hinter feinem Kopfe her- 
aA, und ward gewahr, dafs er in feine Schreib- 
tafel, unter lautem Seufzen, und mit Vergic- 
fsung einiger Thränen, die letzten Zeilen einer 
Fpefie {ehrieb. — — • Npn wollte er anfflehen, 
und fah mich. — — • Sind fie fchon lange hier? 
fagte er etwas erröthend, ich habe Sie nicht kom- 
Qxen hören. Seitdem Sic'fo laut feufzten, bin 
% idi 
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ich fcilon hier, antwortete ich, und als ihnen 
Zähreii auf die Schreibtafel fielen. Der ichöne 
Frühling und diefer fcdiöne Frühlingsabend, ver- 
f^zte er, hat mich in eine fb angenehme \(^eh- 
muth gebracht, dafs ich nicht viderftehen konn- 
te, einige meiner Empfindungen niederza^hrei- 
ben,* und dabey kann ich in Gedanken geieufzt ha- 
ben* Er theilte mir hierauf feine Arbeit mjt, und 
wird, mir verzeihen , dafi ich fie in einer fchwä* 
ehern profaifchen Ueborfetzung bekannt mache. 
„Wie lanft raufcht diefer Waflerfall, und 
„hört nicht auf zu raufehen! Wie zittert iei« 
„ne Flut im Thal unter Bluhmen fort, die 
„fich über feine Fläche biegen. Noch vor 
„ kurzem ftürzte er unter einem Bogen von Ei« 
„fe hervor; die Erde lag traurig und betrübt, 
„in eine weifie Todtenkleidung gehüllt. Bü- 
„^he und Wäldeif waren mit Flo<;ken be* 
^,fchleyert, und von ihren fingenden Bewoh- 
„ nem verlaflen. Pie ftarken Leiber der Stie- 
\ „re 
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. j^re.und der Hirfche waren mit Reif und Gfe 
^^begoflen, da(s de wie in tonenden Panzern 

* 

y, einhergingen. Alle Celchöpfe fühlten die 
„ Lafi des Winters, — — Wie gnädig iö 
,/Gatt ! wie verjüngt und erquickt er alles, was 
^^ lebet! Denn Er war es, der mit allmächtig 
^p ger Hand den Laüsn der Weltkörper dea ei- 
9^ ften Schwung ertheilte» durch den fie ewig in 
•yihrem Gleite laufen und die Abwechfeluog 
. „der Jahrszeiten hervorbringen. -^ — Die 

\. y^rothere Sonnet fieht itzo die grüne undblu^ 

. ^ hehde Erde im Meer : ihrer . Stralen um fich 

y^fchwimmen. ^er WaUfifch ruht auf den 

y, wärmern Fluteii > gleich einer fchwimmenden 

„Infel, oder ftiirzt üdx in den Abgrund des 

, „M^et)s^ und erregt Strudel^ indem erfchent; 
..und der Nautul iftfichfelbft wieder ScbiC 

. .77 , ^ 

. 9, Rüder; Segel und Steuerdiann. UmM" 
^ bäre^: 'Geflügel , das . unfere Fluren verladen 

iibitte^ isiit 1(20 fepUich übers Meer liei;a0, 

«und 



\ . / 
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„und reitet gleichfam in Heeren auf deq un- 
„fichtbarea Wellen der Luft. . Alle Wälder 

. ,,er£;haUen roa Tönen fr^^cher Bürger. 
,,Der Elephant uad alle ungeheuren Thier« 
»»bei^e, das nsaonichfakige kleme .Vieh , und 
M alles Gewürm y das in der Erde ^ das in. den 
,, Bäumen der Wälder , das in xler Luft .und 
„in den Waflcm lebt, fühlt den mächtigen 
„Hauch des allbeleheoden Frühlings. . O! 

«.„danket dem Herta, und prellet feinen Na- 

.„men> alle die ihr feine Gnade fiihltl Ein 
„ allgemeines Koncert. fteige von euch zu-, fei- 
„ nem Throne empor ! Leiht mir eure Stirn* 
„men, ihr Donner,, die ihr itzb wieder m den 

.' „Lüften wohnet,- das Lob des Herrn der Erde 
„ zu verkündigen ! -7 — Und o ! wie reizend 
„.funkdt dort 4er Abendhimmel in purpur- 
^^ farbnem und göUnem Lichte ! Dort gleicht 
„er einer Landfchafi; voll Wiefen, voll Wäl- 
„der, rvoUBerge^ voll Seen; und dort einem 

iütifis iv^ IL Tk. K „ Meere 



X 



146 PROSAISCHE 

,^ Meere voll feariger Wellen. Holde Gerüche 
^^verfareiten fich^ und eine tiefe Stille heri^fchc 
,, überall, die nur vom Gemurmel des klei- 
^hen Bachs geftöret^ und von Zeit zu Zeit 
yyvan d^m melancholifdien ' Lxede 4er H^dt* 
yp tigall unterbrochen wird , und Ton einer 
:„ ländlichen , feu&enden Flöte^ -— — Sey 
,^ ruhig, mein Herz! fey ruHg , wie xJie Luft ! 
^,und fey es immer! Nie empören fichfliir- 
,,mirche Leidenf^hafpeii in dir, au&er Hals 
9, und Zorn gegen Ungerechtigkeit und La« 
,>flerl — *— Herr, der du mir den Morgen 
^,und Mittag meines L^ns ertragen halffi» 
„Ißis. decr Abend delSelben, der fich mit ge- 
9,fchwinden Schritten n^t, ach! laG an 
„ fchoner ;^ als den-Tag ^e^n ! La(s mich , wenn 

. „er kötöirht, fb wie denfi^rbenden.Tag, vor 
9, Freude glühen,.' dais. ich' <]eine Wohnungen, 

. „ dafsich deine Herrlichkeit fehen foll. — — 
y^Undlbt; meine Freunde, die ihr mir Glücke 

•„Ehre, 
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I) Ehre 2 Rdchthum uad alles wäret: > .die ihr 
,^ meuie. Fehler und Sch\)trachheitetii um mei^ 
„nes Herzens willen > ül>erfaliet^ weine dann 
,, einige !Thr5nen um mich ,, wann meine fchon 
„halb gebrochenen Blicke entzücke um den 
„ Himpiel uumeln werden. ' - 



VL 






is ift ein Glück für das menfcbliche Cefchlech^v 
dafs bey den unter ihm eingeriflenen Laltern, 
die Neigung zur.WoUuft viel gemeiner ift ^ als 
die Ehrfucht und. die Neigung, zürn Gelde: ia 
^afe man wohl hundert WoUüftige, deren Haupt- 
neigung die WoUufi ift, gegen zehn Ehrgeizige 
und gegen Einen, Geldgeizigen y deren Haupt* 
leidenfchaft Ehrgeiz und Geldgeiz ift p unter ihmf 
anmfit. Die Habfucht ift der. Gefellfclnfc und 
der Harmoftie und Glückfeligkeit des Ganzen fö 

K a zuwider^ 
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2u^ider, da&'die Menfchen entweder fehr- elend 
(eyn vmtden^ oder dafs ihr Gefchlecht ganz un- 
tergehen- müTsee^ gefetzt -auch da& es fich durcli 
die Zeugung fortpflanzte^ venn mehrere Geiz- 
häUe darunter vorhanden wären. Neid , Hafs, 
Verläumdung , Verfolgung , Arglift , Bfetrug, 
Diebftaht^ und endlich Mord und Blutvergie- 
fsen 9 würden die Welt alsdann zu einer Mörder- 
grübe machen; und es wäre dann erträglicher, 
in Wüften , unter lauter Schlangen und Skorpio- 
jpeh, Lbwen und Tiegerri, ^ als tiritär 'Menfchen 
;^u wohnen. Und was der Ehrgeiz für Uagliick 
fliftct, braucht keines Beweües. Wem die Ge- 
fchichten der /Weit eiii wenig Helcannt find^ fin- 
det , dafs o& der Umftürz gewaltiger Reichei 
allgemeines Ebnd, und die V^rgie&ung des 
Bitits von Millionen Menfcheii,. darch- diefe Lei« 
(knfchafc ift verürfachet 'worden^ Indeflen ift 
ein kleines Uebei. allemal ein Ue&I^ und der 
ül)eriEtkbene Hahg'.^or Wöflufi veiätegnet feine 
. • ' •: ; .'.. Natur 
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Natur eines Laders nicht, i^nd- wirkt gleich&Us 
nicht wenig Böfes. Nicht zu gedenken , dafs e$ 
um alle Künfie und Wiflenfchaften übel ausfe 
lien würde, wenn lauter WoUüftlinge die Erde 
. bewohnten , die fich aus Hals gegen die Anftren* 
gung, und aus Lieb^ zur Gemächlichkeit, bald 
um alle Gemächlichkeiten, ja gar um die Norb« 
.wendigkeiten des Lebens bringen würden; fb 
Äage ich nur: Ift wohl jemand unglücklicher^ 
als diejenigen, die nichts, als angenehme Empfinr 
düngen, die nichts, als die höchfte WoUuft fu*^ 
jchen? Denn fo bald ihnen angenehme Empfin«- 
dungen abgehen , verfallen fie in Traurigkeit 
und, Schwermuth. Und wie^ foUten fie ihnen 
nicht bald abgehen , da gemeiniglich heftige Veis 
gnügungen, die die ganze Seele erfcbuttern, und 
^leichfam in jeder Nerve gefühlt werden, ihr 
ganzer Wunfch^ unfchuldige aber für fie zu matt 
und unfchmackhaft find? Graufame Krankhei- 
ten^ Abnahme der Kräfte des Leibes uttd des 

K 3 Ge- 
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GemUths, Verluft der EJhrc, des guten Namens 
und des Vermögens , ja oft der Ruin ganzer Fa- 
milien, find unausbleibliche Folgen ihrer Aus- 
fchveifiuTgen. Alsdann gehabt euch wohl^ an- 
genehme Empfindungen! Unruhe, Angft und 
Vei^weifliing hat itzo euren Platz eingenommen, 
und die Seele des WoUüftlings überfallen, der 
dabey doppelt unglücklich ift, je veniger er die^ 
fer Feinde feines Glücks gcvohrit var. — — 
Zwar leben die Menfchen zum Vergnügen, denn 
der gütige Schöpfer hat uns aus Liebe aus dem 
Nichts hervorgerufen : allein beftehet diefes Ver- 
gnügen in der Unzucht? oder darinn, dafs vir 
unfern Leib zu einem Keller und unfer Lebe^ 
^u einem langen Bafiiettfpiele machen ? Sind kei- 
ne unfchuldigern Vergnügungen und Freuden 
möglich? Der Umgang mit vernünftigen Freun- 
den ift ein weit mannichfaltiger Vergnügen, und 
iann uns ohne Wein und Spiel, mit Freuden 

liberhäufen. Und wahre Freunde werden kri- 
- . ' nem 
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netn fidilen, der fie zu haben werth und felbft 

ein Freund zu feyn fähig ift. Ueberdem bietet 

uns das grofse Reich der Natur und der Künfte 

xaufeod erlaubte £i?getzlichkeiten dar. 

&eh! uns winkt die ifatun Mit unaus-^ 

Jprifhlicher Anmuth 

Haucht ße Zufriedenheit aus. Sieh, wie 

der ruhige Himmel 

H^clkehlos durch die gefelligen Zweige det 

« 

Linden herabfiehti 
.jUles jauch\t Freude , und ladet lurLuß. - - 

§ 

Für uns duften die Bluhmen ^ für uns raufcht der 
iich fchläiigelnde Bach unter einem dunkek Ge- 
wölbe von belaubten Bäumen fort, das von dem 
Gefange der Vögel erfchallt. Der Felder und 
Auen beblühmte buhte 'Decken prangen für uns^ 
für uns bemahlt die Sonne den öftlichen Him-- 
mel mit Gold und Purpurfarbe. Alles, wohin 

K 4 vir 
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wir die Augen , worauf wir die Gedanken rieh* 
ten. alles füllt unler Gemiith mit Freude und 
Entzückung. Und was gewähren uns die Kun* 
fte nicht für Vergnügen! Was für ein weitet 
Feld angenehmer Befchäfiagungen eröffiien fie 
un« nicht! Wir find ja nicht nur zum groben 
Gefühle der Sinne, ibndem auch zum Denken 
lind Wirken erfchaffen; und nur durch Arbeit 
iamkcit und vernünftige Handlungen gelangen 
wir zu. einer wahren und dauerhaften Gemüchs- 
xuhe. Der Wirkfame, der Tugendhafte . kann 
mit Recht fagen, und es in Erfüllung bringen, 
was der bekannte Herzog von Orleans, Regent 
von Frankreich, gefägt hat: 

Ich will mich ßcts htj jeder kleinen Gabe, 

Die mir der Himmel giebt, erfreun. 

Ich will den Weg, den ich [u laufen habt 9 

Mit Bluhmen mir heßreun. 



Folgen- 
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Folgenden Brief, den ich vor einigen Tagen 
erhalten habe, kann ich nicht umhin, tneinen 
fem bey diefer Gelegenheit mitzatheilen : 



Mein Herr^ 



D 



a ich eben fo^ohl auf den Nutzen des menfch-^ 
liehen Gefchlechts bedacht bin, als Sie; aber kei-» 
xie Gelegenheit habe, meine Abfichten allenthal- 
ben bekannt zu machen ,/fo erfuche ich Sie, die- 
fes ilatt meiner zu verrichten* Ich habe feicher 
durch Verfertigung gläferner Augen , wcifser und 
rother Schminke, einfacher und doppelter Bu» 
fen, dem menfchlichen Gefclilechte zu dienen 
gefucht: allein die vielen Pfiifcher und Affen 
meiner Kunft, haben verurfacht, dafs ich den 
Preifs meiner Waaren um ein merkliches habe 
herunter fetzen müflen» Itzt bin ich auf eine 
Erfindung gefallen^ davon ich nicht allein der 

K 5 Welt, 
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Welt, fondern auch meinem Beutel vielen Vor- 
theil verfpreche. Ich habe in unfejer Stade man- 
che Leute heiättiej Gefchlechts ohne Trafen kr- 
umwandern fehen, und daher eine Art Nafen 
von leichtem Holze zu verfertigen angefangen, 
die ich mit Drat an die Ueberbleibfel der vei- 
land fleifchernenNafe befeiUge, und ihr derfeL 
ben Farbe gebe: fb dafs man fchwören follte, 
die alte Nafe fey wieder hervorgevachfen. Dals 
diefe Erfindung von Wichtigkeit und Nutzet 
fey, werden Sie felber einiehen, und daher fo 
gUtig (eyn, meine Nafenfabrik durch Ihre viel- 
geltende Empfehlung in Aufnahme zu bringen. 
Ein jeder wird nun doch wieder feine Nafe tra- 
gen können, wie es ihm beliebt: welches föt- 
her manchem nicht möglich war; und niemand 
wird mehr fo ekelhaft ansfehen, als bisher vie« 
le. Ein gewifler Mann,, den eine gewifle Voir 

InSt um feine Nafe gebracht hatte, ward von ei- 

V " ' ncm 
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nem . Wolliiftlinge anderer Art, von einem Sau- 

fer , dieferwegen fahr verfpöttet. Jetzt habe ick 

dem Verfpotteten, um ein billiges, wieder zu 

feiner Ehre geholfen, und fein Spötter, dicfes 

ungel^eure "Weinfais mit Armen und Beinen , foll- 

te viel darum fchuldig ieyn, wenn er ihm an 

gutem Anfehen gleich käme. Sagen Sie diefes 

alles doch der Welt, und fchaffen Sie meinem 

Tafente dsidurch feine Belohnung; welchem Sie 

zu thun fchuldig find, im Fall Sie das wirklich 

find, wofür Sie {ich ausgeben. Sagen Sie ihr 

auch, dais nicht allein diejenigien, die ihre Nafe 

verloren haben, bey mir dergleichen wieder 

kaufen können; fondern dafs auch alle, die in 

Gefahr flehen, iie künftig zu verlieren, fehr wohl 

thun würden, wenn fie lieh bey Zeiten damic 

verforgten. Sie erhalten dadurch den Vortheil, 

da(s ich das Modell nach ihrer jetzigen Nafe 

nehmen kann /und dafs ich nicht, ftatt- einer 

' ehe- 
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«hemahligen Habichtsnafe ^ eine Scumpfhafe an* 
fetze« Ich bin 

/ Mein Herr^ 

^ Ihr fehr verbundner Diener, 

Nicolas Pofiiche, 
Galanteriefabrikaor, 



F. S, Sie wüTen , dafs eine tibele Krankheit G^ 

legenheit . »ur Erfindung der Perüken gegebett; 

indeflen find fie fo iebr Mode geworden » dais ich 

in gexrifien Handelsflädten oft zu. jen\andes Lobe 

babe Tagen hören; Er ift ein artiger Menfchi er 

trägt eine Periike, und alles fleht ihm vohl an. 

Wenn Sie die Sache xxiit Nachdruck treiben, fo 

hoffe ich, dafs, obgleich eine noch üblere Krank- 

Jieit mir zu meiner Erfindung Anlafs gegeben, es 

doch noch mit der Zeit auch bey uns heifsen foU: 

Er ift ein artiger Menfch, er trägt eine gefärbte 

Kafe • und alles fleht ihm wohl an. 

VIL 
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VII. 



D 



'as Publikum ift zvweilen ziemlich undank->; 
bar g^ea die Bemühung verdienftvoUer Schrift« 
fteilär;- und. es fchetnt^ als wenn fie noth^endig 
erft todt feyh .müfscen, ehe die Welt gefleht, 
da(s fie fchön gefchrieben hab^n, Gewiile ein« 
gebildete Kritiker, die ihren Gefchmack entwe- 
der nach dem Gefchmacke einer eins&ig^n Nation , 
oder auch nach einigen 'wenigen LieMingsfchrif^ 
cen. ihres eignen Volks gebildet j, upd \renig all« 
gemeinen Verfland haben, tadeln alle^ was ibr 
nen fremd ift; ' und wie ^iel ift ihlien nicht 
fremd! Ihr zqve^ficht^es Uitheil gi^bi: indeflen 
andern noch kurzfidxtigern den Ton, un4 es ift 
nichts feltnes, dais man auf diefe WeÜk von 
Meiftetftücken als. von^ecwas Mittelip^^m fpre- 
chen hört. Der Ver&fler det vortrelfficheo'^.Krie« 
gesliedcu-, w^ldher längft als un&r deut£:h$it Ana- 
kreon und KatuU hekahot ^«w^ii^,mid..dtjn es 

r 

beliebe 
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beliebt hat, fich anitzo als einen preufsifbhen 
Grenadier zu zeigen, hat diefes auch erfahren, 
Co bald er die leichtere Bahn verlaflen* Da er 
im Namen eines Grenadiers geföhriebeii, hat 
er keine zierliche Hoffprache, foxidern die Spra- 
che eines Soldaten fchreiben muffen, und diefes 
hat die galante Welt vider ihn aufgebracht. 



Die galante Welt fey iiidefien (b gütig und 
fage was Erhabneres , als iras der VtrEaJ^r von 
dem Könige, im LowoiBitzifchen Schladitgelan- 
ge, fiigte: . . . : r 

Frey, wie ein Gott, von Furcht und Graast 
Voli menßhlicken Grfuhts, 
Stttu er und theik die ILolkn aus 
Des großen Trauerjpiels. * 

Dort, fpricht er, fiehe, Reuterey!^ 
Hkr F4iftv4^lki Aiksfteht 
In großer Ordnung, fihrechenfrey ^ 
Indem ^ Sonn' aufgeht^ 

So 
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So ßandj, als Gott der Herr trfihuf. 
Das Heer der Sterne dai 
Gehorf am fiand es feinem Ruf 
In großer Ordnung da. 
Und wie diefes , im Rolsbacbifchcn Schlachtge«' 
fange: 

Vcm ßernenvoUen Himmelfahrt 
Schwerin und Winterfeld 
Bewundernd den gemachten JPlan^ *' 

_ Gedankenvoll den Held. 

Gott aber wog , bey Stemehklang^ 

Der beiden Heere Krieg: 

- - * 

Erwogt und Preufsens Schah fank. 

Und Oeßreicks Schale flieg* 
Und wie viel Hoheit lierrfcht nicht in dem Ge« 
dicht an die Mü(e, nach der Schlacht bey Zorn« 
dorf ! Der feindliche Schwärm zog 
►— -^ langfilm fo daher, ' ^ 
Wie- durch fruchtbares FM in^ Afrika, 
GiftvoUer grofser Schlangen Heere [iehn; 

Da-^ 
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Daßeht auf beiden Seiten ihres Zugs 
Erfiorbnes Gr^iSj da fleht, fo weit umher 
Als ihre Bquche kriechen , alles todt* 
Von Menulbis JCüßrinJiand Friedrichs Land 
So da, yerwäfletj cde, traurig, todt* 
Man fielle fich hier ein Heer grofser Schlange^ 
vor, davoA eine mit einemmahi einen Menfch^n 
verfchlingen kanny dergleichen es. "VFirkUch in 
Afrika gi^hti'Y^^^^ ^^^ Bild! velch ein Gleich- 

nifs l Und vie unvergleichlich ift diefe 

Stelle, da decfiüo&e Friedrich in den Afchenhau- 
fen Küftrihs Thränen fallen läjTst; 
—7 --r Ein^ I^önig weint ? 
Gieb ihm die^ Herrfehqft über dich^ o Weltl 
Diew.dl er weinen kann. 
yffit f archcerlich ift diefe Befchreibutig : 

Aus einem Strome fihwarien Mörderbluts 

m 

Trat ich, m^t fcheuefn Eafs , mfänenEerg 
VonLeicheit,faheweitummichMru(ii u.£ w« 



4 • * 
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Ich müfste viel abrch|;eiben , wenn ich alles Schö- 
ne/ Grofse und Rührende anführen xrollte. Es 
wäre zu wilnfchen , dafs alle unfere Dichter dem 
Verfäfler der Kxiegslieder an Naivität und Hoheit 
der Gedanken gleich kämen , und das Erhabne In 
diefem Tone und mit fo fimpeln Worten ausdrück- 
ten ; anftatt 4afs viele derfelben für eine gemiTe 
poefie epithetie j wie fie die Franzofen nennen ^ zu 
fehr eingenommen find , und jedes Hauptwort an 
einem Beyworte, das ihm gleichfam zur KxUcke 
dient, dahin Kinkel lafien» Engelland hat frey* 
lieh grofse Geifter gezeugt, Griechenland und 
Rom aber gröflere ; und wir würden wohl thun> 
und g:röfler werden , wenn wir ehe den 'Grieche 
und Römern, als den Engländern folgten, wel* 
che die Bey Wörter, die Metaphern, und über- 
haupt alle fchimmernden Ideen zu fehr häußn^ 
und der Natur weniger getreu find^. 



jKitifit w IL -h. L VIII, 



VIII. 



Gefchichte aus dem Kriege. 



F, 



önflnindert rebelUfche Soldaten feilten, m- 
gleich gerichtet und an fünfhundert Bäume aufge« 
hängt werden. '^ Die Hauptleute ermahnten die 
f unftaufend gegenwärtigen Soldaten^ . den König 
mit. fittfamen Bitten auf ih^en Ki\ien um Gnade 
anzuflehen , aber nicht allzunah an^feine Feifon zu 
treten. . Sie knieten nieder, umfaisten mit Einer 
Hand die Erde, und riefen, fi> leife irie möglich: 
Gn^ide! gnädigftet König, Gnade! Der König 
Wimdteiiich zu. ihnen, und fagte: St^^ auf! Und 
TU den/unfhundert gebundenen^ die in fünf Hau- 
fen ftanden , . rief er: Ihr (bik v leben, wenn der 
Rädelsführer £ch diefetL Augenblick felbfi ange- 
lten .will« Nach. einer kurzen Faufe, und nach- 
dem fie fich einander angefehen hatten, trat Einer 
hervor, fiel nieder auf fein Angefleht, und fagte: 
Gnädigfter Herr und König , ich bin es# Ich bit- 

1 .te 
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(e für ineif\.e verführten Kameraden« Nun foWSt 
du auch frey. feya» antwortete der König; und 
fpraph zu den Soldaten : Nehmt eui;en Micfbldaten 
die Bande ab, und gebt ihnen ihre, Wafiepi. Als 
diefes gefohehen war , zog einer unter ihnen fein 
Schwert aus, und erilach fich. Man mufsffwifleii, 
dafs diefer der Rädelsführer gewefen war, und 
da& 4er erfte (ich angegejben hatte, weil er fahe, 
dafs fich keiner melden wollte. 

IX. 

I 

Gedanken über verfchiedenc 
G^genßände. 

_ • ^ 

jLßer Sdimerz macht, dafs wir die Freudd ffih«* 
len, fo wie das Böfe madhi, dafs wir das Gute er* 
. kennen. I& denn f iir uns einZufland von immer- 
währendem Vergnügen möglich, den wir immer 
wünfchen und immer hoffen ? 

Diejenigen, die abwechfefnd Schmerz und Ver- 
gnügen fohlen, find nicht fo glücklich^ als die; 

L a welche 
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velche wegen vieler GefchäfFce, oder vermöge ih- 
rerGciliüchsarc, beides nicht fühlen. Wie gtück* 
lieh i& man in der Kindheit, da man (ich noch 
nicht fühlt! Wie glücklich i& der Landmann, dem 
feine Tage über feiner Arbeit dahinftreichen ! 

Wäre kein Schnierz in der Welt, fo vürdc der 
Tod alles aufreiben. Wenn mich eine Wunde 
glicht fchmerzte, würde ich fie nicht heilen , und 
würde daran fterben. 

Unter den Unglücklichen beklagt man die am 
wenigften, die es durch ihre Schuld geworden 
find ; fie find aber am meiflen zu beklagen. Der 
Troft eines guten Gewülens fehlt ihnen. 

Oft ertragen wir grofses Unglück , und mäfsi- 
glBiti uns in heftigem Zpm; bald darauf reifst uns 
ein kleiner Unglücksfall, eine geringe Beleidi- 
gung, aus allen Schranken. Die Seele ifl fdion 
vorher voll von Schmerz ge^efen, der, nur um 
ein weniges vermehrt, wie ein Strom aus feinen 
yfern fchwUlti und die Schleufen durchbricht 

Es 
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£5 ift unmöglich^ jdais ein Menfch von guteni 
Charakter nicht follte viergnügt^ ^^yn^ als ein zh< 
4rer yon einem fchlechten Charakter« Freund« 
fchafc, Liebe updGutthätigkeiCi Mitleiden, Dank* 
bark^itj GrofsiUüth, die . ein gute$ Gjlinüth^ech- ^ 
felsveife fühlt > jBnd viel zu angeneha^e Empfin- 
düngen , als 4afs fie'es traurig la^n ibllten. 
r^WoJierkö^ijnit es doch, dafs wir c^he eine fc^icr, 
fe Seele ungetadelt lafTen, als eine /chiefe Ver-, 

Das blolse Aufhören des Schmerzens ift die 

• • • . ' . 

grdfsc^ WtOljuftb Aller Schmerz ii^leicfater zu ertra- 
gen , als man es gkubc* Ift er zu heftig, fo kann 
er nichi; lapge dauern ; ift er es nicht, fo kann man: 
ihn fchois auslialt^nj pb er gleich lange dauert. 

Ni^and Jebc, der nacht einmahl ruhig zu feyn 
gedenket. , Auch diejenigen, die mit der gröfstei^ 
Hefägkeit Tag ut^d Nacht arbeiten , ihr Glück zu 
machen, haben diefen Vorfatz. Der Tod über«- 
^t fie aber oft. 

L3 Je 
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■' Je mehr Vcrftand jemand hat, . je bdier wird 
fein Herz feyh* Was ift ein guter Germithscha- 
rakter andtos , als gate Begriiße von Schiktheit^ 
Tugend, GiOctcfeligkek? von dem, was» edel uüd 
grofsift, und Hie Harmonie der Welt befördert? 
Uebelgefirint feyn heiist übel denken. 

Veränderung ift atigenehm und der meöfchli-' 
cheii Natü# ftöthwendig, ^enn:*-fie Auch lum 

WoUüftige Leute haben gemeiniglich nur fo viel 
Vei^ftaridi' als fie zu ihrer WoUuft gebrauchenf. 
• Eine gevifle Art Leute, die viel Vernunft ha* 
ben woUefi, die fie nicht -haben;, und -die ihrer 
lieftigjeh {.eidenfchaftea, und ihrer Eafter wegen, 
unglücklich :fim!^ fchiebeA die Urfieche ihres tJn^ 
glucks immer auf die Verhunfti - Thörichter SelBft- 
Betrug! Macht uns nicht die Tugend glSddich? 
Und ift tugendhaft handeln und vernünfög hai^ 
dein nicht einerley? ' • 

Ich 
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Ich kenne einen. Mann» ider üch Mel zu feya 
glaubt, aberib venig ift^ «kßjQt Schriften, vrort 
inn nur etvas gedacht i0> und befootders Poeiien^ 
jvrenn fie auch Idicht find, nicht verteilt. Diefer 
iagte mit einmafal, da jemand rön der Foefit 
Iprach, im Vertrauen ins Ohr: dafs alle' Poeten 
nicht wiästen, wasfieichriebfen, und dalsialle die- 
jenigen , die r vorgäben,: da(s fie die Poefiea ven- 
flöndt^n , . {blches aus £i&elkdt . thäten. So geneigt: 
\iSt man, ehd der ganzen \(^elt den Verftand abzuj» 
Sprechen, ak zmmgeben, dafs ahderö kli^er findig 

wie vir. . „. . . , 

•' Wer vedbngt, - daft man ihn feines Reichthüms 
.wegen verehre, der hat auch Rischt z\x verlangen ^ 
dafs man einen Berg verejtire , der Gold in fich hat. 

Wer iich viel iy>er Uhdankbarkeit beTch^ert, 
4ft ein Taugeliiidht9, derniemaUs aus' Menichlicb- 
keic, fonderar aus- Eigeniiutie andern, gedienet hat. 
Wenn man es für eine Schuldigkeit hält, zur 
Glückfeligkeit der Menfchen , fo viel man kann , 

L 4 bey- 
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beyzutragen, fo mid man fich nicht darum lo- 
Kümmern y vas dte.Gutthaten für ein« Wirkung 
^aüf der «andern Geniüther, in Abficht \a£er, her- 
vorbringen. Ein ehriicher Mann kann ^n blo&en 
Gedanken nicht leiden, dafs jemanii gegen ihn 
undankbar fcy. 

- . LeuüPy die bey der erften Bekanntfcfaaft, &t 
man mit ihnen macht y allihrWifien auskrameoi 
find gemeiniglich fchlechce GefelUchafter. An ei« 
genem Witz leiden fie gemeiniglidi Mängel, und 
^üreil fie den firemden verfchvendet haben, find fit 
hernach ]Fig|if anten in der GefelUchafi:* 

Es ift eine fiilfche Maxime, da& man alle Ver- 
ibrechen das erfte mahl gelinde beftrafen fiJL Man 
.beftrafe fie hart, damit ^e VorfieUung der Straft 
/lärker verde, als die VbrfteUuhg der Loft, die 
das Verbrechen wirkt. Lafter, die zur Gewohn- 
heit geworden find, find nicht auszurotten* Spä« 
te Strafen find wie ipäte Arzenejren. ' 
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Wer zu viel Rädte mache, macht teinel Man 
vtrd fie gawahrnnd lacht ihren Uäiebef ^s. 

Ver&sliang ohne Noch i& ein Laifer &td eini 
Kt^dtnicfatigkeit;': iiftder Noth» vehn^man lieh 
und andere dadaroh erhalt ode^ glückliche}: mficht^ 
jftfie eine Tugend. • • : r*^ 

Em jeder fclzeut juiäiiü^r Weife den T6d« 
Wenb ihn aUb e^n Kri^er , oder fdnft jenrand yer4 
achtet, maß ihn dieiEhre dazutreärenl Grofse 
Uerzha&igkeit heißt: grofse Furdit^ feine Ehre 
ZU venieren. « * 

Junge Leute von übl^ Gemüthsart fbllten fich 
immer einem Stande ^wiedmen, der fie nöthiget^ 
tagendhaft zu&yn.^ 'Kleon ift voller Ränke, hoch« 
müthig, eigemiätzig und einMenfchenfeind. Wä* 
re er ein Staatsl^dieAter geworden , hätte er alles 
in Vervirmng gdletzet, und uufend Unglückliche 
gemacht. Er iü ein Friefter, dient den Menfchen, 
und vertbeidiget die Rebgicm. 

■ » 

« 

L j Ge- 
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r Oelebtte 6etriegen fich gemeimglich am meifien 
im Urtheiied Über Menfcfaen. Sie find mit ihrer 
ünflerUichkeit beichäfibgec^ mid gebea fich nicht 
die Mähe^idat'InheredeslVfehfi^sn^niuhterfiicfae^ 
,' Der Charakter der Mehfcheh ißt ihren Gefich« 
tern eingepräget. AUe^eidtnlcfaa&ei^irenirfachea 
belbndere 2^e^^ln^ibm Gefichte^' Sind fic yon 
langer. Dauer y fo verden die Ziigie unausl&fidiK^ 
• Leute von gcofsen Talenten haben gooßen Ver« 
ftand. Sie tfäSka alle ^^^^n&faaften und Künflt 
fiberfehen können , um in Einer gliicklidi zu üyn ^ 
weisen der Verwandcfchafty' 'ironnn fie mit ein- 
ander ftehen. Man xrendet «in , Kt^us habe ein 
Talent zur Mnfik , er fey aber von fehr einge- 
fchränktem Vefftande. Allein wie gifofis ift das 
Talent des Kajus? Setzt er? nnd.vie letzter? Un<» 
tericheidet er die Lndenfchafken. genau v<in ein- 
^ttder? Druökt er fie gehörig aus? Ruhret er ^ 
Er hat fo viel Talent , ein TonkSnfiler zu Cefn^ 
als der Affe ein Menfch zu feyn. 

Nur 
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' N'or gro&e <>eifter, die dtnZüCutancahiag det 
Weh, "und Üle ^i&nfcliafifen tberfthtq, üad 
zur FniuQdfiäia^- vermögend : denii ntuc .die köii«' 
ji^tv fichliöeb^hätzcn. :...-, ; 

^ 'AUei, wasiri%Hghift, trägt ißÄ «fderWelt; 

»y er Folge -ißrZiat, endlich zu. Daher erttile-' 

hcö etfige Vei'äüdeinHigen der Reiche^ »der Smdn, 

. . . . ^ ^ 
der JE^ünfle^ derNadoiien; Wem von der «nend-^ 

Uäit^n '^«lige nur * die Wenigen 'Gelchtchten> die 

uns die Zi$it:^egöniic!r hat, bekatitii: findy und ^ct- 

dabey dta Vo>inirf-des Möglidiea ^dc?nkt, dem- 

ip^ird keine »eiie 'Begebenheit j; vie fl^;^M fie ä\a<^tf 

ift, vundetÖar fcheihen. « 

* Ein jeder hat von Natur das Mafs des Verfhin-' 

des , das er haben fbll. Die Erziehung kami di^ 

Verftande^kräfte, die in 4^r Seele fi^d, enoii^ickrin^ 

aber dfe nicht hineinlegen , die nicht darinn find. 

" Auf öbejfmSfiige- Freude mufs nothvendig, der 

menfchlichea Natur nach, Traurigkeit folgen» 

Die Freude macht das Blut zu iraliend , und diefes 

' ' ver^ 
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Terurfacfact ^iae u^ange^elime und fduaerzhafte 
SmpfinduAg» belebe Trattrig|:eit iiri^en xaak 
Wer hefdgfff. {^eidenfchaften fähig ift, wird vif* 
fen, dafs et mitten in ihurkei^.^feudefcho^Miis* 
vergnügen : gefl&hk habe. Eben diefe '. Bc vandtnifs 
bat es mit. allen ^Qbiigen heftigen Leidenii;;|iafteD. 
l^in Beweis , da(s Tiigen4 allein g][,ücM|ch machti 
d|$ in 4er Mitcelfira^ lii^t. 

Frenndi^hafi: gr{(ndet ück auf JHpochachtoogi 
folglich auf Eigenschaften des Gem<M|is. Liebo 
siher auf die ^fgftifehaften ^ Körper Mäa 
kann geg^Mi MB? Ferfon , die ^aerfchöoie Seele bat» 
viele Freundfchaft hegen , . aber nicht l^ebe. Der 
Kufs» den die Kikiiginn Margarttha ,vofi Schott' 
/and, fiem gelehrten » aber übelgefialteten AIm 
ChartUr gab y, war nur eine Grimafle. 

Es giebt keilte unbiegfamern; mid härtern Men- 
ichen f als die immer mit Betrachtung ihres \i> 
f löcks: befchäffiiget find. 

Gtof» 
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Gr6(se Geifler Verden oft durch die Noth ge- 
zeugt. Die Ulf fruchtbarften Länder baben die gröfs- 
ten Beberrfcber. Ein Beweis ift Mofts, der Czaär 
Ptttr der erfte, und der K^nig von Preufsen. 

Auch die gröGten Männer mfiflen Verachtung 
und Spott leiden y beibnders von Leuten^ die nicht 
▼ermögend find,! ihre Verdienfte einzufehen, und 
die andere Begriffe und eine andere Deiikungsarc 
haben. Von niemand aber werden fie mehr vei^ 
tichtet, als von fich felber. 

Je weniger jemand ifl; je mehr Stolz wird ^r te- 
"ben, und je geneigter wi^d er feyn, an andern Feh« 
1er, gute Eigenfchaften aber nicht , zu bemerken. 

Tugend ift eine Fertigkeit die Harmonie der 
Welt zu bejf ordern« Sie ifl: kein leerer Name^ 
fie macht uns allein glficklich, denn fie ifl allen 
Ausfchweifungen entgegen gefetzt. Eine Moral, 
die in aller Munde ifl| die aber leider! wenig ge** 
ftihlt wird. Ein Tugen4hafter kann durch nichts 
erfchüttert werden; alles was au&er ämi ift, hat 
^ keine 
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keine Mache <|ber ihn. Will das Glück , daß et 
herrlichen fi:>ll^ wird er fich diefes Zufalls bcdie- 
nen > wie er mtt£» ; foU er dienen ^ wird er gleick 
grols, und beym Hirtenftabe eben fo gltcklich; 
wie beym Zepter feyn. Nur Böfewichter findjan- 
glücklich ; nur die , verzweifeln^ bey widrigen Za- 
fällen des Lebens. * ^ 

' Je cugendhaft^i: jenäand ift, deflo angenehmer 
und JieutjCeljger wird er im Umgange feyn.r 

Was unvernünftig^ ill^ kann nicht edel, und 
was yern]^n(tig ift> nicht unedel feyn. 

Die meiftenSchriftfteller fcbätzen niemand eher 
hpch^ un4 haltet^ niemand eher fUr ein Genie^ 
bis er in hundert Bogen bewieien ha^t^ daß et eia 
Narr.ift, 

Ein Menfch von gutem Temperament^ und 
der ohne heftige Gemütfasbewegungen ift^ darf 
fich nur leidend verhalten ^ um glücklich zu.ieyn. 
Pie Natur bietet ihm taiiifend Anniehmlichkeiren 

» f 

dar^ di« i^ il^hf^lange mifsvergnUgt lafien l^n; 
u . nen« 
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neu. Aber trehe dem, der £cb Beft^ea Leiden^ 
fcbaften überläist ! er kaim nklMt glcdslidb^fey»^ 
und eine unfehlbare Verzveifelung ift endlicir^ 
über lai^ oder ki»z^ das Ende feines Vnglücks; 
Die Sdiönheicen des Geläudes der Welt find zu 
iänfc für ihn y als dafs er fie fühlen fbllce.^ Ffe 
ihn riefeln keine Bäche , und diftfcen keine Blnb- 
men. Die Sonne färbt ihtn keine Wolkeur FOr 
ihn ill die Schöpfung^ tod^r. 

Luftige Leute begehen mehr Thorheiteft^ ajs 
traurige; aber tnturige begehen größere; 

Ein Rachgieriger lerne denjenigen» bald veracb» 
ten ^ den er haflen gelernt hat. 

Es ift ein grofcer TroÖ in \?iderwärtigkeite», 
wenn man fich immer einige Jahre ^er denkt* 
Wer die Welt kennet, veif», vas einige Jahre 
füir Veränderungen machen. 

Viele haben die Schxradbheiten xmd Fehtef g^o* 
{ser Männer nicht an ßth; dais^ macht^ fie Haben 

den Verftand derfeU>ei|. nicht. 

< 

Wer 
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. Wer in GcfeUfchafc fetner Fteunde immer XTor- 
te Tagt, ift ielten ei^irahrer Freund , und feiten 
iei Freundfchaft fähig; er denkt nur immer an 
ficb, und liebt ficli zu vieL Man ma(s gtoisg^ 
nug (eytit lieb feinen Freunden, zu zeigen, wie 
man i&. Verliert nun fie , um feiner Schwachheit 
Tillen, U) ift es ein glücklieber VerluA, fo und de 
niemabls Freunde gevefen. 

ENDE. 
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